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Ftrieden ſuchen, der nicht vom dieſer Welt iſt. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſltage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich, 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 

nummer (Belagergemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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Thorn, Sonntag den 25. Dezember 1010. 


Dr 


Anzeiger für Stadt und Land 


Auzeigenpreis die 6 gefpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
S J außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermiaulung 15 Pf.) für Anzeigen mit Plat 

= 


vorjchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzelgenvermitllungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
e Ne) anna 
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hme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Weihnachten. 


} Friede auf Erden! Auch vor vierzig Jahren, 
inmitten der Kriegszeit, als unſer Volk in 
ſeiner Kraft und Blüte auf Feindesbaden 
ſtand, verſagte die Weihnachtsbotſchaft nicht. 
Gerade in den Weihnachtswochen des Jahres 
1870 hatten bitterſte Kälte und angeſtreng⸗ 
teſter Dienſt bei Tag und nacht unſeren Krie⸗ 
gern vor Paris und anderwärts im Kampfe 
gegen Gambettas Heere die Pflichterfüllung 
über alle Maßen ſchwer gemacht. Der da⸗ 
malige Feldprediger Bernhard Rogge berichtet 
in ſeinen Erlebniſſen aus dem Kriegsjahre: 
„Die Weihnachtsſonne leuchtete uns wohl auch 
im fernen Lande, doch die Schatten der Sorge 
und Trauer trübten diesmal ihren Glanz, und 
doch erfüllte ſich auch diesmal das Wort: Am 
bend ſoll es licht werden! .. In der 
Chriſtnacht ſelbſt erdröhnten freilich ſtatt der 

eihnachtsglocken wieder die feindlichen Ge⸗ 

ütze, als wäre es beſonders darauf abgeſehen 
geweſen, den deutſchen Soldaten die Weih⸗ 
nachtsfreude zu vergällen; aber ſie vermochten 
och das „Friede auf Erden“ nicht zu über⸗ 
tönen, das in den Herzen von der Chriſtfeier 
her noch nachklang.“ 


Noch nie hat es eine Zeit gegeben, wo die 


Zuſtände auf Erden der Himmelsbotſchaft von 


em Frieden auf Erden völlig 


e entſprochen 
ätten. So foll es auch nicht 


ſein. Denn 


uch jein, heißt Kämpfe ſein, und der ewige 


ads iſt kein Ziel, das je von den Sterblichen 


erreicht werden wird, erreicht werden ſoll. Aber 


das Eine iſt notwendig, daß über alles 
Kämpfen hinweg dem Menſchen die Gewißheit 
erhalten bleibt, daß es ein Ewiges gibt, das 
Troſt und Zuverſicht gewährt in allem Streit. 
Wenn am Tannenbaum die Weihnachtskerzen 
kniſternd glänzen, wenn der Kinder Augen hell 
leuchten und ſie jubeln ob der glitzernden 
Pracht, die ſie umfängt, und ob der Gaben, die 
vor ihnen die Liebe ausgebreitet hat, dann 
ergreift die Menſchen, wenn ſie nicht verhärtet 
und bis in die innerſten Wurzeln und Faſern 
ihres Daſeins verdorrt find, das geheimnisvolle 
und doch fo machtvolle Gefühl der beglückenden, 
welterlöſenden Liebe, der ſehnſuchtsvolle 
zrang, ſich von dem Unendlichen und Gött⸗ 
lichen erfüllen und beſeligen zu laſſen. Die 
ichter, die von den grünen Zweigen des 
Chriſtbaums herab erwärmend in die Gemü⸗ 
ter leuchten, find Strahlen der alles umfaſſen⸗ 
n und erhaltenden Liebe, die vom Sterblichen 
und Irdiſchen zum Ewigen und Anſterblichen 
hinüberleiten, von der Erde zum Himmel 
ragen. In der Wechſelwirkung des Gebens und 
mpfangens, in dem Austauſch der Liebe liegt 
der weihnachtliche Segen, der ſich ſeit Jahr⸗ 
underten über alles, was Menſchenantlitz 
rägt, ergoſſen hat und immerdar ſo wirken 
wird. Wer dieſen Segen über ſich kommen 
läßt, der wird den Glauben, wenn er ihn ver⸗ 
oren hat, wiederfinden, der wird geſtählt zu 
der Arbeit und zu den Kämpfen des Lebens 
zurückkehren; verjüngt im Geiſte wird er die 
dechte Stimmung und Kraft finden, die alle 
urcht und Bangigkeit vor dem, was die Zu⸗ 
kunft bringen kann, überwinden muß. 


Keine Stunde im Jahre mahnt jo feierlich 
und unwiderſtehlich an die Wirklichkeit der 
chriſtlichen Grundgedanken wie Weihnachten. 
elbſt wo die Widerſprüche unlösbar und die 
„u senfäße unverſöhnlich zu fein ſcheinen, in 
en politiſchen Kämpfen, die niemals ruhen 
wollen, herrſcht in den Weihnachtstagen 
dener. hehrer Gottesfriede. Weihnachten iſt 
ſon einzige Augenblick im ganzen Jahre, wo die 
W unaufhörliche Flut der Wirren und 
e um die politiſchen Meinungen und 
N ragen zum Stillſtand zu gelangen pflegt. Wie 
laßder auch die politiſchen Nöte auf den Herzen 
alten mögen, und wie ſehr auch Irrungen und 
m ungen ſie bedrücken, in den geweihten 
liceihnachtsſtunden, in denen die Liebe alles 

und hell zu machen weiß, vollzieht ſich das 
Taander der Befreiung von den Sorgen des 

Jes. Niemand wird Weihnachten ver⸗ 

enen aus aller Unraſt emporhebenden 


Auf dem ganzen Erden rund, überall wo 


man die Weihnachtsbotſchaft vernimmt, wird 


Weihnachten begangen; aber nur der Deutſche 
feiert die rechte Weihnacht, zu der das deutſche 
Gemüt gehört, das bei den Weihnachtsglocken 
und den Weihnachtskerzen das Auge feucht 
werden läßt. Nur dort, wo die deutſche Zunge 
klingt, wird Weihnachten in tiefſter Innigkeit 
empfunden. Darum ſoll in dieſen Feſtestagen 
unſer beſtes Empfinden auch dem teuren 
deutſchen Vaterlande gehören. „Nur wer den 
Blick aufs Ganze hat gerichtet, dem iſt der 
Streit in ſeiner Bruſt geſchlichtet!“ Dieſes 
Ganze iſt unſer Deutſchland. Wie der Stern 
von Bethlehem über der Weihnachtsfeier, ſo 
ſchwebe allezeit über unſerem ganzen Leben 
als leuchtender Leitſtern unſer gemeinſames 
Vaterland! Wie vieles könnte beſſer werden. 
wenn wir inmitten der politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Kämpfe uns mehr als bisher bewußt 
bleiben wollten der Liebe zu unſer aller 
Mutter, der Liebe zu unſerm Vaterlande. 
Deſſen ſollten wir eingedenk fein an dem Yeite, 
das wie kein anderes die Herzen der Liebe er⸗ 
ſchließt, die zu allererſt und zumeiſt auf Erden 
das Vaterland zu beanſpruchen hat, für das 
unſere Krieger vor vierzig Jahrzehnten im 
Felde ihr Leben eingeſetzt haben. DER 


Politiſche Tagesſchau. 


Ein Weihnachtsgeſchenk für die 

Telegraphenarbeiter. 
Über ein Weihnachtsgeſchenk für Tele⸗ 
graphenarbeiter meldet die „Neue Polit. 
Korr.“: Die Reichspoſt gewährt fortan ihren 
Telegraphenarbeitern, ſofern fie ausnahms⸗ 
weiſe an Sonn- und Feiertagen wegen 
dringender telegraphiſcher Bauarbeiten be— 
ſchäftigt werden müſſen, einen Zuſchlag von 
25 Prozent zum Werktagslohn. Außerdem 
ſollen den Telegraphenarbeitern bei zufrieden⸗ 


ftellenden Leiſtungen und guter Führung 
künftig einmalige Belohnungen gewährt 


werden, ſobald ſie eine Dienſtzeit von 20 
Jahren zurückgelegt haben. Die Höhe dieſer 
Belohnungen ſtaffelt ſich der Dauer der Ge⸗ 
ſamtdienſtzeit entſprechend von 20 bis 300 Mk. 
Die Berechnung der Dienſtjahre erfolgt ohne 
Rückſicht auf das Lebensalter. Als Be⸗ 
ſchäftigungsjahr gilt die Bauperiode, ſobald 
der Telegraphenarbeiter während dieſer 
wenigſtens ſechs Monate beſchäftigt war. 
Angerechnet wird die Militärdienſtzeit ohne 
Einſchränkung, ſowie die Zeit militäriſcher 
Übungen, ferner die ſonſtige Beſchäftigungszeit 
im Poſt⸗ oder Telegraphendienſt, ſowie auch 
die Zeit, in der der Telegraphenarbeiter 
während feines Dienſtverhältniſſes beurlaubt 
oder krankheitshalber dienſtunfähig geweſen 
iſt. Die Entlaſſung folder Telegraphenar- 
beiter, die Mitglieder oder Erſatzmänner eines 
Arbeitsausſchuſſes ſind, ſoll künftig nicht mehr 
den zunächſt vorgeſetzten Dienſtſtellen oder 
Beamten, ſodern der Oberpoſtdirektion zuſtehen. 


. Die Verwaltungsreform. 

Die Sitzung der Immediatkom⸗ 
miſſton zur Vorbereitug der Verwaltungs⸗ 
reform dauerte am Donnerstag mit einer 
Frühſtückspauſe von 10 Uhr Vormittags bis 
7½ Uhr abends. In dem Vormittagsab⸗ 
ſchnitt iſt der Bericht des ſechſten Ausſchuſſes 
über die Vereinfachung, Verminderung und 
Vereinheitlichung der Rechtsmittel gegen poli⸗ 
zeiliche Verfügungen durchberaten worden, in 
der Nachmittagsſitzung der Hauptteil des 
Berichtes des fünften Ausſchuſſes über die 
Einſchränkung der ſtaatlichen Kommunalauf⸗ 
ſicht, welcher poſitive geſetzgeberiſche Vor⸗ 
ſchläge betrifft. Nach den Beſtimmungen 
über den Geſchäftsbetrieb der erwähnten 


Immediatkommiſſion wird nunmehr über 


die Ergebniſſe der Beratungen Bericht an 
den König erſtattet. 
Zur Zündwarenſteuer. 


Aufgrund von Anträgen aus der Zünd⸗ 
holzinduſtrie um ſcharfe Beſteuerung der 


Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Zündwarenſatzfabrikate nach Frankreichs Bei⸗ 
ſpiel iſt das Reichsſchatzamt in eine Prüfung 
der ganzen Frage eingetreten. Aus dieſem 
Grunde fand am Donnerstag im Reichs⸗ 
ſchatzamt eine Konferenz mit Fabrikanten 
von Zündwarenerſatzartikeln ſtatt. 


Freiſinnige und Nationalliberale. 

Kurz nach der Stichwahl in Labiau⸗ 
Wehlau gab, wie erinnerlich, die „Nat.⸗Ztg.“ 
dem Gedanken Ausdruck, ein nationalliberaler 
Kandidat hätte dort ſicher mehr Stimmen 
noch auf ſich vereinigt als der fortſchrittliche 
und jedenfalls den Wahlkreis im erſten An⸗ 
lauf erobert. Hierauf reagiert der Reichs- 
tagsabg. Dr. Wiemer im „Fränkiſchen Kurier“: 
„Ich ſpreche unumwunden aus, daß der An⸗ 
ſpruch auf Bevorzugung nationalliberaler 
Kandidaten ein ſchwer zu überwindendes 
Hindernis für die liberale Einigung bildet. 
Der Ausgang der Wahl in Labiau⸗Wehlau 
beweiſt auf das bündigſte, daß auch in agrari⸗ 
ſchen Kreiſen ein fortſchrittlicher Kandidat zum 
mindeſten ebenſo erfolgreich ſein kann wie 
ein nationalliberaler.“ Es gehe nicht an, 
daß die Nationalliberalen auf dieſem Stand⸗ 
punkt verharrten. Wiemer verlangt Auf⸗ 
räumung mit dieſer parteipolitiſchen Fiktion. 
Inzwiſchen haben die Nationalliberalen in 
Greifswald⸗Grimmen beſchloſſen, dort wieder 
win einer eigenen Kandidatur vorzugehen, 


1% c die fortſchritttiche Vollspartei abermals 


als eine Brüskierung empfindet. Aber mehr 
noch. Auch in Hannover wollen die National⸗ 
liberalen keine Zugeſtändniſſe machen. Die 
Verhandlungen der Provinzialvorſtände der 
fortſchrittlichen Volkspartei und der National⸗ 
liberalen wegen eines gemeinſamen Vorgehens 
in der Provinz Hannover wurden abge⸗ 
brochen infolge der nationalliberalen Erklärung 
keinerlei Konzeſſionen, abgeſehen vom Wahl⸗ 
kreis Emden⸗Norden, machen zu wollen. 
Anderwärts aber möchten die Nationallibe⸗ 
ralen gern ein Mandat den Fortſchrittlern ab- 
nehmen, wen auch nur für das Abgeordneten⸗ 
haus und im „Wechſel“. 
Der Präſident des Hanſabundes, 

Geh. Juſtizrat Dr. Rießer, iſt im beſten 
Zuge, ſich die Gunſt der Linksliberalen zu 
verſcherzen. Er hat ſich einmal des Ver⸗ 
gehens ſchuldig gemacht, zwei Briefe an die 
„Kreuzzeitung“ zu ſchreiben, und zum andern, 
was noch viel ſchlimmer ins Gewicht fällt, 
hat er in dem zweiten dieſer Briefe ausge- 
ſprochen, daß die energiſche Bekämpfung einer 
Partei, die die Grundlagen unſerer heutigen 
Staats⸗ und Wirtſchaftsordnung negiert und 
zerſtören will, alſo der ſozialdemokratiſchen 
Partei, die unabweisliche Pflicht eines Jeden 
ſei. Das „Berl. Tageblatt“ meint, Herr Ge: 
heimrat Rießer laufe erſichlich Gefahr, ſich 
ſamt dem Hanſabunde zwiſchen zwei Stühle 
zu ſetzen. Er werde entweder den Konſer⸗ 
vativen noch weiter entgegenkommen und ſich 
offen zu der Bethmannſchen Sammlungs⸗ 
parole bekennen müſſen, oder er werde ge⸗ 
nötigt ſein, den entſchiedenen Liberalen die 
nötigen Garantien zu geben, die ſie beſonders 
auch, was die zukünftige Verwendung des 
Wahlfonds angehe, beanſpruchen dürften. 
Wir wiſſen nicht, wieviel die Firma Moſſe 
zu dem Wahlfonds des Hanſabundes beige⸗ 
ſteuert hat, wohl aber wiſſen wir, daß die 
Großbanken und Großinduſtriellen, die dabei 
beteiligt ſind, an der Verwendung des Fonds 
zu Gunſten ſozialdemokratiſcher Wahlen ſehr 
wenig Intereſſe haben. 5 
Die Vorfrucht und der Entſcheidungskampf. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt den Liberalen 
folgendes ins Stammbuch: „Kein Zweifel, 
das Vorgehen der Liberalen in Oſtpreußen 
iſt inſofern zu begrüßen, als es dazu beiträgt, 
den Bann der Konſervativen, der wie ein 
Alp auf dem politiſchen und wirtſchaftlichen 
Leben der Provinz laſtet, zu brechen, politiſche 
Neugeſtaltungen zu ſchaffen und das politiſche 
Leben reger zu geſtalten. Dadurch dürfte 
auch für die ſpozialdemokratiſche Saat der 


ſpröde Boden empfänglicher werden. Denn 
das ſollten die Liberalen ſich nicht verhehlen: 
der endgiltige Entſcheidungskampf wird eben⸗ 
jo wie im Weſtenzwiſchen Zentrum 
und Sozialdemokratie, auch im 
Oſtenzwiſchen Sozialdemokraten 


und Konſervativen ausgefochten 
werden. 
Das Verbot des Luftſchiffverkehrs über 


Feſtungen, 
das vor einiger Zeit ergangen iſt, beſchäftigte 
Donnerstag die Kölner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. Nach einer Verfügung des 
Miniſters iſt der Luftſchiffverkehr über 
Feſtungsſtädten von der Zuſtimmung der 
Feſtungsbehörden abhängig. Der Oberbürger⸗ 
meiſter bezeichnete dies als eine Gefahr für 
die Entwicklung der Feſtungsſtädte. Er habe 
ſich deshalb mit der preußiſchen Regierung 
in Verbindung geſetzt und hege die Hoffnung, 
daß die Beſtimmung gemildert werde. 

Der Mörder Angers feſtgenommen. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus 
Berlin: Der Hauptſchuldige an der Er⸗ 
mordung des deutſchen Unger, ein gewiſſer 
Machmud, iſt, wie aus Haifa berichtet wird, 
von dem neuen Gendarmerie⸗Kommandeur 
von Akka und ſieben Gendarmen in einer 
Berghöhle des Karmels feſtgenommen und 
in dag Zefängnis von Akka eingeliefert worden. 
Die türkiſchen Behörden zeigten dabei aus⸗ 
geſprochenen Eifer. Die Einwohner von 
Tireh, woher Machmud ſtammt, merkten dies⸗ 
mal, daß es ihnen duraus ernft war. Es 
wurde den Leuten erklärt, daß Militär und 
Gendarmerie nicht eher zurückgezogen werden 
würden, als bis Machmud gefangen ſei, wo⸗ 
rauf ſich die Tiriſten entſchloſſen, das Verſteck 
des Flüchtlings anzugeben. Seine Ergreifung 
hat auf die Bevölkerung von Haifa und Um 
gebung einen ſtarken Eindruck gemacht und 
ſowohl zur Stärkung der Autorität der Re⸗ 
gierung wie zur Erhöhung des deutſchen Ans 
ſehens beigetragen. 


Varon de Mathis, 


der in einer Broſchüre ſchwere Angriffe gegen 
den König von Sachſen wegen deſſen 
Verhaltens bei der B orromäus⸗Enzy⸗ 
klika erhoben hatte hat jetzt auf Betreiben 


des Papſtes dem König gegenüber ſein tiefſtes 


Bedauern gausgeſprochen und zugeſagt, in 
einem zweiten Buche dem Monarchen eine 
Genugtuung zu geben. 


Der elſaß⸗lothringenſche Verfaſſungsentwurf 
iſt nebſt Begründung am Freitag dem Reichs⸗ 
tage zugegangen, bezw. den Abgeordneten 
überſandt worden. Dem Verfaſſungsentwurf 
iſt der Entwurf des Wahlgeſetzes für die ge⸗ 
plante reichsländiſche Zweite Kammer beige⸗ 
fügt. Der weſentlichſte Inhalt beider Ent⸗ 
würfe iſt kürzlich, ſoſort nach deren Annahme 
durch den Bundesrat, bekanntgegeben worden. 
Obſchon man in den Reichslanden vielfach 
weitergehende Wünſche hat, überwiegt dort 
doch die Meinung, daß, falls nicht mehr zu 


erzielen ſei, die Entwürfe vom Reichstage ge⸗ 


nehmigt werden ſollten. 
Weihnachten des Kaiſer Franz Joſef. 
Kaiſer Franz Joſef hat ſich am Freitag 
von Wien nach Wallſee begeben, wo er, wie 
alljährlich, die Weihnachten bei ſeiner Lieb⸗ 
lingstochter, der Erzherzogin Marie Valerie, 


ſeinem Schwiegerſohne und den Enkelkindern 
verleben wird. 


Die richterliche Unabhängigkeit in der portu: 
gieſiſchen Republik. 

Die proviſoriſche Regierung von Portugal hat 
drei der Richter des Liſſaboner Appellgerichts⸗ 
hofes, die in dem Prozeß gegen Joao Franco 
den Angeklagten freigeſprochen hatten, an 
den Appelgerichtshof nach Goa in Indien 
verſetzt. Eine derartige Maßregelung von 
Richtern, die nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
ihr Urteil fällten, kann garnicht genug ge⸗ 
brandmarkt werden N 


— 


Die ſpaniſche Deputiertenkammer 


hat die Beratung des Cadenasgeſetzes 
Donnerstag wieder aufgenommen und be⸗ 
ſchloſſen, die Sitzung bis zur Annahme des 
Geſetzes auszudehnen. Um 11¼ Uhr nachts 
dauerte die Sitzung noch an, und es hatte 
den Anſchein, daß ſie ſich mindeſtens bis 
Tagesanbruch hinziehen würde. Die Kar⸗ 
liſten und die Katholiken ſtellten und be⸗ 
gründeten fortgeſetzt Anträge, die dann einer 
nach dem anderen nach oft langer, inhalt⸗ 
loſer Debatte abgelehnt wurden. Schließlich 
hat die Deputiertenkammer mit 108 gegen 
20 Stimmen das Cadenasgeſetzes ange⸗ 
nommen. 


Der japaniſche Landtag 

iſt am Freitag in Tokio eröffnet worden. Die 
Thronrede, welche die Notwendigkeit be⸗ 
tont, den Frieden im fernen Oſten aufrecht 
zu erhalten, wurde im Namen des durch eine 
leichte Erkrankung ferngehaltenen Kaiſers von 
dem Miniſterpräſidenten Marquis Katſura 
verleſen. Nach Annahme der Antwortadreſſen 
auf die Thronrede vertagten ſich beide Häufer 
des Landtags bis zum 20. Januar 1911. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. Dezember 1910. 

— Es beſtätigt ſich, daß der deutſche 
Militärbevollmächtigte am ruſſiſchen Hofe, 
Kapitän zur See v. Hintze, demnächſt ſeinen 
Poſten verlaſſen wird. Er wird aber nicht 
ſeinen Abſchied nachſuchen, denn er iſt für 
eine andere hervorragende Stelle in Ausſicht 
genommen. 

— Der frühere Reichstagsabgeordnete v. 
Dietze⸗Barby iſt am Freitag im Alter von 
86 Jahren in Magdeburg geſtorben. Er ver⸗ 
trat in den Jahren 1867—78 und 1881—90 
den Wahlkreis Aſchersleben⸗Calbe im Reichs⸗ 
tage und war ein entſchiedener Vertreter der 
Bismarckſchen Wirtſchaftspolitik. Kaiſer Wil⸗ 
helm I ſowie der jetzige Kaiſer waren häufig 
Dagdgäte des Verewigten, den ſie hochſchätz⸗ 
en. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Im 
Wahlkreiſe Bitterfeld⸗Delitzſch iſt der 
nationalliberale Konteradmiral Kalau vom 
Hofe von der Kadidatur zurückgetreten. — 
Im Kreiſe Anhalt II haben die National⸗ 
liberalen an Stelle des Abgeordneten Traut⸗ 
mann, der wegen Krankheit nicht wieder 
kandidieren will, den Stadrat Bodenbender 
in Bernburg als Kandidaten aufgeſtellt. 

— Bei der Stadtverordnetenſtichwahl der 
dritten Abteilung in Minden (Weſtf.) ſind 
zwei Sozialdemokraten gewählt worden. Da⸗ 
mit kommen zum erſten Male Sozialdemo- 
kraten in die Mindener Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung. 

— Dem Oberbürgermeiſter von Düſſeldorf 
Marx wurde in der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten anläßlich ſeines Abſchiedes der 
i der Stadt Düſſeldorf über⸗ 
reicht. 

— Ein Pariſer Mittelſchullehrer Dr. Halb: 
wachs, der zu angeblich nationalökonomiſchen 
und ſtatiſtiſchen Studien in Berlin weilte und 
von hier aus Hetzberichte über die Moabiter 
Krawalle und die Berliner Polizei für ein 
ſozialdemokratiſches Pariſer Blatt ſchrieb, iſt 
aus Preußen ausgewieſen worden. 

Schloß Serrahn, 23. Dezember. Heute 
hat ſich hier die Prinzeſſin Maria von Sachſen⸗ 
Altenburg mit dem Prinzen Heinrich Reuß 
XXXV. (Trebſchen bei Züllichau) verlobt. 


Provinzialuachrichten. 


1. Culmſee, 23. Dezember. (Weihnachlsbeſcherung. 
Unglücksfall.) Geſtern Abend fand in der Villa nova 
die Weihnachtsbeſcherung der Armen durch den vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein ſtatt, wobei über 80 Familien 
beſchert wurden. Es waren für die Armen extra warme 
Sachen, Hemden, Beinkleider, Jacken uſw. angefertigt 
worden. Gegen 100 Kinder wurden teilweiſe neu ein⸗ 
gekleidet. — Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich 
geſtern früh in der hieſigen Zuckerfabrik. Der jugend⸗ 
liche Arbeiter Kobuſinski wurde durch überkochenden 
Syrup an der linken Seite und den Händen und Füßen 
verbrüht. Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus 
gebracht, wo er hoffnungslos darniederliegt. 

e Brieſen, 23. Dezember. (Brieſen ohne Licht.) 
Das hieſige Elektrizitätswerk mußte heute Abend nach 
vorheriger Ankündigung die Stromlieferung einſtellen, 
um den ſchadhaft gewordenen Keſſel durch einen neuen 
zu erſetzen. Die Straßen und Plätze der Stadt wurden 
in egyptiſche Finſternis gehüllt; die Geſchäfts⸗ und 
Privathäuser konnten das nötige Beleuchtungsmaterial 
nur unvollkommen auftreiben. In den Geſchäften trat 
faſt völliger Stillſtand ein. Die ſchwierigen Erneue⸗ 
rungsarbeiten nehmen ſchon 2 Tage und Nächte in 
Anſpruch; ob es möglich fein wird, weitere Betriebs⸗ 
ſtörungen zu vermeiden, iſt noch ungewiß. 

rr Culm, 23. Dezember. (Übertritt in den Ruheſtand. 
Unfall.) Mit dem 1. Januar 1911 ſcheidet die Lehrerin 
Fräulein Smadalla durch Penſionſerung aus dem ſtädti⸗ 
ſchen Schuldienſte. Aus dieſem Grunde fand in der 
Simultan⸗Mädchenſchule eine Feier ſtatt. Herr Schulrat 
Albrecht ſprach der Scheidenden feine Anerkennung für 
ihre erfolgreiche 31jährige Tätigkeit aus und überreichte 
ihr das von dem Herrn Kultusminiſter geſtifteke Bild 
Ihrer Majeſtät. Herr Rektor Pranſchke widmete ihr im 
Namen des Kollegiums herzliche Worte und ſchllderte 
ihre Tätigkeit als Lehrerin und Kollegin, worauf dieſe 


allen bewegten Herzens ihren Dank abſtattete. — Einer 


Unvorſichtigkeit, wie ſie wohl noch häufig vorkommt, 
wäre beinahe ein junges Menſchenleben zum Opfer ge⸗ 
fallen. Der 5jährige Sohn der Arbeilerin Kowalski 
mußte wegen Unwohlſeins das Bett hüten und allein 
in der Wohnung bleiben. Die älteſte Schweſter legte, 
bevor ſie die Wohnung verließ, ihrem Brüderchen noch 


einen heißen Stein ins Bett und verſchloß dann die 
Tür von außen. Der Stein war jedenfalls zu heiß, 
denn kurz darauf begann das Bett zu brennen. Der 
Knabe erwachte aus dem Schlafe, fiel aber ohnmächtig 
zur Erde. Nachbarn bemerkten noch rechtzeitig das 
Feuer, erbrachen die Tür und brachten den ohnmächtigen 
Knaben ins Krankenhaus, wo er ſich bald erholte. Das 
Feuer wurde gelöſcht. 

* Aus dem Kreiſe Culm, 23. Dezember. (Weih⸗ 
nachtsbeſcherung.) Geſtern fand die Weihnachtsbeſche⸗ 
rung ſämtlicher Schulkinder und der Ortsarmen von 
Reinau durch den vaterländiſchen Frauenverein ſtatt. 
Anſprachen der Lehrer wechſelten mit ſchönen Weih⸗ 
nachtsliedern und Wechſelgeſprächen der Schulkinder ab. 
Jedes Kind erhielt eine mit Apfeln, Nüſſen, Pfeffer⸗ 
kuchen und anderen Süßigkeiten gefüllte Tüte. Die 
Ortsarmen erhielten andere milde Gaben und Brenn⸗ 
material für den Winter. 

v. Graudenz, 23. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
hiſtoriſche „Klimmeck“ auf dem Graudenzer Schloßberge 
iſt reſtauriert worden, da ſich namentlich an der Spitze 
des Turmrieſen der Verfall bemerkbar machte. — Die 
Terraflierungsarbeiten am Abhange des Schloßberges 
nach der Weichſelſeite ſchreiten bei der milden Witterung 
rüſtig vorwärts. — Die diesjährige Herbſtbeſtellung der 
Felder im Landkreiſe Graudenz hat ſich infolge der 
ſtarken Niederſchläge ſehr verzögert. Teilweiſe ſtehen 
die Weizenfaaten mangelhaft, da fie ſtark unter Mäuſe⸗ 
fraß zu leiden hatten und deswegen ſtellenweiſe Um⸗ 
pflügungen ſtattfinden mußten. Der Geſundheitszuſtand 
des Viehes iſt befriedigend, doch droht von allen Seiten 
die ſich immer weiter ausbreitende Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche. Die Arbeiterverhällniſſe find als günſtig zu 
bezeichnen. 

ch Graudenz, 28. Dezember. (Viehzählung. Unter⸗ 
ſtützung der Tuberkuloſe⸗Fürſorgeſtelle.) Bei der außer⸗ 
ordentlichen Viehzählung am 1. Dezember wurden, wie 
jetzt endgillig feſtgeſtellt iſt, 352 Gehöfte mit 489 vieh⸗ 
baltenden Haushaltungen, ferner 2072 Pferde, 227 
Rinder, 24 Schafe und 679 Schweine gezählt. — Die 
hieſige Fabrikkrankenkaſſe der Firma Herzfeldt und 
Viclorius, welche über 500 Mitglieder zähl, hat in 
ihrer diesjährigen Hauptperſammlung beſchloſſen, der 
Graudenzer Tuberkuloſe⸗Fürſorgeſtelle, in Anbetracht 
ihrer ſegensreichen Beſtrebungen, die ju auch der Kranken⸗ 
kaſſen zugutekommen, für ſedes Kaſſenmitglied einen 
laufenden Beitrag von 10 Pfennig pro Jahr zu ge⸗ 
währen. 

Marienburg, 23. Dezember. (Ein geiſteskranker 
Brandſtifter.) Am 25. Oktober hatte der Maurer 
und Eigentümer H. in Rothebude ſein eigenes 
Haus in Brand geſteckt, indem er eine Schaufel 
brennender Kohlen in die Scheune ſchüttete. 
Scheune, Stall und Wohnhaus wurden vom Feuer 
zerſtört. Noch an demſelben Tage ſtellte ſich 9. der 
hieſigen Behörde freiwillig und wurde in Haft ge⸗ 
nommen. Es wurde ſchon damals die Vermutung 
ausgeſprochen, daß H. in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
ſtörung gehandelt haben müſſe. Dieſe Annahme 
hat die ärztliche Beobachtung beſtätigt. Der be⸗ 
dauernswerte 64jährige Mann iſt jetzt aus der 
AUnterſuchungshaft entlaſſen worden, um einer 
Irrenanſtalt überwieſen zu werden. 

Pr.⸗Stargard, 22. Dezember. (Zur Unterhaltung 
der höheren Mädchenſchule) hat der Unterrichts miniſter 
der Stadt flott der bisherigen Staatsbeihilfe von 
jährlich 5600 Mark auf die Dauer von vier Jahren 
bis Ende März 1914 eine ſolche von jährlich 9500 Mk. 
bewilligt. 

Pr.⸗Stargard, 23. Dezember. (Geſtohlenes Pferd.) 
Geſtern Nacht iſt in einen Stall des Gutsbeſitzers Würg 


in Fröde eingebrochen und ein brauner Wallach mit 


Sattel und Zaum geſtohlen worden. Die Spur vom 
Gehöft führte auf die Lupſchower Chauſſee, Richtung 
Pr.⸗Stargard. 

Elbing, 22. Dezember. (Beſitzwechſel.) Herr Adolf 
Krebs⸗Najetlken bei Miswalde verkaufte durch Vermitte⸗ 
lung des Herrn Kleinmann⸗Grunau feine etwa 4½ 
Hufen große Beſitzung für 130 000 Mark an Rentier 
Artur Dück in Elbing. . 

Elbing, 23. Dezember. (Reichstagswahlbe⸗ 
wegung.) Der neugegründete Deutſch⸗Konſervatibe 
Verein in Elbing hielt am Donnerstag ſeine erſte 
Generalverſammlung ab, in der zum Vorſitzer 
einſtimmig Rechtsanwalt Dr. Reuber⸗Elbing ge⸗ 
wählt wurde. Der Verein zählt ſchon über 250 
Mitglieder, ohne daß für ihn eine Agitation ent⸗ 
faltet wurde; mit dieſer foll in nächſter Zeit be- 
gonnen werden. Außer dem Vorſtand, der aus 14 
Perſonen beſteht, die allen Bevölkerungsſchichten 
angehören, wurden 20 Vertrauensmänner gewählt. 
Vorſtand und Vertrauensmänner bilden die aus⸗ 
führenden Organe des Vereins. Zuſammen mit 
dem Marienburger konſervativen Verein wird 
demnächſt zur bevorſtehenden Landtags⸗Erſatzwahl 
Stellung genommen werden. 

Danzig, 24. Dezember. (Übertritt in den Ruheſtand.) 
Herr Kouſtiſtorial⸗Präſident, Wirkl. Ober⸗Konſiſtorialrat 
Dr. Meyer, welcher nunmehr 19 Jahre lang an der 
Spitze des hieſigen Konſiſtoriums der Provinz Weſt⸗ 
preußen ſteht und bereits im April d. Is. fein fünfzig⸗ 
fihriges Dienſtjubiläum begehen konnte, hat wegen vor⸗ 
gerüdien Alters vor elwa drei Wochen, wie jetzt amtlich 
bekannt geworden, ſeine Verſetzung in den Ruheſland 
beantragt und wird dann volausſichtlich zum Frühjahr 
Danzig verlaſſen. Er ıft am 13. Auguſt 1838 geboren, 
ſteht alſo im 73. Lebensjahre. Nachdem er von 1860 
bis 1883 im Juſtizdienſte geſtanden Hatte, trat er zur 
kirchl den Verwaltung über und kam 1891 als Kon⸗ 
ſiſtorialrat nach Danzig, wo ihm ſchon nach wenigen 
Monaten das Präſidium des Konſiſtoriums übertragen 
wurde. In dieſer Stellung hat er ſehr vielſeitig an⸗ 
regend und mit reichem Erfolge für das evangeliſche 
Gemeindeleben in Weſtpreußen gewirkt. 


Schulitz, 23. Dezember. (Weihnachtsſpenden 
für die Armen. Dienſtjubiläum.) In der Ma: 
giſtratsſitzung wurde beſchloſſen, den hieſigen Orts⸗ 
armen Geſchenke im Geſamtbetrage von 280 Mk. 
zu gewähren. — Der hier ſtationierte ber. Gen⸗ 
darmerie-Wachtmeiſter Ihme beging die Feier 
feines 25jährigen Dienſijubiläums. Aus Anlaß 
dieſer Feier wurden ihm von Freunden ſeines Be⸗ 
zirks wertvolle Geſchenke durch den Gutsbeſitzer 
Panſegrau⸗Ruden überreicht. Die Kameraden des 
Jubilars ſtifteten ihm eine goldene Uhrkette. 


Hohenſalza, 22. Dezember. (Die Stadtverord⸗ 
neten) bewilligten in ihrer heutigen Sitzung in⸗ 
olge der Erhöhung der Mietsentſchädigung der 
olksſchullehrer 1970 Mark zur entſprechenden Er⸗ 
höhung der Mietsentſchädigung der Mittelſchul⸗ 
lehrer. Dem endgiltigen Erwerb des Bauplatzes 
für das Lehrerinnenſeminar zum Preiſe von 55 200 
Mark wurde zugeſtimmt. bgelehnt wurde das 
Angebot der Terraingeſellſchaft, deren Geſamt⸗ 
terrain von 280 Morgen zum Preiſe von 80 Pfg. 
für das Quadratmeter zu erwerben, da die Stadt 
ihren Etat nicht ſo hoch belaſten könne. Zur Her⸗ 
Priebe des Platzes für das zu errichtende Kaiſer 
uf dem Pig m und die NER, lagen 
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auf dem Platze wurden 4200 Mark bewilligt. 


Erlaß einer Wertzuwachsſteuer wurde bis nach der 
Beſchlußfaſſung des Geſetzes im Reichstage vertagt. 

Margonin, 23. Dezember. (Uuredliche Ver⸗ 
käuferin.) Der Kaufmann Guſtab Fuß hier be⸗ 
ſchäftigte eine Verkäuferin namens Szcezepanski. 
In der letzten Zeit machte F. die Wahrnehmung, 
daß ſeine geſchäftlichen Einnahmen gerade jetzt 
rapide zurückgingen. Er ſagte der Verkäuferin 
direkt auf den Kopf zu, ſie unterſchlage die ein⸗ 
gehenden Gelder. Fraulein S. fühlte ſich ſehr 
beleidigt und wollte die Stellung ſofort aufgeben. 
Eine kurz vor ihrer Abreiſe vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß das Mädchen in kürzeſter Zeit 
nicht weniger als 2150 Mk. unterſchlagen hatte. 
Es wurde ſofort verhaftet. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 24. Dezember 1910. 

— (Fröhliche Weihnachten!) In die 
Bitternis und den Wirrſal des täglichen Lebens 
hinein, durch alle Sorgen und Qualen im Kampfe 
um das tägliche Brot, läuten wieder einmal die 
Weihnachtsglocken und verkünden für einige Tage 
zumindeſt Friede und Freude für alle Herzen. 
Nur das deutſche Volk mit ſeinem verinnerlichten 
Gemütsleben weiß den Zauber eines rechten Weih⸗ 
nachtsfeſtes zu ſchaffen und zu würdigen. Das 
nervöſe Temperament des Frafzoſen, die Steifheit 
und Nüchternheit des Engländers und Amerikaners 
laſſen die Innigkeit und Tiefe der Empfindung, 
die das deutſche Weihnachtsfeſt im Herzen wachruft, 
nicht aufkommen. Möge dieſer ſchönſte Zug der 
deutſchen Volksſeele nie verkümmern und ent⸗ 
chwinden! Möge alljährlich das ſtille Licht von 

auſenden flimmernder Weihnachtskerzen aufs neue 
die Herzen mit ſeinem Glanze beſeligend über⸗ 
fluten und unſere Seelen über Alltagsſorgen und 
Trübſal hinaufheben! Noch wecken Jahr für Jahr 
die Weihnachtsglocken in jeder Bruſt die alten, 
längſt heimiſchen Klänge und Empfindungen. Daß 
uns allen in Anleger an Irrlehren reichen Walden 
dieſer Zauber des Chriſtfeſtes erhalten bleiben 
möge, das ſoll an dieſer Stelle unſer Weihnachts⸗ 
wunſch gein. Und nun: Fröhliche Weihnachten! 

— (Der 25. Dezember als Tag des 
Friedens.) Wenn man die Geſchäftsbücher 
durchgeht, ſo wird man gewahr, daß auch das 
Kriegshandwerk ſtets am 25. Dezember geruht hat. 
Am 24. und am 26. Dezember weiſt die Geſchichte 
menſchenmordende Schlachten auf, aber am 25. De⸗ 
zember, dem erſten Weihnachtsfeiertage, wurde nie⸗ 
mals eine Schlacht geſchlagen. 

— Ordensverleihung.) Dem Major von 
Loßberg im Generalſtabe des 17. Armeekorps iſt das 
Rilterkreuz des Ordens der Würtlembergiſchen Krone 
verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Negierungsaſſeſſor Dr. 
Meyer, der beim königlichen Landratsamt in Schwetz 
kommiſſariſch beſchäftigt war, iſt an die Regierung in 
Allenſtein veiſetzt worden. 

— (Perſonalien von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Dem Poſtinſpektor Zippel aus 
Recklinghauſen iſt eine Hilfsreferentenſtelle bei der 
Oberpoſtdirektion in Danzig übertragen worden. 
Verſetzt ſind: der Lagerverwalter Bodenſtab von 
Danzig nach Magdeburg; der OberpoſtaſſiſtentMoeck 
von Dt.⸗Eylau nach Homburg v. d. Höhe; der 
Obertelegraphenaſſiſtent Pappe von Dt.⸗Eylau nach 
Erfurt; der Poſtgehilfe Prantſchke von Thorn nach 
Culmſee; die Tellegraphengehilfinnen Baſitta von 
Elbing nach Graudenz, Reinhardt von Berlin nach 
Elbing und Senkbeil von Graudenz nach Berlin. 
Als Poſtſekretär etatsmäßig angeſtellt iſt der Poſt⸗ 
ſekretär Ceſarz aus Danzig in Thorn. Die Prü⸗ 
fung zum Poſtſekretär haben beſtanden: der Poſt⸗ 
verwalter Ewald in Skurz (Kr. Pr.⸗ Holland) und 
der Poſtaſſiſtent Boßmann in Danzig. 

— (Meiſter⸗Prüfung.) Vor der zuſtändigen 
ſtaatlichen Meiſter-Prüfungskommiſſion in Thorn haben 
ihre Meiſter⸗Prüfung beſtanden der Klempner Friedrich 
Kochinke aus Thorn, Maler Rudolf Malzahn aus 
Thorn, Tiſchler Carl Pidun aus Thorn⸗Mocker, Schuh⸗ 
macher Stanislaus Sommerfeld aus Podgorz, Schneider 
Iſidor Gerke aus Brieſen, Schneider Peter Kalinowski 
aus Culmſee. - 

— (Thorner Holzhafen⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft.) Über das erſte Betriebsjahr der Thorner 
Holzhafen⸗Aktiengeſellſchaft liegt nunmehr der Geſchäfts⸗ 
bericht vor. Er weiſt einen Reingewinn von 17574,35 
Mark auf. Die Generalverſammlung beſchloß, auf die 
Vorzugsaktjen eine Dividende von 2 % Prozent (gleich 
17111,11 Mark) zur Verteilung zu bringen und den 
Reſtbelrag von 463 24 Mark auf neue Rechnung vor⸗ 
zutragen. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Aufſichts⸗ 
atsmitglieber, die Herren Kommerzienrat Dietrich und 
Bankdirektor Aſch und die Stellverkreter Rentier Her⸗ 
mann Schwartz und Stadtrat Illgner werden wieders 
gewählt. Der Hafen wurde am 5. Oktober vorigen 
Jahres eröffnet, am 2. November ſchwamm dle erſte 
Trafte ein und bis Ende März dieſes Jahres war der 
Hafen mit 39 Traflen mit einem Geſamtflächeninhalt 
von 182217 Quadratmeler belegt. An Lagergeldern 
wurden im erſten Betriebsjahre 10 778,35 Mk. erhoben. 
Von den drei im Vorjahre ſchwebenden Prozeſſen iſt 
einer zugunſten der Geſellſchaft erledigt; das Reichs⸗ 
gericht hat die für die Haſengeſellſchaft günſtige Ent⸗ 
ſcheidung des Oberlandesgerichts in Sachen gegen die 
Geſchwiſler Heiſe beſtätigt. Die Prozeßſache der Witwe 
Neumann iſt vom Reichsgericht an die Vorinſtanz 
zurückt rwieſen und dürfte für die Holzhafengeſellſchaft 
ebenfalls eine günſtige Wendung nehmen, da der oberſte 
Gerichtshof erkannt hat, daß der Frau Neumann ein 
höherer Betrag als der vom Landgericht feſtgeſetzte 
(150 715 Mark gegenüber 250000 Mark) nicht zuſteht. 
In der Zühlke'ſchen Sache iſt eine Entſcheidung von 
der erſten Inſtanz noch nicht getroffen. An Induſtrie⸗ 
gelände iſt an die Firma Spitzer und Schlome aus 
Jannowitz eine Fläche von 27000 Quadratmeter vers 
kauft, die auf dem Gelände eine Schneidemühle er⸗ 
richtet hat. 

— (Gemäldeausſtellung.) Herr Stadtbau⸗ 
rat Kleefeld, der Vorſitzer des Vereins für bildende 
Kunſt und Kunſtgewerbe, wird am 2. Feiertag um 
11 Uhr wieder die Führung in der Gemäldeausſtellung 
in der Gewerbeſchule übernehmen. 

Eine Weihnachtsbeſcherung) fand 
geſtern auch im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
ſtatt. Erſchienen waren als Vertreter der Stadt die 
Herren Syndikus Kelch, Stadtrat Rittweger, Stv. 
Houtermans u. a., von den Anſtaltsärzten Geheimer 
Sanitätsrat Dr. Meyer und viele Damen. Auf langen 
Bänken ſaßen die Männer und Frauen da, die durch 
Krankheit herausgeriſſen ſind aus dem Schoße der Fa⸗ 
milie, aus ihrer täglichen Berufsarbeit. Nach einem 
gemeinſam geſungenen Liede: „Wir feiern heut ein 
Freudenfeſt“ hielt Herr Superintendent Waubke im 
Anſchluß an die Weihnachtsgeſchichte eine erhebende 
Anſprache. Der Grundton des eihnachtsfeſtes iſt 
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Freude. Von diefer Freude können wir garnicht h 4 
aufſpeichern, hat uns doch ſchon alle das Leben har 
angepackt und niemand weiß, was ihm noch er ö 
beſchieden fei. Aber heute ſoll alles Leid der Jubelruß 
überlönen. Euch ift heut der Heiland geboren! Dieſen 
gebe uns die Kraft, die Leiden zu überwinden, oder y 
wenigitens mit Geduld zu tragen. — Ein Chor der 
Anſtaltsſchweſtern ſang einſtimmig ein weihevolles 
Weihnachtslied, worauf mehrere Deklamationen von 
Kindern — eins war etwa 3—4 Jahre alt — die 
eigentliche Feier beſchloſſen. Nun gings zur Beſcherung, 

Die Gäſte begaben ſich dann noch zur Kinderſtation, 4 
wo eine kleine Nachfeier folgte. 1 41 
— (Bergnügungsprogramm für die 
Feiertage) Im Ziegeleipark: Großes 
Streichkonzert von 4-10 Uhr, ausgeführt am 
1 Feſttag von der Kapelle der 11er, am 2. Feſttag 
von der Kapelle der 21er. Das Programm bringt ‚= 
auch wieder das beliebte Weihnachtspotpourri von A 
Ködel (am hl. Abend, Schneefall, Knecht Rupp? 
recht, Tannenbaum, Stille Nacht, Feſtmorgen, 
Schlittenfahrt uſw.). Im Tivoli: An beiden 
Feſttagen abends 8 Uhr Auftreten der ausgezeich⸗ 
neten Leipziger Quartettſänger Direktion E. Reetz, 
die bei ihrem letzten Gaſtſpiel einen ſo lebhaften 
Beifall fanden. Im Artushof: an beiden Feſt⸗ 
tagabenden Konzert der 15er, mit erleſenen 
Programm. Im Schützenhaus: Fortſetzung 1 
großen Ningkampfkonkurrenz, die das Intereſſe 15 
Sportfreunde fo ſtark erregt hat. Außerdem Frei 
konzerte im Schützenhaus, Thorner Brauhaus 
und Cafs Zarucha. s 

— (Einkaufvon Briefmarken.) Beim 
Herannahen des Jahreswechſels iſt wiederum da⸗ 
rauf aufmerkſam zu machen, daß es ſich dringend . 
empfieblt, den Einkauf der Freimarlen für Nell 
jahrsbriefe nicht bis zum 31. Dezember zu un 
ſchieben, ſondern ſchon früher zu bewirken, dam 
der Schalterverkehr an dem genannten Tage ſich 
ordnungsmäßig abwickeln kann. Auch liegt es im BEZ 
eigenen Intereſſe des Publikums, daß die Neu: 
jahrsbriefe frühzeitig aufgeliefert werden und daß 
nicht nur auf den Briefen nach Großſtädten, jone 
dern auch auf Briefen nach Mittelſtädten die 
Wohnung des Empfängers angegeben werde. Für 
Berlin iſt außerdem die Angabe des Beſtellpoſt⸗ 
amts dringend erwünſcht. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Am erſten Weihnachtsfeiertage nad? 
mittags 3 Uhr iſt die erſte Wiederholung von der mit 
fo großem Beifall aufgenommenen Operetle „Boccaccio“ 
von Franz von Suppe zu halben Kaſſenpreiſen, abends 
7½ Uhr „Fra Diavolo“ oder „Das Gaſthaus von 
Terraeyna“ komiſche Oper in 3 Aufzügen von Aube 
Herr Roland, der den „Fra Diavolo zu feinen beſten 
Partien zählt, hat hier Gelegenheit, ſich zum erſten⸗ 
male in einer ausgeſprochenen Spielpartie dem Publi⸗ 
kum zu zeigen. Frl. Niedeck, die die Partie der „Zer- 
line“ ſingt, wird ſhre große Geſangskunſt in der Rolle 
entjaiten. Am 2. Feiertag, Nachmittag 3 Uhr „Dle 
keuſche Suſanne“, Operette in 3 Akten von Jean Gile 
bert zu halben Preiſen; und zwar iſt dies die letzte 
Aufführung dieſer zugkräftigen Operette. Am zweiten 
Weihnachtsfeiertage abends 7½ Uhr zum erſtenmale 
die Novität „Der Rodelzigeuner“, Operette in 3 Akten 
von Leo Kaſtner, Muſik von Joſef Snaga. Herr i 
der dieſe Operette mit be’ouderem Fleiße einſtudiert ha 
Herr Kapellmeiſter Fruſch, welcher mit gewohnt 
Meiſterſchaft am Dirigentenpult ſteht und Herr Rose“ 
noff, der neue Tanzeinlagen erſonnen hat, bieten! or 
währ, daß dieſe Operette auch beim hieſigen Publikum 
dieſelbe glänzende Aufnahme finden wird, wie übera 
Dienstag, den 28. Dezember, abends 8 Uhr zum letzten! 
male „Die luſtige Witwe“, Operette in 3 Akten vol 
Franz Lehar. Am Mittwoch, den 28. Dezember volfs* 
tümliche Vorſtellung zu kleinen Preiſen, „Zigeuner 
liebe“, romantiſche Operelte in 3 Akten von Lehar. 1 

— Der Chriſtbaummarkt), der in 
dieſem Jahre ungleich ſtärker beſchickt war als in 
vergangenen Jahren, hat diesmal beim Schluß bei 
Verkaufs nicht unbedeutende Reſtbeſtände aufs 
weiſen. Etwa 1000 —1200 Bäume, die nicht abge 
ſetzt werden konnten und nun als Brennholz ver 
kauft werden, ſind bereits abgefahren worden. 
Händler waren gezwungen, in den letzten Tagen 1 
den Preiſen bedeutend herunterzugehen, ſodaß u; 
kleine und mittlere Bäume zu verhältnismäßig 
billigem Preiſe haben konnte. 

— (Unglüdsfall) Geſtern Mittag ſtürzle 
Herr Kaufmann G., als er einem Wagen auswel 
wollte, ſo unglücklich vom Rade, daß er ſich den um 
aus der Schulter ſchlug. Der Verletzte mußte ſich I 
fort in eine Klinik begeben. r 

— Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet de 
Polizeibericht heute 2. 

2 5 (Ge 0 uden) wurden ein Faß, ab zubgge. 
vom Feſtungs⸗Schirrhof, ein Portemonnaie mit 97 alle 
rem Inhalt und ein Überzieher. Näheres im P 
zeiſekretariat, Zimmer 49. | 


= 


ri — 23 * 1 ua 2 


— 


7 


4 

* Stewken, 23. Dezember. (Zur Eingemeindung 
frage.) In der letzten Sigung der Gemeinde verltenee 
wurde folgender von 7 Müggliedern unterzeich 
Antrag eingebracht: „Die Genieindevertretung Thorn 
beſchließen, den feinerzeit mit der Stadigemeinde ehe 
auf unbeſtimmte Zeit beſchloſſenen Eingemeindung 
rag wieder aufzuheben“. Dieſer Antrag wurde . 
damit begründet, daß man eine Vernachläſſigung Ge 
Gemeinde Stewfen darin erblicken muß, daß det Acht 
meinde ein Exemplar des Vertrages noch nene 
zugeſtellt ſei. Nach längerer erregter Debatte 190 me. 
der Antrag mit 6 gegen 4 Stimmen zur a Sigung 
Einer der Unterzeichner des Antrages war in der EM 
nicht anweſend; Herr Gemeindevorſteher Roſe ha 
der Abſtimmung enthalten. pe 

Aue dem Landkreiſe Thorn, 29. Dezbr. A F 
liches Geſchenk.) Der taubnummen Schnee ah⸗ 
Zakrzewski in Biskupitz iſt vom Kaiſer e 


maſchine als Geſchenk bewilligt worden. 
Friede auf Erden. I 
riede auf Erden! — Alſo durch Aonen 5 \ j 
Serben e des Engels frohes Wort; 
Sie alle in des Himmels weiten Zonen, 
Sie ſtimmten ein und ſetzen's herrlich fort, f 
Daß es erklang von Gottes heil'gen S 
Bis zu des Himmelreichs entfernt'ſtem Por 
Doch als es droben leiſe war verklungen, 
Da ward es drunten tauſendfach geſungen. 


Friede auf Erden! — Seit dies Wort erſchollen, 
Hat keine Zeit uns ſeines Werts beraubt, 

Ob auch der alte Feind mit neuem Grollen 
Erhub im Finſteren ſein dräuend Haupt; 
Denn mit ihm in des Lebens Kraft, der vollen, 
Streitet die Liebe, die an Ehriſtentum glaubt, 
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Und ewig ward durch jene uns beſchieden 
Der Sieg des Lebens und der Seele Frieden. 


Ernſt Schillemeit. 


Briefkaſten. 


F. N. in D. Das Gehalt der Präparandenanſtalts⸗ 
lehrer beginn: mit 1800 Mark und ſteigt bis 4200 Mark, 
nebſt Wohnungsgeldzuſchuß und Oſtmarkenzulage; das 
Gehalt der Seminarlehrer beginnt mit 2400 Mark und 
ſteigt bis 4800 Mark, nebſt Wohnungsgeldzuſchuß und 
Oſtmarkenzulage. Das Gehalt der Mittelſchullehrer ift 
einheitlich noch nicht geregelt und in den verſchiedenen 
Städten verſchieden. Für Thorn beginnt es mit 2000 
Mark und fieigt bis 3900 Mark, nebſt 520 Mark Woh ⸗ 
nungsgeldzuſchuß, ohne Oſtmarkenzulage. Das Höchſt⸗ 
gehalt wird erreicht nach vollendetem 31. Amtsjahr. Die 
frühere Amtszeit als Voltsicyullehrer wird angerechnet. 
2 èè .,. ̃̃ ˙²¹̃ —. .....ññÄ. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung) 

Bei der am 21. d. Mts. in Culmſee ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung des Bundes der Land⸗ 
wirte erregten die gehäſſigen Zwiſchenrufe einiger 
im Hintergrunde ſtehenden Perſonen unliebſame 
Störungen. Als durch den Leiter der Verſamm⸗ 
lung, Herrn Rittergutsbeſitzer Fiſcher bekannt ge⸗ 
geben wurde, daß auch Gegner des Bundes der 
Landwirte das Wort erhalten, wagte niemand offen 
aufzutreten, trotz des Zurufs und Benennung mit 

amen jeiten’s einiger anderer Herren. Die Be⸗ 
treffenden waren ein Mitglied des liberalen 

auernbundes aus Dzonowko und einige jüdiſche 
Kaufleute aus Culmſee. Von den Bauernbündlern 
kann man ja Radau erwarten, daß aber ein 
Kaufmann die Aera Capri ſo ſehnlichſt herbei⸗ 
wünſcht, damit ja kein Landwirt ſich einen ver⸗ 
nünftigen Anzug kaufen kann, denn der koſtet ihm 

un doch mindeſtens eine Tonne Roggen, hätte 
man nicht erwartet. Mögen dieſe Leute ſich über 
ie Siege der Gegner der Landwirte freuen, ein 
richtiger patriotiſcher deutſcher Bauer kann das 
nich Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, daß 
dem deutſchen Landwirt endlich einmal 
ie Augen aufgehen über ſeine falſche Freunde, über 
ieſe Freunde, die am liebſten mit den Sozis pak⸗ 
iren und mit dem Bauer nur dann freundlich 
tun, wenn er ihnen Geld in's Haus bringt, ſonſt 
ihn aber ob ſeiner „rückſtändigen Dummheit“ ver⸗ 
lachen. Ein deutſcher Bauer. 
D ——c——ß—— 


Luftſchiffahrt. 

Über das Schickſal des Apiatikers 
Grace, der am Donnerstag Nachmittag in 
Calais zur Rückfahrt nach Dover aufgeſtiegen 
war, lagen bis Freitag Nachmittag 5 Uhr 
keinerlei Nachrichten vor. — Wie ein Lon⸗ 
doner Blatt meldet, haben Küſtenwächter bei 
Ramsgate Donnerstag Nachmittag um 3 Uhr, 


als der Nebel ſich einen Augenblick verzogen 


hatte, ſechs Meilen ſeewärts einen Aeroplan in 
der Nähe der Goodwin⸗Sandbänke geſehen, der 
ichtung nach Norden hatte. 


Mannigfaltiges. 


(Die a : d 
: ntherjagd es Kron⸗ 
a i war abe er Kronprinz hat, wie mitgeteilt, 


ee be 
Treiben mit einem wahren Höllenſpektakel. 
alles Geſchrei der Treiben der Om des F 
ae Knarren und der blinden 
ichts; die Panther zeigten ſich nicht: 
N drennende Schwärmer in die Felsſpalten und 
unden, geworfen. Das half, Ein in ber etwa 
fe 0 gelegenen Schlucht ent⸗ 
hendes Jubelgeſchrei belehrte, daß die Panther 
geſichtet jeien, und die Gläſer richteten ſich dorthin. 
& demſelben Moment ertönte auch ſchon ein 
8 uß, gleich darauf ein zweiter. f 
= üſſen aber erſchien, mit mächtigem Satz ein hoch⸗ 
f gendes Felsſtück nehmend 
chlug dort blitzſchnell einen Treiber nieder. Dann 
5 elſen an, 
leichzeitig 


erſte hatte den Panthe der zweite töd⸗ 
ich getroffen. Panther verwundet, 3 

Kroft gehabt, fi 
20 es verendete. 


it. Allenthalben iſt die Zahl der weiblichen 
zewohner erheblich größer als die der männ⸗ 
‚hen. Ganz unverhältnismäßig überwiegend 
iſt aber die weibliche Einwohnerzahl gegen⸗ 
ner der männlichen in dem Kirchdorfe Kloſter⸗ 
erg bei Schrobenhauſen in Oberbayern. Dort 
gibt es 286 weibliche und nur 69 männliche 
erſonen. 
Dil Wegen einer 
Ef bhtherieanfäl le) mußten in der 
harlottenburger Bürgermädchenſchule ſechs 
laſſen geſchloſſen werden. 
1; (Die Entführung eines weib- 
Dr en Fürſorgezöglings.) Wie aus 
den gemeldet wird, hat die 16 Jahre alte 
1 0 Hoffmann, die in der dortigen Für⸗ 
geanſtalt untergebracht war, eine verwegene 
tte ausgeführt. Das bildhübſche Mädchen 
x 5 mit dem Dresdener Großinduſtriellen und 
vert merzienrat Bierling, dem früheren ſtell⸗ 
retenden Vorſitzer der Dresdener Handels⸗ 


großen Zahl 


degharg ein Verhältnis unterhalten und war 
Ter an interniert. Es jollte nun zu einem 


in beim Amtsgericht Radeberg erſcheinen 
Kalten oe zu dieſem Zwecke von einem Anz 

as en dorthin gebracht. Nahe der Ein⸗ 
Ar zum Amtsgericht ſtand ein leeres 


Automobil, deſſen Motor angekurpelt war. 
Plötzlich ſprang das Mädchen, ehe der Beamte 
es hindern konnte, in den Wagen, und im 
nächſten Augenblick fuhr das Automobil in 
raſchem Tempo davon und nahm ſeinen Weg 
nach Bodenbach. Die Eltern der Hoffman ver⸗ 
büßen gegenwärtig eine längere Freiheitsſtrafe 
wegen Erpreſſung und Verkuppelung ihrer 
Tochter an Bierling. — Nach weiterer Meldung 
wurde die von dem Dresdener Kaufmann 
Schoene im Automobil entführte 16jährige 
Tochter Gertrud des aus dem Erpreſſerprozeß 
mit dem Kommerzienrat Bierling bekannten 
Ehepaares Hoffmann in Bodenbach am Diens- 
tag feſtgehalten und nach der Fürſorgeanſtalt 
Radeberg zurückgebracht. Schoene wurde ver⸗ 
aftet. : 

: (Die Gefahr einer berſchwemmung 
des Rheintals) iſt jetzt zum achten male in 
dieſem Jahre in bedenkliche Nähe gerückt. > 

(An Typhus) find in Köln in der Kleinen 
und Großen Spitzengaſſe 15 Perſonen erkrankt. 

(Zu dem Samwinenunglüd,) das am 
Monte Pian bei Schluderbach eine öſter⸗ 
reichiſche Patrouille betraf, wird dem „Frän⸗ 
kiſchen Kurier“ aus Innsbruck noch folgendes 
gemeldet: Die Körper der Verunglückten 
wurden einen Kilometer weit mitgeriſſen. Der 
Offizier ſaß abſeits von der Mannſchaft und 
konnte deshalb grettet werden. Von dem 
ſechſten Mann wurde nur ein Anm gefunden. 
Die Körper der übrigen ſind furchtbar ver⸗ 
ſtümmelt aufgefunden worden. 

(Nur ein Kuß.) Aus Paris, 22. De⸗ 
zember, wird gemeldet: Das höchſte Gericht 
entſchied geſtern nach langer Beratung eine un⸗ 
gemein heikle Rechtsfrage, die ſeit zwei Jahren 
von allen gerichtlichen Inſtanzen erörtert 
worden iſt. Nach dem franzöſiſchen Geſetz wird 
eine Eheſcheidungsklage hinfällig, wenn vor der 
Urteilsfällung nachweislich eine Verſöhnung 
ſtattgefunden hat. In einem Scheidungsprozeß 
ſtellten Zeugen feſt, daß die Streitteile einen 
Kuß ausgetauſcht hatten. Die Frage entſtand, 
ob ein Kuß als vollgiltiger Beweis der Vec⸗ 
ſöhnung anzuſehen iſt oder nicht. Die Gattin 
bejahte, der Gatte leugnete es, und nun ur⸗ 
teilten die Gerichte in allen drei Inſtanzen. 
daß ein Kuß als Beweis der Verſöhnung, wie 
das Geſetz ſie fordert, nicht anzuſehen iſt. 

(Goldener Humor!) Ungeheure Senſa⸗ 
tion erregt in London die Eröffnung des Teſta⸗ 
ments des Mitinhabers des Witzblattes „Punch“, 
Miſter Henry Silver, der 24 Millionen hinter⸗ 
laſſen hat. 2 

(Abnahme der Cholera auf 
Madeira.) Die brieflich aus Madeira in 
Liſſabon eingetroffenen Nachrichten, die bis 
zum 17. d. Mts. reichen, beſtätigen, daß die 
durch die Maßnahmen der Regierung gegen die 
Cholera hervorgerufenen Unruhen ohne Be⸗ 
deutung waren. Der Mijiniſterrat hat feſtge⸗ 
ſtellt. daß die Cholera abnimmt und daß auf 
der Inſel jetzt Ruhe herrſcht. Wegen Wider⸗ 
ſtandes gegen die Maßnahmen gegen die 
Cholera ſeien 29 Verhaftungen vorgenommen, 
aber nicht aufrecht erhalten worden. * 

(Bei einem Brande in Cincin⸗ 
nati,) der einen ganzen Häuſerblock im 
Fabrikviertet zerſtörte find zwei Menſchen um⸗ 
gekommen. Der Schaden beträgt etwa zwei 
Millionen Dollars. 


— — . —— 
Neueſte Nachrichten. 


Feuersbrunſt infolge einer Spiritusegplofion. 

Straſchin, 24. Dezember. Hier brannte infolge 
Exploſion eines Spirtusfaſſes ein Reſtaurationseta⸗ 
bliſſement nieder. Ein Handlungsgehilfe, der durch 
eine brennende Lampe das Unglück verſchuldete, 
wurde verbrannt. 

Eine Ehrung Wermuths. 

Berlin, 24, Dezember. Eine Abordnung des 
Verbandes deutſcher Beamtenvereine überbrachte 
dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, Wer⸗ 
muth, das Diplom des Ehrenvorſitzer. 

Ein irrſinniges Ehepaar. . 

Berlin, 24. Dezember. Ein Damenſchneider 
und ſeine Frau mußten geſtern durch die Polizei 
gewaltſam aus ihrer Wohnung entfernt und dem 
Krankenhaus zugeführt werden, weil ſie vom Irr⸗ 
ſinn befallen waren. Sie ſchlugen Geſchirr, Tiſche 
und Stühle entzwei. 

Graf Ba lleſtrem f. = 

Breslau, 24. Dezember. Am 23. d. Ms. iſt 
auf Schloß Plamnowitz der frühere Reichstags⸗ 
präſident Graf Balleſtrem geſtorben. Er litt an 
Alters⸗ und Herzſchwäche ſowie an den Folgen 
eines vor zwei Jahren erlittenen Schlaganfalls. 

Eiſenbahnunglück in Frankreich. 

Paris, 24. Dezember. Bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwi chen einem Perſonen⸗ und einem Güter⸗ 
zuge in Montreau ſind zwanzig Perſonen verletzt 
worden. 

Die Kataſtrophe des Dampfers „Coucel“. 

Valencia, 24. Dezember. Es beſteht keine 
Hoffnung, den franzöſiſchen Dampfer „Coucel“, der 
am 21. Dezember mit dem ſpaniſchen Dampfer 
„Industria“ zuſammengeſtoßen war, zu retten. 
Von den mit Rettungsarbeiten beſchäftigten Ma⸗ 
troſen ſind 2 ertrunken, ſodaß im ganzen 27 Mann 
umgekommen find. 

Die Einbrecher von Houndsditch. 

London, 24. Dezember. Geſtern Nachmittag 
0 5 in Houndsditch drei Perſonen verhaftet wor⸗ 
en, die in einem von ihnen gemieteten, an den 
Juwelierladen anſtoßenden Hauſe wiederholt ein⸗ 
und ausgingen, und die in dem Verdacht der Bei⸗ 
hilfe zu dem Verbrechen ſtehen. 

Eiſenbahnunglück in England. 

London, 24. Dezember. In der Nähe von 
Byſtephan fuhr ein Expreßzug auf zwei ihm vor⸗ 
ausfahrende Lokomotiven auf. Die Lokomotiven 
entgleiſten und fielen um, der Speiſewagen des 
Expreßzuges fing Feuer. Wie verlautet, ſind 
mehrere Perſonen tot. 5 


Großfeuer in Moskau. 

Moskau, 24. Dezember. In der letzten Nacht 
brach in einer chemiſchen Fabrik Großfeuer aus, 
wobei eine Abteilung ne ausbrannte und 
die übrigen Abteilungen arg beſchädigt wurden. 
Sämtliche Maſchinen ſind unbrauchbar geworden. 

Eine Kataſtrophe 
durch Feuerwerkskörper⸗Exploſionen. 

Philppoille (Algerien), 24. Dezember. 
Sechs Kiſten mit Feuerwerkskörpern explodierten 
beim Ausladen auf dem Hafenkai. Zwei Arbeiter 
wurden getötet, elf Perſonen, darunter neun 
Arbeiter, ſchwer verletzt. 

Der Kronprinz in Indien. 

Jaipur, 24. Dezember. Der deutſche Kron⸗ 
prinz iſt heute hier eingetroffen und vom Makara⸗ 
duha, den engliſchen Behörden und eingeborenen 
Würdenträgern empfangen worden. Der Kronprinz 
hat beim engliſchen Miniſterpräſidenten Wohnung 
genommen. 

Brandunglück mit Menſchenleben. 

New Orleans, 24. Dezember. Eine 
Feuersbrunſt im Geſchäftsviertel der Stadt hat 
einen bedeutenden Schaden angerichtet. Man be⸗ 
fürchtet, daß drei Menſchen umgekommen find, 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börſe 
vom 24. Dezember 1910. 

Welter: Regen. 
Flir Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provlſion 

uſancemäßia vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weinen unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 193 Mk. ; 

per Dezember 19) Mk. bez. 

per Dezember — Januar 197 Mk. bez. 

per April — Mai 143 Mk. bez. 

inländ. hochdunter 756—762 Gr. 193— 199 Mk. bez. 

inländ. bunter 713 Gr. 181 Mk. bez. 

inländ. rater 721—783 Gr. 178—169 Mk. bez. 
Roggen ſchwächer, per Tonne non 1000 Ser. 

inländ. 666—75 Gr. 140— 141 Mk. bez. 

Regulierungspreis 1411 Mk. 

per Januar -Februar 141 ½ ME bez. 

per Februar — März 1431 Mi. bez. 

per März — April 145 Mk bez. 

per April — Mai 147¼ ME, bez. 
Gerite unverändert, ner Tonne von 1000 Ser, 
} inländ. 635 — 741 Gr. 144—158 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 

inländ 138—141 Mk. Bar 
5 tranſito 99 —110 Mk. bez. 

eie per ION Star. Weizen- 7,40—8,5 - 

Noggen- 8,10—8,35 M. bez. . 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Danzig, 24 Dezember. (Getreidem x its 

nn 81 10 lde a n 
nigsberg, 24 Dezember (Getreidemarkt) Zufuhr 

54 inländiſche, 57 ruſſiſche Waggons 

und 32 Waggon 9 a 8383 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 
Berlin, 24. Dezember 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 1956 Rinder, darunter 692 Bullen, 
730 Ochſen, 534 Kühe und Färſen, 998 Kälber, 4369 Schafe, 
8685 Schweine, : 


ü Lebend» Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner | gewicht gewicht 
— — — VE ERTEE 
Rinder: 
50 doe ſtete, höchſt 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, h den 
Schlachtwertes, böchſtens 6 Jahre alt] 44—47 


’ 77—82 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 

und ältere ausgemäſtete ] 40—44 75—77 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 

nährte ältere 36—39 | 70—74 
d) gering genährte jeden Alters —.— —.— 
Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 

Schlacht wertes l 43—46 73—76 
b) vollfleiſchige jüngere 40—43 71—74 
e) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere ] 36—38 | 65—69 
ch gering genährte 4 o— —.— 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 

höchſten Schlachtwertess 5 —.— 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 

Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt! 38—4271—76 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färſen 32—37 65—71 
d) mäßig genährke Kühe und Färſen 26-30 | 52—58 
e) gering 55 75 2 1 —25 —48 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer . .| —— —.— 

Kälber: 

a) Doppellender feiner Maſt . . 78—98 109—130 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 

Saugfäſbe nnd . 58—64 | 97—106 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 50—57 34—94 
d) geringe 0 5 .... 4 35—48 61—79 

af e: 

a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 38—41 75—82 
b) ältere Maſthammel 33—37 62—72 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 

Marche „ 2 l 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe “ —,— —.— 

Schweine: 

a) Fettſchweine über 3 Zte. Lebendgew. —.— —.— 
b) vollfieiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2 lr. Lebendgew. 52 65 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 21 Ztr. Lebendgew. 50-52 | 63—65 
d) fleiſchige Schweine e 49—50 | 61—63 
e) gering entwickelte Schweine „| 46-49 | 58—61 
OST TH Be 3 48 60 

Rindergeſchäft ruhig, es wird ausverkauft Kälberhandel 


ziemlich glatt. Schafhandel ruhig, es wird ausverkauft. Der 
Schweinemarkt verilef ruhig und wird geräumt. 


Danziger Herings⸗ Wochenbericht. 

Danzig, 24. Dezember. In dieſer Woche wurden nur 
339 Tonnen von Holland zugeführt. Der Geſamtimport 
beträgt ſowelt 236 043 Tonnen. Die Markt immung war 
auch lurz vo den Feiertagen feſt. Es wurde zwar weiter 
über den Konſum geklagt, jedoch hatte dieſes keinen Einfluß 
auf die Notierungen. Die Preiſe blieben nach wie vor hoch. 
Man erwart t, daß ſich das Geſchäft nach Neujahr lebhaft 
geſtalten wird. Rußland und Polen ſowie die Provinz ſind 
noch nicht genügend mit Heringen eingedeckt, es wird daher 
noch eine Knappheit in allen Sorten eintreten. Die allgemeine 
Situation des Marktes iſt günſtig zu nennen. Man offeriert 
heute frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: Oſtküſten 
Tornbellies 27 Mk., Oſtküſten Matfulls 38 Mk., Oſtküſten 
Matties 35 Mk., Cromnbrand Fulls 45 Mk., Cromnbrand 
Matfulls 41 Mk., Cromnbrand Matties 38 Mk., Cromnbrand 
Large Ihlen 33—33ʃ½ Mk. kleine holländ. Voll in Schotten ⸗ 
tonnen 40 k., prima holländiſche Voll in Schottentonnen 
40, ME, kleine deutſche Voll in Zinkbandtonnen 39 Mk. per 
%, Tonne. Halbe Tonnen 2 Mk. per ¼ Tonnen Aufſchlag. 


— —ẽ —ę—- — nn 

Graudenz, 24. Dezember. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marklkommiſſion. Weizen von 128—139 Pfd. 
holl. 192—195 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 187—190 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländisch 
140143 Mk., von 118—120 Pfd. Hol. 137—139 Mk., 
eringer unter Notiz. — Gerſte, Futter⸗ 122—128 Mk., 
raus 150-158 Mk. — Hafer 146—153 Mk., Erbſen, Futter⸗ 
—.— Mk., Koch⸗ 190—200 ME, per 1900 Kilogramm. 
Eßkartoffeln 4,00— 4,40 Mk. — Heu 450-5,00 Mk. — 
Richtſtroh 6,00 —6,50 Mk., Krummſtroh 5,00 —6,00 Mk, per 
100 Kilogr. 


— 


Magdeburg, 23. Dezember. Zuckerbericht Kornzuder 


88 Grad ohne Sack 8,55—8,65. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,80 —6,95. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 18,87½ —19,12¼. Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 18,62 ¼ 18,871 . Gem. Melis I 
mit Sack 18,12 ½—18,37½. Stimmung; ſtill. 

amburg, 23. Dezember. Rüböl ruhig, verzollt 59,00. 
Kaffee ſtetig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0, 800 o foto feſt. 6,20. Wetter: ſchön. 


Bromberg, 23. Dezember. Handelskammer - Bericht. 
Weizen und., Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 195 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 191 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 187 Mk., do. 112 Pfd holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfiei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 138 Mk. do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
gejund, 136 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
— Mk., do. 115 Pfd. bolländiſch wiegend, gut ge⸗ 
ſund — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 129—132 Mk., Brauware 143—154 Mk. — 
Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 
Konſum 147—155 Mk. Die Preiſe neritehen ſich loko Bromberg. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 24. Dezember 1910. 
2 S [EEA 
Name der IS 2 5 2 85 85 
Beobachtungs. 8 8 8 8 Wetter 2 3 88 
Station ale 50 3852 
5 N S 
Borkum 748,4 S W Regen 9 — 759 
Hamburg 747,6 S W. Regen | 8 71761 
Swinemünde 746, S W bedeckt 178761 
Neufahrwaſſer 745,3 S W bedeckt | 5 21760 
Memel 741,5 WS W'Negen 5 10 756 
Hannover 753,3 W bedeckt | 7| 11765 
Berlin 751,8 S W̃ bedeckt 4 3 764 
Dresden 755,9 SW wolkig 7 9767 
Breslau 756,7 SS Wü wolkig 3 0768 
Bromberg 750,3 S W Regen 2 4763 
Meß 767,4 S W bedeckt 11 0 772 
Frankfurt (Malu) 761,4 S W bedeckt 3 01763 
Karlsruhe (Baden) 765,8 S W bedeckt 11 01772 
München 767,9 S W. heiter — 3 01773 
Zuafpibe — — — — — — 
cilly 764,3 WSW bedeckt 10! 1768 
Aberdeen 745,7 WNW wolkenlos 6 2748 
Ile b' Aix = zZ — — 
Paris — — — — — . — 
Bliſſingen 757,7 WS W bedeckt 112766 
San 727,0 WS W Regen 3 11728 
kagen — — — — — 1 — 
Kopenhagen 740,1 WSW Regen 8 16754 
Stockholm 728,3 W bedeckt 71 5747 
Haparanda 731,7 S Schnee — 3| 11741 
Archangel 741,9 S bedeckt — 3 3 749 
St, Petersburg 742,1 SSO bedeckt 1! 11748 
Riga 740,7 SSR Regen 2 31753 
Warſchau 756,1 S S W Regen 2 0765 
Wlen 766,2 — heiter — 3 0 771 
Rom 768.0 N wolkenlos 0 0 769 


Hamburg, 24. Dezember, 10 Uhr vorm. Hochdruck⸗ 
ebiet über 770 mm von der Biscayaſee bis Südraßland; 
Depreſſion im hohen Norden bis Irland ER den Alpen und 
Weſtrußland; Minimum unter 725 mm 5 ai 
vien, oſtwärts ſchreitend. Witterung in Deutſchland: ſüdweſt⸗ 
liche, im Norden ſtürmiſche Winde, im A penvorland trübe, 
leichter Froſt, ſonſt meiſt regnerlſch und ſehr mild. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 25. Dezember: 
Windig, wolkig, vorübergehend aufheiternd, kühler, zeitweiſe 
Niederſchläge = 


25. Dezember: Sonnenaufgang 8.12 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.47 Uhr, 
Mondaufgang 1.40 Uhr, 
Monduntergang 12.40 Uhr. 
25. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.48 Uhr, 
Mondaufgang 2.51 Uhr, 
Monduntergang 12.52 Uhr. 
27. Dezember: Sonnenaufgang 8.13 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.49 Uhr, 
Mondaufgang 4. 3 Uhr, 
Monduntergang 1. 6 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Montag den 26. Dezember 1910 (2. Weihnachtsfeiertag). 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9%, Uhr: Gottesdienf 
Pfarrer Jacobi Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Rekta 
Lehnert. — Kollekte für das ſtädtiſche W iſenhaus, 
Neuſtädtiſche evangel, Kirche. Vorm 9%, Uhr: Gottesdienst 
Obe lehrer Keſſeler. Danach Beichte und Abendmahl 
Superintendent Waubke. — Kollekte für das ſtädtiſche 
Baifenhaus. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
&t."Sopannistiee. M 80 
irche. orgens r: Katholi litär⸗ 
gotiesdienft. Divifionspfarrer Or. Schmidt 8 
n Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
St. Georgen-Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesbienſt 
ohſt Nachher Beichte und Abendmahl. Mac m. 1 
ana Pfarrer Heuer. — Kollekte für das ſtädtiſche 
Evangel. Gemeinſchaft, Coppernikusſtr. 18, I 1 2 
Predigt. Pred u Lerbs. F 
Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9%, Uhr: Gottes⸗ 
dienft, Taufen. Pfarrer Hölſch r. 0 
Evangel. Kirchengemeinde Gürske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Predigtgottesdſenſt. J! Neubruch: Kein Gottes dienſt. 
. ER, a Bin 10 Uhr in Leibitſch: 
mi endmahl. 3 = R 
G mit Abendmahl. N 
ange emeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goftgau: Gotte dienſt mit Beicht e 
= ne F 
«Gemeinde, Thorn, 8 
Gaui gene 0 Heppnerſtraße. Vorm. 9½ Uhr: 
aptiſten⸗ Gemeinde, Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. G . 
Kirche. Vorm. 975 Uhr: Gottesbfenſt. Prediger Bobrowsll. 
Naum. 4 Uhr: Weihnachtsfeier der Sonntagsſchule. 


Konditorei u. Café 


Zarucha, 


Brombergerſtraße — Brombergerſtraße. 


1. und 2. Feiertag: 
Großes 


Soliſten⸗Freikonzert 


von 
Mitgliedern der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 
— Anfang 4 Uhr. — 
Um freundlichen Zuspruch bittet 


Georg Zarucha. 


8 Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage 
wird „Die Preſſe“ nicht gedruckt. 
Die Ausgabe der nächſten Nummer erfolgt 
am Dienstag den 27. Dezember, abends. 


ber Mittelſkandina⸗ 


Geflern Abend 81/, Uhr verſchi 


Ben 


im Alter von 72¼ Jahren. 


Um ſtille Teilnahme bitten 
Thorn den 23. Dezember 1 


Am 23. d. Mts. verſchied plötz 


Leiden unſer lieber Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 


Gustav Genieser 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonntag den 25. d. Mts., 3 Uhr 
nachmittags, von der Leichenhalle des Militärfriedhofes aus ſtatt. 


Herr Polizeiſergeant 


ed ſanft nach längerem, ſchwerem 


tier 


910 


lich unſer lieber Kamerad, 


eee eee 


dees 


727 eee 
Statt beſonderer Anzeigen. 
Durch die glückliche Geburt eines 


Töchterchen 


* 


wurden ſehr erfreut 


i Jabrikbeſtzer Gustav Weese ı. grau Elsbeth Weese. 


Thorn, am 23. Dezember 1910. 


RR 
33 e 
„% FDD 


ee 


Die Verlobung ihrer Tochter Ruth mit dem königlichen 
Leutnant im Ulanen-Regimeni von Schmidi (1. pommerschen) 
Nr. 4, Herrn Philipp Kleffel zeigen ergebenst an 


Emil Jahnz und Frau Berta, geb. Boeck. 
Moelno b. Pakosch, Weihnachten 1910. 


99994960449 


>:92929099999>90092999290209090929927029009029920 


Meine Verlobung mit Fräulein Ruth Jahnz, Tochter 
des Rittergutsbesilzers Herrn Jahnz-Moelno und seiner Gemahlin 
Berta, geb. Boeck, zeige ich ergebensi an. 

leffel, 
Leutnant im Ulanen-.Regiment von Schmidt (J. pommerschen) Nr. 4. 

Thorn, Weihnachten 1910. 


9999999999499 
Weihnachts-Jrogramm. © ; 
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Meine Verlobung mit Fräulein 
Theda Leo, älteſten Tochter des 
Magiſtratsrats Herr Dr. Rudoli 
Leo und feiner Frau Gemahlin 
Elisabeth, geborenen Sander, be⸗ 
ehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Theda mit dem Leutnant 
und Adjutanten im Infanterie⸗Re⸗ 
giment von der Marwitz, Herrn 
Erwin Schlenther beehren wir uns 


ergebenſt anzuzeigen. 


Dr. Mudoll Loo, Magiſtratsrat 
u. Frau Elisabeth, geb. Sander. 


Berlin, Weihnachten 1910. 


August Mischko, 


der dem Vorſtande, ſowie dem Feſtausſchuſſe mehrere Jahre 110 
und dem Verein in beiden Ämtern wertvolle Dienſte geleiſtet hat. 
Wir werden dem Entſchlafenen für feine ſtete kameradſchaftliche Hilfs⸗ 
bereitſchaft und ſeines biederen Charaktars wegen ein dankbares und 


ehrenvolles Gedenken bewahren. 


am Kriegerdenkmal an. 


Hauptmann z. D. 


Heute Vormittag 11 Uhr ver⸗ 
ſchied nach langem, ſchwerem Leiden 
mein lieber Mann und Vater, der 
Rentier 


Franz Lotto 


im Alter von 77 Jahren. 

Thorn⸗Mocker, 24. Dezember 10. 

die trauernden 

; Hinterbliebenen 
Johanna Lottto, 

Marie Lorenz. 

Die Beerdigung findet am 28. 
d. Mts., nachmittags 2 Uhr, vom 


1 Mocker'ſchen Diakoniſſenhaus aus 
auf dem altſtädt. Kirchhof ſtatt. 


7 


6 die Beweiſe herzlicher 
Teilnahme beim Hinſcheiden! 
unſerer teuren Entſchlafenen! 
5 jagen hiermit 


herzlichen Dank. 


55 Thorn, 24. Dezember 1910. 
Im Namen der 


Für 


| 1 in 
Sch ulitz maedergeluſen und 
wohne im Hauſe des Herrn 
Renta, Bahnhofſtraße. 
Rüdiger, prakt. Tierarzt. 


„ Hhhieniſche 
Bedarfsartitel, 


ſämtliche Neuheiten, empfiehlt 
H, Hoffmann, Königsberg i. Pr., 
1 Hintere Vorſtadt 49 50. 
Kataloge auf Wunſch gratis. 


Allein⸗Inkaſſo für Thorn 
von alter Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
vergeben. Hohe Proviſionszugeſtändniſſe 
für Neuabſchlüſſe. Angebote von ſolventen 
Herren mit beſten Beziehungen unter 
7. U. 697 an die Annonce. ⸗Exp. Jnva⸗ 
lidendank, Königsberg i. Pr., erbeten. 


Düſſeldorfer 


Punſch⸗Eſſenzen 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Auf Abzahlung 


an jedermann elegante 


Herrenanziige u. Paletots 
fertig und nach Maß mg 
empfiehlt 
J. Willamowski, Thorn, 
Rathaus = Ecke, gegenüber der 
Poſt u. Hotel „Heel Kronen“. 


Zur Beerdigung tritt der Verein am 2. Feiertage 1157 Uhr vorm. 


Thorn den 24. Dezember 1910. 
Namens des Kriegerpreeins Thorn: 


Maercker, 


und Vorſitzender. 


Erfinder? 
Gute Ideen können z Wohlſtand führen 
bei ſachgemäßer Ausführung. 570 Er⸗ 
finder-Aufgaben für 50 Pf. Probenum⸗ 
mer „Patent⸗Neuheiten⸗Zeitſchrift“ gratis 

Auskunft koſtenlos. 
Patent⸗Ingenieur⸗Bureau Ehel & Schmidt, 
Poſen, Gr.⸗Berlinerſtr. 50. 


Grundſtücksbeſitzer! 


Wer ein Stadt⸗ oder Landgrundflück 


verſchwiegen und günſtig verkaufen 


will, wer Hy thek oder Teilhaber 
ſucht, ſende 14155 ſeine Adreſſe an den 
Reichs⸗Central⸗Markt, 
Berlin W. 3, Unter den Linden 12. 
Vertreter in nächſten Tagen anweſend! 
Beſuch koſtenlos! Millionenumſätze 


Grundstücksbesitzer! 
Wollen Sie ein Grundſtück, Gut, Ge⸗ 
ſchäft ꝛc. verſchwiegen u. günſtig verkaufen 
oder kaufen, vergeben oder ſuchen Sie 
Hypoth., Teilhaber, ſo wenden Sie ſich 
an die Deutſche Reichs⸗Verkaufszen⸗ 
trale, Berlin ©. 19, Unterwaſſerſtr. 7. 

Beſuch und Beſichtigung koſtenlos. 
Vertreter in den nächſten Tagen anweſend. 


Strebſamer Mann 


als Filialleiter in jedem Bezirk 
geſucht. Wohnort u. Beruf gleich. 
Einkommen monatlich 400 Mark u. 
mehr. Kapital u. Laden nicht nötig. 
Auch als Nebenerwerb. 


Carbornitindustrie, Bonn 278. 


> Bel 1. Span * 
1514000 Mart 


zur erſten ſicheren Stelle von ſofort oder 
ſpäter geſucht. Von wem, ſagt die Ge⸗ 
. 5 — 


i 2 Stellenangebote 4 7 


Offene Stellen 

für Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, 
kalte Mamſell, Büſettfrl., Verkäuferin f. 
Konditorei u. Wurſtgeſchäft, Kindergärt⸗ 
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, r 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Slubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski. 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernſpr. 52. 


Alleinsiehende Perso, 


Witwe oder älteres Mädchen, von älterem, 
kränklichem Herrn von gleich geſucht 
Brombergerſtr. 26, Vorderh., pt. 
Zur Führung eines kleinen Haushalts 
wird gegen Mitbewohnung und etwas 
Taſchengeld eine evangeliſche 
Wirtin 


Näheres in der Geſchäftsſtelle 


geſucht. 


der 


Guter Schreibtisch 50 ME „4 Mah.⸗ 
Robeitiihle au ee RE 2. 


eee 999 


dees 


Helene 


Danzig. 


99999 


Sofort zu verkaufen 


ſchönes Gut 


im Kreiſe Angerburg, 770 Morgen groß, 
mit herrſchaſtlichem Wohnhaus und 
gutem maſſivem Wirtſchaftsgebäude, 
hochfeinem totem ſowie lebendem Inventar, 
durchweg Weizen⸗ und rotkleefähiger 
Miltelboden, 150 Morgen davon gute 
zweiſchnittige Wieſen mit etwas Torf, 
70 Morgen ſchlagbarer Wald, Reſt Acker⸗ 
land. Reichliche und gute Ernte noch 
vorhanden. Vorzügliche Jagd auf Enten, 
Rebhü ß ner, Hafen, Rehe, Faſanen. Preis 
237000 Mark, bei 55 000 Mark An⸗ 
zahlung. Anfragen ſowie Beſichtigung 
erbittet 

Hugo Herrmann, 
Jonkendorf, Bez. Allenſtein, 

Ein noch gut erhaltener 


Landauer 


ſteht zum Verkauf bei der 
Maſchinen⸗Hewehr⸗Kompagnie 
Inf.⸗Regts. Nr. 21. 


Mein Eckgrundſtüt, 


beſtehend aus Wohnhaus mit 8 Wohng. 
ſowie einem Anbau mit Bäckerei und 
Kolonialwarengeſchäft, großen Stallungen 
und etwas Gartenland, iſt preiswert zu 
verkaufen. Mietsertrag 1260 Mk., An⸗ 
zahlung 58000 Mk. Das Gründjtüd 
iſt auch für andere gewerbliche Anlagen 
Näheres durch 
Heise, Thorn⸗Mocker, 
Goßlerſtraße 40. 


Kanarienvögel 


hat abzugeben 
Witkowski. Gerechteſtr. 26, 3. 


2 Grundjtücke 


in der Lindenſtr., Mietsertrag 2100 Mk., 
für 25 000 Mk. fo fort, ſowie 10 Mrg. 
Land mit Wieſe am neuen Bahnhof 
Mocker zu verkaufen. Daſelbſt ſind noch 


Oſtpr. 


geeignet. 


mehrere Grundſtücke von 7—15 000 Mk. 
zu verkaufen. 


W. — —— 26. 


MofmnpSungebote «8 | 


* möblieties Zimmer au vermieten 
Araberſtraße 8, pt. 

n AR von ſofort zu verm. 
Möbl. Zimmer? Dankertle. 6, b 
Kine möbliertes Zimmer zu ver⸗ 

mieten Strobandſtraße 16, pt. 
G möbl. Zimmer m. Kab. v. 1. 1. 

zu verm. Preis 33 Mk. Bankſtr. 4, 2. 
Gul möbl. Vorderzim. u. e 5 
f. 1—2 Herren paſſ., ſep. Eing,, of. z 
vermieten Neuſtädt. Markt 18, 2. 


In meinem Neubau Mellienſir. 58 60 
ſind noch mehrere 


Wopnungen 


von 3, 4 und 5 Zimmern mit reichlichem 
Zubehör, der 1 1 entſpr. eingerichtet, 
vom 1. April 1911 zu vermieten. 


G. Soppart, Jiſcherſtt. 5. 


Car! Hermann, Kaufmann 
Verlobte 
94. Dezember 1910 


OH HH OH HOH HH HH HHHH 


Erwin Schlenther, 


Leutnant u. Adjutant 
im Infanterie⸗Regiment von der 
Marwitz (8. pomm.) Nr. 61. 
Z. Zt. Friedenau⸗ Berlin, 
Weihnachten 1910. 


2222er eee 


Bauer 


999994 


Thorn. 


996469444 


Elysium 


Y. 


große Eheltrehſe 


aus weſtpreußiſchen Gewäſſern. 


J. Wagner. 
Mellienſtr. 83 


Herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 6 
Zimmern, Fremdenſtube, Badeſtube, Zen⸗ 
lralheizung, Gas u. elektr. Beleuch⸗ 
tung, Pſerdeſtall, ſowie ſämtlichem der 
Neuzeit entſprechenden Zubehör, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft erteilen 
Meisner, 
Gerberſtraße 12, parterre, 
Bäckermeiſter Gehrz, 
Mellienſtraße 85. 


Fortzugshalber eine Wohnung 


von 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 
Eliſabethſtraße 9, 1. 


Die 2. Etage 


Bromberger⸗ und San le beſteh. 
aus 8 Zimmern, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe iſt zu vermieten. 

Kirste, Hofſtraße 1 a. 


Freundl. Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
ſofort zu vermieten. 

Neubau Bergſtr. 26, Jablonski. 


Wohnung u. Pferdeſtall 
(durch Verſetzung des Herrn Major 
v. Zietzewitz) iſt vom 1. Oktober oder 
ſpäter zu verm. Tuchmacherſtr 2. 


Toppernufkusſtraße 5, 2. Etage, ift 


1 Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör v. 1. April 
und 3. Et. eine Wohnung von 4 Zim. 
und 1 vom 1. April zu vermieten. 

Zu erfr. Schuhmacherſtr. 1, part., r 


Wohnung, 


Tuchmacherſtraße 7, 1. 3 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör, vom 1. 4. 11 zu 
vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Wohnung, 


2 große Zimmer und große, helle Küche, 

verſetzungshalber fofort oder ſpäter zu 

vermieten. Jahresmiete 186 Mark. 
Culmervorſtadt, Blücherſtr. 12. 


2 Zim., Küche u. kl. 
Wohnung, Vorgarten, ſof. z. vm. 
Zu erfr. bei Frau Kather, Mocker, 
Rayonſtraße 6. 


4 Zimmer-Wohnung 


vom 1. April 1911 für 400 Mk. zu ver⸗ 
mieten Brombergervorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 17. Bie tz. 


Zwei Zimmer 
mit großem Eneree, Bismarckſtraße 1, 
hochpart., zum 1. 1. 11 zu verm. Zu 
z erfr. bei Julius Hell, Brückenſtr. 


irtushof. 


Sonntag den 25. Dezember d. JS. 


(J. Weihnachtsfeiertag), 


Montag den 26. Dezember d. Js. 


(2. Weihnachisfeiertag), abends 8 Uhr: 


Srosses Streichkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des 2. wesipr. Fussartl.-Regis. Nr. 15, unter 
persönlicher Leitung des Obermusikmeisiers Herrn Krelle 


Eintritispreis pro Person 50 Pfg. — Logen à 5,00 Mk 
___ Ausgewähltes Programm. 


Ailegelei-Park. 


Weihnachten, 1. Feiertag: 


Großes Streich⸗Konz 


ausgeführt vom Muſikkorps des Fußart.⸗Regts. Nr. 11. 
2. Feiertag: 


Großes Skreich⸗Konzert, 


ausgeführt vom Muſi korps des Inftr.⸗Regts. von Borde Nr. 21. 
Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Familien, 3 Perſonen, 50 Pfg. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. $: 


Anfang 4 Uhr. — Ende gegen 10 Uhr. 


KRaiserautomat 


empfiehlt fein Lokal nebſt vollſtändig neu renovierten 


Geſellſchafts⸗ ud Billardzimmer 


zum angenehmen Aufenthalt. 


Reichhaltige Speiſekarte. — Gutgepflegte Biere. 


Lichtbilder⸗Vorträg 


im Saale Copperuikusſtraße 14, Haus der Leibitſcher ge. 


Montag den 26. Dezember, abends 8 Ahr, 
Thema: „Zeichen der Zeit“. Matth. 24, 33, 34 (mit Lichtbildern). 
dienstag den 27. dezember, abends 8 Uhr, 
Thema: „Das zweite Kommen Chriſti (mit Lichtbildern). 

Jedermann freundlichſt eingeladen. — Jedermann freundlichſt eingeladen, 

Eintritt frei. 


—rr!!. .. 

Der 2 5 7 m . 

Ortsverein der Bäcker S 
u. v. B. (H.-D.) bauer, Peuſau, d 


erſten weſhnachts⸗ Feiertag Winterfeſt deb 
a. Stiſtungs⸗Seſt, gemltiten Flore 


im kleinen Saale des BIRIDFIRBRFRE 
tatt, beſtehend in 
beſtehend aus h humoriſtiſchen f 
Vorträgen, Marzipan⸗Verloſung und Theateraufführungen, 


Konzert und Tanz. 
— Beginn 7 Uhr 


> 


aun neee Say nansagay 


ei 


anderen Überraſchungen, zu den ergebenſt 
einladet 


der Vorſtand. 


Theater. 


Sonntag den 25. Dezember 
(1. ach ine 


Halbe Preiſe. . Halbe Preiſe. 


Boccaccio. 


Komiſche Operette in 3 Akten v. F. Zell 
und R. Genee. 
Muſik von Franz von Suppe. 


Abends 7½ Uhr: 


Zum 1. male! Zum 1. male! 


Fra Diavolo. 


Komiſche Oper in 3 Aufz. von Auber. 
Dichtung von E. Seribe. 


Montag den 26. Dezember 


Programm an der Kaffe. 
Es ladet ergebenſt ein 


der Dorftand. 


Tivoli. 
Sonntag den 25. und 


Montag den 26. Dezember: 
Grosse 


Weihnachts-Soiree 


der beliebten u. altbekannten 


Leipziger Quartettsänger, 
Dir.: Ed. Reetz. 
Herrengesellschaft l. Ranges 


Vollständig neues Programm! 


Anfang 8 Uhr: 
Kasseneröffnung 7 Uhr. 


Eintrittspreise Saalplatz 75 PB. 
er 0 A b 0) Vorverkaufbillets: Saalplatz 60 . 
nachmittags br: einne in fe 


Buchhandlung Lambeck, e 


handlun Duszynski und ab 2 
im Konzertlokal zu haben. 


Halbe Preiſe. Zum letzten male. 


Die keuſche Suſanne. 


Operette in 3 Akten v. Jean Gilbert. 
Abends 7½ Uhr: 
Nopität! Zum 1. male! 


Der Rodehzigenner. 


Operette in 3 Akten v. Leo Kaſtner. 
Muſik von Joſef Snaga. 


Dienstag, 27. Dezember, 8 Uhr: 
Zum letzten male! 


Die luſtige Witwe. 


Operette in Age ken v. Franz eb ar 


Mittwoch, 28. „Dezember, 8 Uhr: 
Volkstümliche Boritellung zu kleinen 
Preiſen. 


Zigeunerliebe. 


Romantiſche Operette in 3 Akten von 
Franz Lehar. 


germania-Saal, 


Mellienſtraße 106. 
Am 1., 2. und 3. Weihuachts⸗ 


MI 


J weihnachtsfeiertag 
2. weihnachtsfeiertag, 


von 4 Uhr ab: 


Aamikümhen 


Hierzu ladet eu er Wi 1 . 


iſt beſtens te 


Diebe Sretel 


Genügten bei Ihnen wirk 
Stunden, um mic 
und alle Erinnerungen eines. 9 


lernen 


feiertage: Jahres auszulöschen? Bei mir 
leider nicht so schnell, brot und 3 
105 5 E r allz. nun alles weiss. Frohes mi 17 dem 
werden Sie glücklich — I 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet Andern. Tr 
Paul Kurzbach. | Hieswdeer Blätter u. „nf 
Anfang 4 Uhr. Sonntagsblatt“. 


Für Speiſen 17 e Getränke 1 


klich 725 1 

ennen ZU „ben 

eh 
jch 


Nr. 302. 


— 2 


Der Spionageprozeß, 
in dem das Reichsgericht zu Leipzig am Don⸗ 
nerstag das Arteil geſprochen hat, hat einen 
Verlauf genommen, der überall nur den beſten 
Eindruck nehmen konnte. Alle Beteiligten 
haben dabei eine vornehme und würdige Hal⸗ 
tung bewahrt, und es wäre zu wünſchen, daß 
man das von allen Prozeſſen ſagen könnte, die 
ſich vor den deutſchen Gerichten abſpielen. 
Den deutſchen Richtern wird niemand das 
Zeugnis verweigern, daß ſie ruhig und unbe⸗ 
fangen, nur vor dem Wunſche beſeelt, Gerech⸗ 
tigkeit zu üben, die Verhandlungen führen. 
Nicht in gleichem Maße gilt das von allen 
Rechtsanwälten, die als Verteidiger fungie⸗ 
ren. Die Fälle häufen ſich, daß gerade von 
ſolchen Herren der Gerichtsſaal zur politiſchen 
Agitationsſtätte gemacht wird. Sie vergeſſen 
angeſichts der Öffentlichkeit der Verhandlung, 
angeſichts des anweſenden Publikums und vor 
allem der Preſſeberichterſtatter, daß ſie ſich nicht 
in Volksverſammlungen befinden, in denen es 
gilt, die Maſſen aufzureizen. Die beiden an⸗ 
geklagten engliſchen Offiziere ſind als Gent⸗ 
lemen behandelt worden und ſind auch ſelbſt 
als ſolche aufgetreten. Und gentlemanlike war 
auch die Art und Weiſe, in der die Ver⸗ 
teidiger ihre Plaidoyers führten. Es war dabei 
nicht von der Gereiztheit gegen den Vertreter 
der Anklage zu merken, die ſo oft bei gericht⸗ 
lichen Verhandlungen zu unliebſamen Zu⸗ 
ſammenſtößen führt. Die Strafe, die über die 
beiden Engländer verhängt wurde, iſt eine ge⸗ 
rechte und doch milde. Der Reichsanwalt hatte 
ſelbſt nur Feſtungshaft beantragt und zwar in 
der Dauer von 6 Jahren. Die Verteidigung 
hatte eine dem Mindeſtmaß von 6 Monaten 
nahekommende geringere Strafe befürwortet. 
während das Reichsgericht auf 4 Jahre 
Feſtungshaft erkannte. Ob es richtig iſt, ſchon 

eute über die Eventualität einer Begnadigung 
nach Verbüßung eines Teiles der Strafe zu 
ſprechen, laſſen wir dahingeſtellt. Jedenfalls 
hat der ganze Verlauf des Prozeſſes, das Ver⸗ 
halten aller von deutſcher Seite Beteiligten, 
insbeſondere auch unſerer militäriſchen Sach⸗ 
voerkändigen vor aller Welt klar erwieſen, daß 
uns nichts ferner liegt, als feindſelige Ge⸗ 
ſinnung, als Ranküne gegen England, daß wir 
vielmehr den aufrichtigen Wunſch haben, mit 
England, mit dem uns ſo manches verbindet, 
Stammesverwandtſchaft und dynaſtiſche und 
ausgedehnte kommerzielle Beziehungen, in 
Frieden und ungetrübter Freundſchaft zu leben. 
Die engliſche Preſſe hat ſich des Eindruck 
licht entziehen können, den der Verlauf des 
Leipziger Prozeſſes machen mußte. Am erſten 
Tage machte ſich ſo etwas wie Verſtimmung 
geltend auf die falſche Wiedergabe der Rede 
des Reichsanwalts in einem Leipziger Blatte. 
Danach ſollte der Oberreichsanwalt geſagt 
haben, es ſei notoriſch, daß England einen An⸗ 
griffskrieg auf Deutſchland plane. Dieſe Ver⸗ 
ſion war von einigen Korreſpondenten nach 
England gemeldet worden. Das Dementi folgte 
aber auf dem Fuße. Zu dem, was der Ober⸗ 


Der Weihnachts⸗Arlaub. 


Humoreske von Kurt Hollmann (Danzig) 

0 (Nachdruck verboten.) 

„Das jugendliche Gemüt hat ſeine Speziali⸗ 
täten. Die des Fähnrichs von Keidel war das 
Heimatsgefühl. Schon von klein auf hatte er 
gewiſſenhaft jeden Gedanken zwiſchen den un⸗ 
regelmäßigen Verbis und ſeiner Karnickelhecke 
auf Paalitz geteilt; zwiſchen dem ſchwierigen 
Brückenbaukapitel in Cäjars de bello gallico 
und den Fohlenkoppeln, zwiſchen den unter⸗ 
ſchiedlichen Beweiſen des pytagoräiſchen Lehr⸗ 
ſatzes und dem heimatlichen Park, deſſen locken⸗ 
des Rauſchen ihm ſelbſt auf der Schulbank in 
die etwas abſtehenden Ohren tönte. In der 

Sexta war er einmal mitten aus der latei⸗ 
niſchen Stunde hinweg zur Bahn gepilgert, 
um — aufgrund einer Bahnſteigkarte — gra⸗ 
den Weges nach Paalitz zu fahren. 

Solche ausſichtsloſen Scherze machte er in 
ſpäteren Jahren natürlich nicht mehr — aber 
wie als Eymnaſiaſt, jo drehte ſich auch als 
Fahnenjunker das ganze Dichten und Trachten 
Niko Kleidels um den Begriff Arlaub. 

Man muß das alles wiſſen, um ermeſſen zu 
können, was für ihn ein Zwiſchenfall bedeu⸗ 
tete, der ſich drei Tage vor den Weihnachts⸗ 
ferien abgeſpielt hatte. 

Niko von Keidel war auf Kriegsſchule und 
lernte Ulan — nebenbei auch allerhand Dumm⸗ 

heiten, die ſeiner Korpulenz und Bequemlid; 
keit eigentlich garnicht lagen. Mit einem 
alben Dutzend Kameraden hatte er nächt⸗ 
licherweile den Weihnachtsmarkt beſucht. 
Nachdem die Geſellſchaft etliche Budenſchilder 
vertauſcht und Tannenbäume verſchleppt hatte, 
beſchlich ſie ein Karuſſell und ſetzte es in ra⸗ 


reichsanwalt wirklich geſagt hatte, ſchreibt der 
„Standard“, der ſonſt nicht eben deutſchfreund⸗ 
lich iſt: „Es kann keine Einwendung erhoben 
werden gegen die Bemerkung des Staats⸗ 
anwalts, daß das von den Angeklagten ge⸗ 
ſammelte Nachrichtenmaterial nur von Nutzen 
ſein kann im Falle von Flotenoperationen 
einer feindlichen Macht gegen Deutſchland. 
Ebenſowenig brauchen wir anzunehmen, daß 
dieſe Bemerkung durch irgend ein unfreund⸗ 
liches Empfinden gegen England veranlaßt 
worden iſt.“ — Wenn freilich das Blatt 
meint, es werde ſtets ehrgeizige und fähige 
Offiziere geben, die ohne Wiſſen ihrer Vorge⸗ 
ſetzten verſuchten, ſich von ihrem Beruf auszu⸗ 
zeichnen und ihren patriotiſchen Empfinden da⸗ 
durch genug zu tun, daß ſie die Geheimniſſe der 
ſtrategiſchen und taktiſchen Pläne fremder 
Mächte zu erkunden trachten, ſo müſſen wir doch 
darauf hinweiſen, daß das „ohne Vorwiſſen 
ihrer Vorgeſetzten“ im vorliegenden Falle mit 
den Ergebniſſen der vor der Sffentlichkeit ge⸗ 
führten Verhandlungen nicht vereinbar iſt. Die 
Angeklagten haben ausdrücklich ihre Ausſagen 
über alle diejenigen Punkte verweigert, bei 
denen Perſonen und Behörden ihres Heimat⸗ 
landes kompromittiert werden könnten. Vor 
einem ſolchen Kompromittieren hätte keine 
Rede ſein können, wenn die Herren wirklich nur 
auf eigene Fauſt gehandelt hätten. —k. 
* 


* 


* 
Die engliihen Preßſtimmen 
über den Borkumer Spionageprozeß. 

Die ſchon angeführte Außerung des Londoner 
„Standard“ lautet vollſtändig wie folgt: 
Es kann keine Einwendung erhoben werden gegen 
die Bemerkung des Staatsanwalts, daß das von 
den Angeklagten geſammelte Nachrichtenmaterial 
nur von Nutzen ſein kann im Falle von Flotten⸗ 
operationen einer fremden Macht gegen Deutſch⸗ 
land. Ebenſowenig brauchen wir anzunehmen, daß 
dieſe Bemerkung durch irgend ein unfreundliches 
Empfinden gegen England veranlaßt worden iſt. 
So unangenehm Braut die ganze Ausübung 
der Spionage iſt, ſo braucht daraus doch kein Vor⸗ 
wurf der Anfreundlichkeit oder Angriffsluſt her⸗ 
geleitet zu werden. Die Tatſache, daß wir über 
die Verteidigungsanlagen Deutſchlands gut infor⸗ 
miert find, wird uns ſicher nicht begieriger machen, 
uns ohne Anlaß in einen Streit mit der großen 
deutſchen Nation einzulaſſen. Kein Land hat das 
Recht, in dieſer Angelegenheit auf irgend ein 
anderes Steine zu werfen, und ſolange die gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſe andauern, wird es ſtets ehr⸗ 
geizige und fähige Offiziere geben, die ohne Wiſſen 
ihrer Vorgeſetzten verſuchen, ſich in ihrem Beruf 
auszuzeichnen und ihrem patriotiſchen Empfinden 
dadurch genug zu tun, daß fie die Geheimniſſe der 
ſtrategiſchen und taktiſchen Pläne fremder Mächte 
zu erkunden trachten. — „Morning Leader 
bemerkt, die britiſche Regierung habe nicht die ge⸗ 
ringſte Abſicht, Deutſchland anzugreifen, wo fie ab⸗ 
ſolut nichts zu gewinnen habe. Jede Regierung, 
die einen ſolchen Plan zu dem ihren mache, werde 
ſofort das Vertrauen des britiſchen Volkes ein⸗ 
büßen. Dieſes habe nur das Verlangen, mit ſeinen 
Nachbarn in den freundlichſten Beziehungen zu 
leben. — „Times“ führt aus: Es iſt verkehrt, 
Epiſoden dieſer Art eine verhängnisvolle Bedeu⸗ 
tung beizumeſſen, und das deutſche Volk würde, 
wie wir glauben, dies am allerletzten tun. Wir 
find vollkommen überzeugt, daß das deutſche und 
5 britiſche Volk nicht ſchlechter von den beider⸗ 
ſeitigen Abſchten denken werden, weil ſie beide in 
— — . — — nennen] 


den letzten Wochen 
einer gewiſſen Klaſſe 
e Grenzen 
ulklärung zu verlangen. Wir ſchließen uns von 
Herzen der deutſchen Anſicht a daß es beiden 
Nationen zur Ehre gereicht, wenn ihre jungen Sol⸗ 
daten und Seeleute begierig ſind, Eifer in ihrem 
Beruf zu zeigen. Keine verantwortliche Perſön⸗ 
lichkeit in einem der beiden Länder wird einen 
finſteren Zuſammenhang zwiſchen dem Dienſteifer 
der Offiziere und den Zielen ihrer Regierungen 
erkennen. — Daily Chronicle“ ſagt, wenn 
ausländiſche Offiziere von unſeren Gerichtshöfen 
wegen derſelben Vergehen verurteilt worden wären, 
ſo würden ſie den ſchwerſten Strafen verfallen ſein 
die das engliſche Geſetz kennt. Das Blatt ieht 
dann einen Vergleich mit dem Fall Helm und ſtelt 
feſt, erſtens, daß daß das Gericht in Wincheſter die 
Anklage we en beabſichtigter Mitteilungen mili⸗ 
täriſcher Geheimniſſe an eine fremde Regierung 
fallen ließ, zweitens, daß der Charakter der er⸗ 
langten Juformation und die Art ihrer Erlangung 
im Falle Helm offenbar weniger gravierend waren. 
Es iſt ebenſowenig richtig, daß England Pläne 
gegen Deutichland hege, weil engliſche Offiziere 
in etreff Borkums neugierig wären, als daß 
Deutſchland feindliche Abſichten gegen England 
habe, weil der deutſche Generalſtab Studien und 
Verſuche über die ſchnellſte Art der ue 

pi⸗ 


gezwungen geweſen find, von 
von Fremden, die ſich inner⸗ 
aufhielten, eine nur natürliche 


anſtellt. — „Daily News“ erklärt da die 

ſode von Borkum nicht die geringſte Beziehung zur 
Politik hat und mit dem guten Willen und den 
freundſchaftlichen Abſichten der beiden Regierungen 
nicht das mindeſte zu tun hat, wird ſie den Fort⸗ 
ſchritt in der Entwickelung der Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und England nicht beein⸗ 
fluſſen, für den alles und gegen den garnichts 
ſpricht. = Ae Poſt“ ſagt egenüber 
den Ausführungen des Reichsanwalts: ie Ver⸗ 
ſuche, Kenntnis von den Verteidigungsanlagen u 
erhalten, ſchließen einen Ang riffsplan ebenſowenig 
ein, wie der Bau und die rmierung von Schiffen 
als ein Zeichen dafür genommen werden können 
daß ein Angriff beabſichtigt wäre; es wäre ſehr 
zu beflagen, wenn der gegenwärtige Fall zu einer 
Vermehrung des Argwohns und der Mißſtimmung 
in Deutſchland gegen England führen ſollte. In⸗ 
anbetracht dieſer Möglichkeit iſt es zu bedauern 
daß die deutſchen Behörden dem Verfahren eine io 
große Öffentlichkeit gegeben haben, und daß Auße⸗ 
rungen gefallen ſind, die 
liche Meinung aufzuregen 


.  W5 
Der Nationalliberalismus in der 
Oſtmark. 2 


Ein Teilnehmer an der diesjährigen Oſt⸗ 
markenfahrt ſüd⸗ und mitteldeutſcher Parla⸗ 
mentarier und Journaliſten äußert ſich in der 
„Deutſchen Tagesztg.“ über die Abſicht der 
Nationalliberalen, in Bromberg bei der 
Reichstagswahl ſel ändig vorzugehen. Er 
ſagt, für den Kenner der Dinge biete das nichts 
berraſchendes. „Denn für den ſteht es feſt, daß 
die Nationalliberalen nicht blos den jetzt vom 
freikonſervativen Abgeordneten Schultz ver⸗ 
tretenen Bromberger Kreis, ſondern auch noch 
andere Kreiſe der „Oſtmark“, die zurzeit im 
Beſitz des „ſchwarz⸗blauen Blocks“ ſind, an⸗ 
greifen werden, mag dadurch auch die Ge⸗ 
ſchloffenheit der deutſchen Schlachtreihe ge⸗ 
brochen werden. Denn darüber täuſche man ſich 
nicht: gewiſſe Kreiſe in der Oſtmark mögen 
die Notwendigkeit des Zuſammenhalts aller 
Deutſchen in den Anſiedlungsprovinzen noch jo 
laut im Munde führen, ſie verſtehen unter Zu⸗ 


ſende Bewegung, während Niko Keidel aus 


Leibeskräften die Drehorgel und die Pauke be⸗ 
diente. Als der Beſitzer des verrückt geworde⸗ 
nen Vergnügungskreiſes und einige aus dem 
Schlummer geſchreckte Anwohner herbeieilten, 
waren die Jünglinge natürlich über alle 
Berge. Nach allgemeiner Anſicht aber konnte 
es ſich nur um Kriegsſchüler handeln — und 
von der Feſtſtellung dieſer Tatſache bis zur 
Entdeckung der nächtlichen Ruheſtörer war nur 
ein Schritt. 


Beim nächſten Mittagsappell forderte der 
Inſpektionsoffizier, Oberleutnant von Pal⸗ 
pert, die Attentäter auf, ſich zu melden. Und 
da blieb eben nichts anderes übrig — man 
meldete ſich. Nach einem längeren geharniſch⸗ 
ten Vortrage reſümierte der Oberleutnant ſickh 
alſo: N 


„Ihre Studia ſind ohnehin nicht geſegnet, 
meine Herren. Das wiſſen Sie ſelbſt. Der 
nächtliche Unfug würde in Verbindung mit 
dem, was Sie ſonſt ſchon ausgefreſſen haben. 
Ihre Rückſendung an die Regimenter recht⸗ 
fertigen. Es ſoll aber diesmal — das letzte 
mal! — noch von dem Außerſten abgeſehen 
werden. Sie werden ſämtlich für die Zeit von 
vier Wochen auf die abendlichen Freiſtunden 
verzichten und um einen Urlaub zum Feſt nicht 
einkommen. Ein ſolches Geſuch iſt von vorn⸗ 
herein abſchlägig beſchieden. Danke. Ab⸗ 
treten.“ 

Fünf Fahnenjunker traten ab — der ſechſte 
blieb. Die runden blauen Augen mit einem 
Gemiſch von Flehen und Eigenſinn auf das 
Antlitz des Offiziers gerichtet, rang Niko Kei⸗ 
del nach einem Worte. 


Der Oberleutnant betrachtete ihn ernſt und 
abweiſend, obwohl ihm eigentlich garnicht ſo 
zu Mute war. In einem verborgenen Winkel 
ſeines Herzens hatte er aus der eigenen Fähn⸗ 
richszeit volles Verſtändnis für einen über⸗ 
mütigen Alk; und in einem anderen, ebenſo 
verborgenen Herzenswinkel ſprach noch etwas 
andres für den dicken Sünder. Davon ahnte 
dieſer natürlich nichts. Er wußte wohl, daß 
ſein Inſpektionsoffizier gelegentlich einer Ge⸗ 
neralſtabsübungsreiſe im vorigen Herbſt 
auf Paalitz im Quartier gelegen hatte und 
dann auch mehrmals zur Jagd geladen war. 
Das wußte er. Im übrigen hatte Niko den 
Oberleutnant von Palpert bisher für einen 
netten Kerl gehalten, weil er ſich immer ſo lie⸗ 
benswürdig und angelegentlich nach „zuhauſe“ 
erkundigt hatte. Jetzt wünſchte er ihn in die 
Wolfsſchlucht. 

„Na, Fähnrich, Sie haben noch was auf dem 
Herzen?“ 

„Zu Befehl. Ich bitte den Herrn Oberleut⸗ 
nant mich anders beſtrafen zu wollen. Schicken 
mich Herr Oberleutnant in Arreſt oder, wenn's 
ſein muß. auch ans Regiment zurück. Nur um 
den Weihnachtsurlaub bitte ich.“ 

„Menſch —“ hauchte der Offizier verdutzt, 
„ſind Sie beſeſſen? Militäriſche Strafen ſind 
doch keine Ramjhwaren — zum Ausſuchen. 
Da hört doch alles auf! Zum Regiment zu⸗ 


rück. Wiſſen Sie denn nicht, daß das gleich⸗ 
bedeutend iſt mit dem Verluſt jeder Anwart⸗ 
ſchaft auf die ſilbernen Achſelſtücke?!“ 

„Zu Befehl, Herr Oberleutnant.“ 

„So. Dann will ich Ihnen mal was ſagen, 
Fähnrich — wenn Sie mir nicht auf der Stelle 


geeignet ſind, die öffent⸗ 


ſammenſchluß doch nur eine Einigung unter 
politiſch liberaler Führung. Der 
Deutſche, mit ihm kann man auch nicht zu⸗ 
ſammengehen. Deshalb muß man auch bei⸗ 
zeiten für eine „genügend“ deutſche Kandidatur 
ſorgen. Fort deshalb mit dem Konjervativen, 
fort mit dem Reichsparteiler! Das iſt ein 
mehr oder weniger verſteckter Schlachtruf weiter 
oſtmärkiſcher Kreiſe.“ 


Bezug genommen wird dann in der Zu⸗ 
ſchrift auf einen Bericht der „Leipz. Ztg.“ vom 
Juli 1910 über die Wahrnehmungen, die ein 
Teilnehmer der Fahrt wiederholt gemacht 
hatte, wenn die Oſtmarkenfahrer mit Ein⸗ 
heimiſchen auf Politik, die Oſtmarkenpolitik, zu 
ſprechen gekommen ſeien. immer wiederholte 
ſich der Satz: die liberale Oſtmarkenpolitik 
werde ſich gegen die Konſervativen richten: 
man werde liberale Bauernbundspolitik 
treiben. Zweck und Ziel des Bauernbundes iſt, 
das ging aus allem hervor, den National⸗ 
liberalen die Wege frei zu machen, nun bei den 
Wahlen gegen diejenigen Parteien zu kämpfen, 
die jetzt aufgrund des Kompromiſſes im Be⸗ 
ſitze der deutſchen parlamentariſchen Mandate 
— Reichstag und Abgeordnetenhaus — ind. 
Dazu gehören auch die Freiſinnigen, was vor⸗ 
ſichtigerweiſe immer verſchwiegen wird. 


Die Zuſchrift an die „Deutſche Tagesztg.“ 
ſchließt: „Gründe, mit denen die Liberalen ihr 
Vorgehen rechtfertigen, ſind ja jederzeit zu 
haben, wenn ſie auch noch ſo fadenſcheinig ſind, 
wie z. B. auch im Bromberger Falle, wo die 
Liberalen das Zentrum ausſpielen. Wenn 
nämlich irgendwo in der Oſtmark ein Angriff 
auf den katholiſchen Volksteil deutſcher Zunge 
im Hinblick auf deſſen angebliche Zentrums⸗ 
tendenzen unnötig iſt, ſo in Bromberg. Denn 
deſſen Katholiken deutſcher Zunge haben ſich bei 
den Reichstagswahlen, namentlich auch bei den 
Blockwahlen 1907, durchaus national zu⸗ 
verläſſig erwieſen. Die Oſtmarkenfahrer 
hörten das mit Genugtuung gerade in Brom⸗ 
berg ſelbſt.“ Hier wird hingewieſen auf den 
von der Ortsgruppe des Oſtmarkenvereins ver⸗ 
anſtalteten feſtlichen Abend, auf dem auch zahl⸗ 
reiche Katholiken und zwei katholiſche Geiſtliche 
anweſend waren. Die Bromberger hätten dazu 
erklärt, die katholiſchen Deutſchen ſeien durch⸗ 
aus national geſinnt, ſie hätten den gemein⸗ 
ſchaftlichen deutſchen Kandidaten, den frei⸗ 
konſervativen Abg. Schultz, mitgewählt und 
wenn man einig ſei, werde es auch wieder ſo 
werden. , 


En, 


Provinziainachridten. 

Culm, 22 Dezember. (Die Generalverſammlung 
der mig dem ite Antenne beef genehmigte ein⸗ 
. ſämtliche Anträge der erwaltung. Das 
Aktienkapital wird ſomit im Verhältnis von 2 auf 
15 Millionen Mark ermäßigt. Der Vorſtand er⸗ 
klärte auf Anfrage, daß der Geſchäftsgang im 
laufenden Jahre aufriedenftellend und bisher ein 
Mehrabſatz erzielt ſei, ſodaß normale Verhältniſſe 
vorausgeſetzt, auf das reduzierte Kapital eine an⸗ 
gemeſſene Rente zu erwarten ſein dürfte. 


. T — 
eine ganz ſtichhaltige Erklärung für Ihr ver⸗ 
rücktes Anſinnen geben können, BE ſperre 
ich Sie ein. Dasjelbe- geſchieht, ſobald Sie 
Ihrem Herrn Vater zum zweiten male einen 
Geburtstag andichten — auf den erſten bin ich 
bekanntlich mit meiner Gratulation hinein⸗ 
gefallen! — oder wenn Sie gar eine Tante 
ſterben laſſen. Alſo bitte —“ 


Einen Augenblick war dem Dicken garnicht 
gut zumute. Wenn ihm jetzt nichts einfiel, war 
er verloren. Dann mußte er brummen, und 
mit den herrlichen Weihnachtstagen auf Paa⸗ 
litz, mit den unvergleichlichen ſelbſtgebackenen 
Lebkuchen und dem Rieſen⸗Lichterbaum auf der 
Diele war es vollends Eſſig. Da 


ie 
Idee! 
„Herr Oberleurnant — — ein größeres 
Familienfeſt — die Verlobung meiner 
Schweſter.“ 


Niko hatte das Bedürfnis, ſich einen Kuß zu 
geben ob dieſes glänzenden Einfalls und ſeiner 
prompten Wirkung. Letztere war allerdings 
zunächſt etwas befremdlich. Der Offizier 
ruckte auf, als hätte er einen Schlag erhalten. 
Sekundenlang ſtarrte er den Fähnrich wie 
geiſtesabweſend an. Das friſche, energiſche 
Geſicht war bleich geworden, und die Lippen 
bewegten ſich, ohne daß er einen Laut hervor⸗ 
brachte. Endlich würgte er hervor: ; 

„Die Verlobung von .. Fräulein Agnes?“ 

„Zu Befehl, Herr Oberleutnant. Die Sache 
ſchwebt ſchon längere Zeit, ſoll aber, wie üblich, 
zu Weihnachten offiziell werden.“ 

„So. Nun dann — — und beſtellen Sie 
meinen Glückwunſch, bitte.“ 


Danzig, 23. Dezember. (Zum Hafenbaudirek⸗ 
tor in Danzig) iſt an Stelle des verſtorbenen 
Oberbaurats Gromſch der Marine⸗Oberbaurat 
Artur Stichling aus Wilhelmshaven ernannt 
worden. 

Straſchin, 23. Dezember. (Großfeuer.) Geſtern 
abend ift durch die Exploſion eines Spiritusfaſſes 
das geſamte Vergnügungsetabliſſement des Herrn 
Kroll in Straſchin mit der Poſtagentur gänzlich 
niedergebrannt. Der bei Herrn Kroll in Stellung 
befindliche Gehilfe Buttgereit iſt in den 
Flammen umgekommen. — Die „Danz. N. N.“ 
bringen noch folgenden näheren Bericht: Geſtern 
abend kurz vor 10 Uhr ging der bei Herrn Kroll 
angeſtellte Verkäufer Buttgereit mit einer brennen» 
den Lampe — nach anderer Verſion mit offenem 
Licht — in den Keller, in dem u. a. ein Faß mit 
Spiritus lagerte. Hier ſoll nun der junge Mann 
geſtrauchelt und die Lampe explodiert ſein. Jeden⸗ 
falls ſchlug eine Flamme an das Spiritusfaß und 
brachte dieſes zur Exploſion. Der junge Mann 
rannte voller Angſt nach oben in den Laden, um 
Hilfe zu holen. Das Feuer verbreitete ſich aber 
mit derartiger Schnelligkeit, daß nach wenigen 
Minuten die lodernden Flammen zum Dach hin⸗ 
ausſchlugen. Buttgereit eilte auf ſein im Dach⸗ 
geſchoß belegenes Zimmer, um ſeine Betten und 
die übrigen Sachen zu retten. Die Flammen 
ſchnitten ihm den Rückweg ab, ſo daß er ſich nicht 
mehr zu retten vermochte und in dem Feuer 
ſeinen Tod fand. 

Röſſel, 23. Dezember. (Mit der kommiſſari⸗ 
ſchen Verwaltung der hieſigen Bürgermeiſterſtelle) 
iſt vom Herrn Regierungspräſidenten in Allen⸗ 
ſtein der Regierungs⸗Zivilſupernumerar Stopka 
beauftragt worden. 

Inſterburg, 23. Dezember. (Der Lokomotiohelzer 
Hoch), der, wie gemeldet, bei dem Eiſenbahnunfall auf 
dem hieſigen Bahnhof am Mittwoch ſchwere Verletzungen 
erlitten hat, iſt im Krankenhauſe geſtorben. Der Ver⸗ 
ſtorbene, der im Alter von 31 Jahren ſteht, hinterläßt 
eine Frau mit zwei unerzogenen Kindern. 

Königsberg, 23. Dezember. (Der hieſige Uni⸗ 
verſitätsrichter) Oberregierungsrat Wollenberg 
wurde zum juriſtiſchen Ehrendoktor ernannt. 

Königsberg, 23. Dezember. (Todesfall.) 
Kommerzienrat Eduard Schmidt iſt geſtern mittag 
nach längerem Leiden im Alter von 67 Jahren 
verſtorben. Um ſich einer Operation zu unter⸗ 
ziehen, hatte der Dahingeſchiedene vor einiger 
Zeit ſich in ein hieſiges Krankenhaus begeben, von 
wo er geſtern mittag zur weiteren Pflege nach 
ſeiner Wohnung gebracht wurde. Kurze Zeit da⸗ 
rauf wurde Kommerzienrat Schmidt von einem 
Unwohlſein befallen und verſtarb, noch ehe ärzt⸗ 
liche Hilfe einzugreifen vermochte. Der Verſtor⸗ 
bene gehörte zu unſeren erſten und in weiteſten 
Kreiſen bekannten Induſtriellen, war eine ange⸗ 
ſehene, allgemein geachtete Persönlichkeit und ein 
Mann, der beſonders auf dem Gebiete wohltätiger 
Beſtrebungen ſeine werktätige Hilfsbereitſchaft ſtets 
bewährte. Er iſt der Begründer ſeiner im Jahre 
1869 errichteten Dampffabrik für Mineralbrunnen, 
die er bis zu ſeinem Lebensende leitete. 

Lötzen, 23. Dezember. (Herr Major Back) vom 
hieſigen Infanterie⸗Regiment Nr. 147 iſt aus der deut- 
ſchen Armee auf 3 Jahre ausgeſchieden und tritt am 
1. Januar 1911 in lürkiſche Dienſte. Aus diefem Anlaß 
fand geſtern Abend im hieſigen Offizier⸗Kaſino ein Ab⸗ 
ſchiedseſſen ſtatt. 

Rogaſen, 22. Dezember. (Ungünſtig aus⸗ 
ejallen iſt die zweite Lehrerprüfung) am katho⸗ 
iſchen Lehrerſeminar zu Rogaſen. Von den 
30 Lehrern, die ſich zur Teilnahme an dem Examen 
gaben d hatten, waren 29 erſchienen. 15 

aben die Prüfung beſtanden, und 14 Lehrern 
konnte die Berechtigung zur definitiven Anſtellung 
nicht zuerkannt werden. 

Poſen, 23. Dezember. (Von der Ausſtellung.) 
Der Gedanke, mit der nächſtjährigen Ausſtellung 
in Poſen eine Ausſtellung der Selbſtverwaltungs⸗ 
körper zu verbinden, iſt anſcheinend 10 günſtigen 
Boden gefallen. Wie in einer kürzlich a gehaltenen 
Sitzung des für dieſe Ausſtellung gebildeten 
Sonderausſchuſſes, in der u. a. die Provinz Poſen, 
die Städte Königsberg, Danzig, Poſen, Mislowitz, 
Bromberg, Gneſen, Königshütte und Liſſa, ſowie 
die Kreile Poſen⸗Weſt und Kempen vertreten 
waren, rechnet man mit einer Belegung von min⸗ 
deſtens 50 Kojen. Vollzählig werden vertreten 
ſein die Provinzialhauptſtädte und vorausſichtlich 
auch die Provinzialverwaltungen. Ein ſtarkes 
Kontingent ſtellen weiter die übrigen Städte und 
—— . — [ ęf᷑᷑—:—t ::. — —— 


r Am Tag vor Heiligabend war Niko daheim 
eingetroffen. Auf der großen Diele wurde be⸗ 
reits der Weihnachtsbaum hergerichtet. Des 
Fähnrichs rundes Apfelgeſicht ſtrahlte im 
Glanze eines ſchier überirdiſchen Behagens. Es 
war eben nirgend auf Gottes weiter Welt ſo 
wunderſchön, wie zuhauſe. 5 

Und die Klinge, die er dann beim Eſſen 
ſchlug! Er kaute, daß ihm die Ohren wackelten. 
WVerkorks dir nicht den Magen, mein 
Jung“, mahnte der alte Major a. D. von 
Keidel, indem er ſeine Zeitung beiſeite legte 
und die Zigarre friſch in Brand ſetzte. „Es 
wäre doch ſchade, wenn du zum Feſt wieder 
krummliegen müßteſt. Reich ihm mal die Zi⸗ 
garetten rüber, Agnes. And dann erzählſt du 
endlich was, Junge.“ 

„Gott, laß den armen Kerl doch eſſen“, 
ſagte Frau von Keidel zärtlich. 

8 „Nee, Muttchen, nu kann ich wahrhaftig 
nicht mehr,“ ließ Niko ſich endlich vernehmen, 
indem er aufſtöhnend in den Korbſeſſel zurück⸗ 
fiel und die Serviette von ſich warf. „Ander⸗ 
ſeits weiß ich aber auch nicht, was ich erzählen 
ſoll. Was paſſiert denn auf Kriegsſchule! Das 
Einzige wäre, daß ich diesmal einige Schwie⸗ 
rigkeiten gehabt habe, Urlaub zu bekommen.“ 

„Das kann ich mir wohl denken,“ erwiderte 
der alte Herr, „nachdem du in drei Monaten 
zweimal zuhauſe geweſen biſt.“ 

„Da hat wohl Herr Oberleutnant von 
Palpart ein gutes Wort für dich eingelegt, nicht 
wahr, Niko?“ fragte Frau von Keidel mit 


ehrer | j 


erfreulicherweiſe auch die größeren und kleineren 
emeinden. 

Stargard, 23. Dezember. (Billige Weihnachts⸗ 
braten.) In der Nacht vom Dienstag zum Mitt⸗ 
woch wurde bei dem Fleiſchermeiſter Emil Hoeft, 

erder, ein Einbruch verübt, wobei das ganze 

chaufenſter, in welchem ſich Fleiſchwaren befan⸗ 
den, geleert wurde. 

Küſtrin, 21. Dezember. (Von einer Transmiſſion 
ergriffen und getötet) wurde am Dienstag beim Auflegen 
eines von der Riemenſcheibe abgeſpruͤngenen Treib⸗ 
riemens der Töpfermeiſter Hanke. 


vom Holzmarkt. 

ſchreibt ein Aan RRIINEE Mitarbeiter der „Voſſ. 
Zeitung“: Nach den Berichten, die gegenwärtig 
aus Rußland vorliegen, verſpricht die dortige 
Waldarbeit recht umfangreich zu werden. Soweit 
Schätzungen möglich ſind und ſich die Situation 
überjehen läßt, dürfte der Import über Schillno 
im Jahre 1911 den diesjährigen um 25 Prozent, 
vielleicht auch um 30 Prozent überſteigen. Die 
Geſtaltung der geſamten Zufuhr hängt natürlich 
von den Witterungsverhältniſſen ab. Vorläufig 
ind Schneefälle in Rußland eingetreten, die eine 
usfuhr des gearbeiteten Rundholzes im großen 
und ganzen ſchwierig geſtalten. Die Witterungs⸗ 
verhältniſſe werden von beſonderem Einfluß auf 
die Erlenarbeit ſein. Bisher konnten nur wenige 
tauſend Stück zu den Flußablagen geſchafft werden. 
In Deutſchland entwickelte ſich das Geſchäft zwiſchen 


den oſtdeutſchen Mühlen und den Berliner Platz⸗ 


ebe du bisher Ic pend. Die Mühlen 
ordern durchweg erhebli öhere Preiſe als im 
vorigen Jahre, und die Platzhändler wollen ſich 
vor der Hand abwartend verhalten. Nur von ſäch⸗ 
iſchen und mitteldeutſchen Firmen wurden größere 

arenpoſten eingekauft. Es handelte ſich in der 
Hauptſache um Stammware, die von der mittel⸗ 
deutſchen Induſtrie gebraucht wird. Die Preiſe 
waren etwa um 2 Mark für den Kubikmeter höher 
als im vorigen Jahre. Die kleineren Sägewerke, 
die ſonſt um die gleiche Zeit ſchon bedeutende Ab⸗ 
ſchlüſſe in Balken, Kanthölzern und Schaalwore 
vollzogen, ſind bisher mit ihren Bemühungen in 
der Hauptſache reſultatlos geblieben. Die Bau⸗ 
geſchäfte haben wenig zu tun. Infolgedeſſen ſind 
die Platzhändler neuen Beſchlüſſen gegenüber zu⸗ 
rückhaltend. Außerdem werden aus dem Auslande, 
ſpeziell aus Galizien, erhebliche Mengen von 
Tannenbalken zur Lieferung über Koſel im Früh⸗ 
jahr und Sommer 1911 angeboten. Mit 41 Mark 
bahnfrei Berlin wurden größere Mengen von 
Tannenbalken verkauft. Zu berückſichtigen iſt, daß 
die Angebote aus den Nonnenholzgebieten Oſt⸗ 
preußens vollkommen aufgehört haben. Die Quan⸗ 
titäten Tannenbalken, die von dort dem oſt⸗ 
deutſchen Markte im nächſten Jahre zugeführt wer⸗ 
den, ſind außerordentlich gering und kommen für 
den Bedarf kaum in Frage. — Die Möbel⸗ 
tiſchlereien haben gut zu tun. Indeſſen behaupten 
ſie, daß es ihnen bisher nicht möglich war, eine 
Erhöhung der Verkaufspreiſe ihrer fertigen Er⸗ 
geugnilfe vorzunehmen. Infolgedeſſen find dieſe 
nduſtriellen Unternehmungen vorläufig nicht ge⸗ 
neigt, die Verkaufspreiſe weſentlich aufzubeſſern. 
Die Platzhandlungen müſſen indeſſen unter allen 
Umſtänden auf einen nicht unweſentlichen Preis⸗ 
aufſchlag rechnen, wenn ſie auf ihre Koſten kommen 
lic fe Der Papierholzmarkt lag außerordent⸗ 
ich feſt. 


Verjährung von Forderungen. 


Daß Forderungen unter Amſtänden mit Ende 
eines Jahres verjähren, iſt allgemein bekannt. 
Als Regel ſoll ſich jeder vorhalten, daß alle Forde⸗ 
rungen mit dem 31. Dezember 1910 verjähren, die 
aus dem Jahre 1908 ſtammen. Iſt aber der 
Schuldner ein Gewerbetreibender und iſt er aus 
einem Gewerbebetrieb etwas ſchuldig ge⸗ 
worden, ſo verjähren ſie aus dem Jahre 1906. Vor 
dem 31. Dezember 1910 muß die Verjährung 
unterbrochen werden. Dazu genügt, daß der 


Schuldner eine Abzahlung macht oder Zinſen zahlt, Karl 


daß er ſeine Schuld anerkannt und etwa einen 
neuen Schuldſchein ausſtellt oder ein Pfand gibt 
oder ſonſt Sicherheit leiſtet, Wenn er ſich dazu 
nicht bereit findet, bleibt freilich nichts anderes 
übrig, als gerichtlich vorzugehen. Dazu“ reicht 
wieder ein ZJahlungsbefehl aus; aber er 
muß vor dem 1. Januar 1911 noch zugeſtellt 
werden. Nur darf der Gläubiger nicht überſehen, 
daß, falls der Schuldner nicht Widerſpruch erhebt, 
er binnen ſechs Monaten Vollſtreckungsbefehl er⸗ 
wirken und, falls Widerſpruch erhoben iſt und die 
Forderung mehr als 500 Mark beträgt, er binnen 
ſechs Monaten noch klagen muß. Sonſt nützt ihm 
der Zahlungsbefehl nichts, und die Forderung iſt 
SS B BBB 
einem lächelnden Seitenblick auf ihre Tochter. 
die den Tannenbaum im Stich gelaſſen hatte 
und ſich mit dem Feuerzeug näherte. Das 
ſchlanke blonde Mädchen errötete und hatte es 
ſehr eilig, den Bruder zu bedienen. 

„Na, das iſt nur ſo ſo,“ bemerkte dieſer 
mit einem ironiſchen Lächeln. „Wenn ich ihn 
nicht ſo bildſchön angekohlt hätte, wäre ich 
ſchwerlich abgekommen. Vielen Dank Agnes 

ich ſoll dir übrigens einen Glückwunſch 
ausrichten — von Palpert.“ 

„Einen Glückwunſch? Schon zum bevor⸗ 
ſtehenden Jahreswechſel?“ 

„Nee — zu deiner Verlobung. Ich habe dich 
nämlich meuchlings verlobt, mußt du wiſſen!“ 

„Niko —1I!“ 

„Anders war's nicht zu machen. Aber was 
habt Ihr denn alle mit einem male! Iſt denn 
das ſowas ſchlimmes?“ 

Agnes von Keidel hatte ihren Bruder mit 
weit geöffneten Augen entſetzt angeſtarrt und 
war dann aus dem Zimmer geſtürzt. Die 
Mama ihr nach. Der Major erwiſchte eins 
der handlich abſtechenden Ohren ſeines Stamm⸗ 
halters und erzwang ein genaues Geſtändnis. 
Nach dieſem fand ein längerer Familienrat 
ſtatt, zu dem Niko nicht hinzugezogen wurde. 
Er fand das ebenſo befremdlich wie ungemüt⸗ 
lich. Sein Unbehagen und ſeine Verſtändnis⸗ 
loſigkeit ſtiegen, aber aufs höchſte, als er 
ſchließlich den gemeſſenen Befehl erhielt, ein 
Pferd ſatteln zu laſſen und zur Station zu 
reiten mit einem Telegramm an den 23 


leutnant von Palpert. 


nun doch verjährt. Um Koſten zu ſparen oder um 
nicht genötigt zu ſein, im Falle des Widerſpruchs 
vor dem Landgericht zu klagen, teilt mancher Gläu⸗ 
biger die Forderung und beantragt den Zahlungs⸗ 
befehl auf keine Be Summe, als 500 Mark. 
Das ilt falſch. Das Reichsgericht hat wieder: 
holt und beſonders in dem Urteil Bd. 37 S. 372 ff. 
ausgeſprochen, daß die Verjährung nur für den 
Teil unterbrochen wird, der, ſei es durch Zah⸗ 
lungsbefehl oder durch Klage, gerichtlich geltend 
gemacht worden iſt. eſſen Forderung alſo z. B. 
von 1000 Mark mit Ende dieſes 0 verjährt 
und wer dennoch nur auf 500 Mark Zahlungs⸗ 
befehl beantragt oder Klage erhebt, deſſen Forde⸗ 
ung verjährt, ſoweit fie 500 Mark überjteigt, 
trotzdem, und zwar auch dann, wenn er in der 
Klage ſich ausdrücklich Geltendmachung des Reſtes 
vorbehalten hat. Gerade vor dieſer Annahme 
iſt zu warnen. Ein Vorbehalt hat keine Wirkung. 
Iſt aber Unterbrechung der Verjährung ein⸗ 
getreten, dann hat der Gläubiger ſeine Forderung 
wenigſtens formell geſichert; er kann dann wieder 
bis zum 31. Dezember 1912 bezw. 1914 warten. 
Einzelen Forderungen, z. B. Darlehen, ver⸗ 
jähren erſt in 30 Jahren; aber ſie bilden die Aus⸗ 
nahme. Werden freilich Zinſen bezahlt, ſo unter⸗ 
bricht jede Zinszahlung die Verjährung. Die 
Sache ik dann nicht gefährlich. Iſt übrigens für 
eine Forderung ein gerichtlicher Schuldtitel er⸗ 
wirkt, dann verjährt ſie erſt in 30 Jahren. Zweck⸗ 
mäßigerweiſe verklagt man deshalb auch Schuld⸗ 
ner, die vorläufig nichts bezahlen. In 30 Jahren 
kommen ſie manchmal doch zu Gelde. 
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Unfere 


6 auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das I. Quartal 1911 baldigſt ers 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


Die Orts⸗ und Landbriefträger 


ſind verpflichtet, bis zum 25. d. Mts. Be⸗ 
ſtellungen auf Zeitungen anzunehmen, ſo⸗ 
daß der Weg zum Poſtamt erſpart bleibt. 


„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
ſie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. 


m — m) 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 25. Dezember. 1906 + Profeſſor 
Dr. Kl. Schlüter, bekannter Geologe. 1903 7 Exit 
Ritzau zu Kopenhagen, Inhaber eines lelegraphiſchen 
Nachrichtenbureaus, 1884 Großes Erdbeben in Spanien. 
1833 * Adelheid, Großherzogin von Luxemburg. 1806 
Gefecht bei Pultusk. 1776 Sieg der Nordamerikaner 
unter Waſhington über die Engländer bei Treuton. 
1745 Friede zu Dresden, in dem Maria Thereſia auf 
Schleſien nochmals verzichtet. 1742 * Charlotte von 
Stein zu Weimar, Goethes Freundin. 1700 * Leo» 
pold II., Fürſt von Anhalt⸗Deſſau, der Kriegsgenoſſe 
Fliedrich des Großen. 1601 * Ernſt I. zu Altenburg, 
der Stifter des gothaiſchen Geſamthauſes. 1306 + Ja⸗ 
copone von Todi zu Collazone, einer der älteſten Were 
faſſer von geiſtlichen Liedern. 875 Kaiſer⸗Krönung 

arl II. zu Rom. 820 Ermordung Kaiſer Leo V. 799 
Kaiſer⸗Krönung Karl des Großen durch Leo III. 

26. Dezember. 1909 + Meta Illing, Begründerin 
des engliſchen Thealers. 1906 F Graf Eugen Zichy. 
1905 7 W. von Fiſcher, Unterſtaatsſekretär des deut⸗ 
ſchen Reichsſchatzamtes. 1904 Einnahme des Forts 
Talinſchiatun vor Port Arthur durch die Japaner. 1903 
7 G. Zanardelli, ehemaliger italieniſcher Miniſterpräſi⸗ 
dent. 1902 7 Profeſſor Dr. A. Graf v. d. Schulen⸗ 
burg, bekannter Sinologe. 1896 F Emil du Boys» 
Reymund zu Berlin, hervorragender Phyſiologe. 1890 
Heinrich Schliemann zu Neapel, Trojaforſcher. 1844 
7 Salomon Heine, einer der verdienteſten Bürger Ham⸗ 
burgs. 1835 / Graf Richard zu Waldeck. 1812 Stif⸗ 
tung des badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen durch 
— — —— — — —— —¶ü—üf — 


Der Heiligabend war da und Niko war 
traurig. Er hatte ſich von Mittag ab im Park 
herumgedrückt und Eichkatzen geſchoſſen. Jetzt 
dunkelte es bereits, und drüben im Dorf flim⸗ 
merte es in einigen Fenſtern wie Lichterglanz. 
Aber er zog nicht heim. 


Daß es nach der Aufdeckung des Schwindels 
mit ſeiner militäriſchen Karriere wahrſchein⸗ 
lich aus war, berührte ihn weniger — aber 
daß man ihn da oben jetzt an ſeinen Inſpek⸗ 
tionsoffizier ſchnöde verriet, das verletzte ſein 
ſo ausgeprägtes Familien⸗ und Heimatsgefühl 
aufs tiefſte. 

Erſt als vom Dorf her die Glocken einſetzten, 
die Friede auf Erden kündeten und ein Wohl⸗ 
gefallen den Menſchen, die eines guten Willens 
ſind, zog Niko Keidel ein paarmal mit der 
Naſe auf und entſchloß ſich zum Gang nach 
dem Eiſenhammer. 

Von der Diele her tönte lautes Sprechen 
und Lachen. In der Tür blendete ihn der 
brennende Rieſenbaum. Er glaubte nicht rich⸗ 
tig zu hören: ſtatt mit böſen Worten empfangen 
zu werden, wurde er feſtlich begrüßt. 

„Ah, unſer Fähnrich!“ rief Oberleutnant 
von Palpert ſo munter, wie Niko ihn noch nie 
geſehen hatte. „Wozu alſo haben Sie Urlaub 
erhalten, Fähnrich?“ 

„Zur — zur Verlobung meiner Schweſter.“ 

„Sehr richtig. Und es iſt Ihr Glück, daß 
Sie die Wahrheit geſagt haben. Sie iſt näm⸗ 
lich ſeit einer Stunde meine Braut.“ 


Großherzog Karl Friedrich. 1805 Bayern und Württem⸗ 
berg werden Königreiche. 1805 Friede zu Preßburg 
zwiſchen Napoleon I. und Franz II. 1769 = Ernft 
Moritz Arndt zu Schoritz auf Rügen, deutſcher Patriot. 
1574 7 Charles Herzog von Guiſe, Kardinal von Loth⸗ 
ringen zu Avignon. 1194 * Friedrich II., römiſch⸗ 
deuticher Kaiſer zu Jeſi. 1174 + Herzog Friedrich, 
der Katholiſche, der Gönner Walthers von der Vogel⸗ 


weide. 

27. Dezember. 1907 + Dr. J. v. Dunojewski, eher 
maliger öſterreichiſcher Finanzminiſter. 1906 Verlobung 
des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen mit der 
Prinzeſſin Alexandria Viktoria zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg. 1895 F Leopold Clausnitzer, 
ein Führe der deutſchen Lehrerſchaft. 1905 + Admiral 
Guido Karcher. 1894 + Franz II., letzter König beider 
Sizilien. 1889 + Eduard Bendemann zu Düffeldorf, 
hervorragender Hiſtorienmaler. 1870 Beginn der Be⸗ 
ſchießung des Mont Avron. 1842 * Fürſtin Auguſte 
Eugenie von Urach. 1796 * Karl Friedrich von Stein⸗ 
met zu Eisenach, der Sieger von Nachod und Skalitz. 
1717 * Papſt Pius IV. zu Ceſena. 1146 Kaiſer 
Konrad III. entſchließt ſich zur Teilnahme am zweilen 
Kreuzzuge. 


Thorn, 24. Dezember 1910. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz) 
Der Gerichtsaſſeſſor Max Semrau in Pr. Stargard 
iſt auf ſeinen Antrag unter Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts? 
gericht in Pr. Stargard zugelaſſen worden. 

Der Amtsgerichtsſekretär Paul Klann in Tuchel 
iſt zum 1. Januar 1911 an das Amtsgericht in 
Neuſtadt Wpr. verſetzt worden. 

— (Die weſtpreußiſche Apotheker⸗ 
kammer) tritt am 7. Januar in Thorn zu 
einer Sitzung zuſammen. £ 
Die Gründung einer Vereini⸗ 
gung zur Verhütung von Schiffsbe⸗ 
raubungen) im Stromgebiet der Weichſel iſt 
von Intereſſentenkreiſen in Ausſicht genommen. 
Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in Danzig 
iſt bereit, mit einer jährlichen Garentiefumme von 
300 Mk. beizutreten. 

— (Wer iſt Kaufmann?) In der handel⸗ 
treibenden Welt wie auch in weiteren Kreiſen der 
Bevölkerung wird es als ein Mißſtand empfunden, 
daß die Standesbezeichnung „Kaufmann“ in immer 
weitergehender Weiſe angewandt und dadurch oft 
die eigentliche Stellung des Betreffenden ver⸗ 
dunkelt wird. Der Oberbürgermeiſter von Düſſel⸗ 
dorf hat nun, einer Anregung der dortigen Handels 
kammer folgend, angeordnet, daß im amtlichen 
Verkehr für die Folge tunlichſt nur derjenige als 
Kaufmann bezeichnet wird, der das Kaufmanns 
gewerbe ſelbſtändig ausübt. Den Angeſtellten im 
Handelsgewerbe wird für die Folge die ihnen zue 
ſtehende nähere Berufsbezeichnung, wie Fabrik⸗ 
direktor, Prokuriſt, Reiſender, Buchhalter, Hand? 
lungsgehilfe uſw. beigelegt werden. 

— (Einechriſtlich⸗ nationale Milk 
tärarbeiterverſammlung) findet am 
Mittwoach den 28. Dezember Nachmittags 5½ Uhr 


im Lokale des Herrn Buchholz, Tuchmacherſtr. 16, 


ſtatt. Herr Gewerkſchaftsſekretär Kraufe-Danzig 
wird einen Votrag über das Thema: „Was wil 
der Staats⸗ und Gemeindearbeiterverband für die 
Militärarbeiter tun? und was iſt der Militärar“ 
beiterverband' geleitet von Herrn Uſchold?“ halten. 
Alle Militärarbeiter, auch die Herren Vorgeſetzten, 
ſind freundlich eingeladen. 

— (Silberne Hochzeit.) 


Leibitjcherftraße 23 wohnhaft, das Feſt der ſilbernel 
Hochzeit. N 

— Ringkampf⸗ Konkurrenz.) Am geſtri 
gen ſechſten Tage der Konkurrenz ſtanden ſich zunäch 
der Oſterreicher Gottfried Huber und der Thornel 
Ringer Zimbehl im Kampf gegenüber. Huber wurde 
mit feinem Gegner ſchnell fertig und brachte ihm na ; 
einem nur 5 Minulen währenden Kampfe die Nieder, 
lage bei. — Intereſſanter geftaliete ſich der Entſcheidungz 
kampf zwiſchen Pittlinski 1 und Pittlinski h 
Während der erſte Gang faſt ausſchließlich im Stan 
verlief, bearbeiteten ſich die beiden Gegner im zweit 
Gang am Boden mit abwechſelnden Chancen. „ln 
17 Minuten — in einer Geſamtzeit von 47 Minute, 
— beſiegte Pittlinski II ſeinen Gegner durch einen 0 
ſcheidenden Überroller. — Am hitzigſten und abwech 6 
lungsreichſten geſtaltete ſich der Enticheidungstanif 
zwiſchen Luppa⸗Böhmen und Spindler- Thal 
bei dem letzterer ſeine erſtaunliche Gewandheit na 
Geiſtesgegenwort ausgiebigſt zur Entfaltung bringe, 
konnte. Ungezählte Male ſchien das Schickſal Spindhe 
beſiegelt, aber ebenſo oft verſtand er es, der drohende, 
Niederlage zu entgehen. Endlich gelang es dem Böhm, 
im dritten Gange, nach einer Gejamtzeit von 56 Minute, 
mittels energiſchen Armzuges feinen Gegner auf te 
Schultern zu wälzen und ihn dort feitzuhalten. 7 
Bravorufe des Publikums wurden beiden Malad gen 
im gleichen Maße zuteil. Hente Sonnabend alas 
die Ringkämpfe aus; für den erſten Weihnachtsſeſel die 
ſind mehrere Kämpfe auf das Programm geſeb che 
äußerſt intereſſant zu werden versprechen. — 
Inſerat. 


f it.) 

* Leibitſch, 23. Dezember. (Goldene Hochö nd 
Die Beſitzer und Zimmermann Leopo ute in 
Mathilde geb. Wuttke⸗Reichwald'ſchen Ehelensgch⸗ 
Mlynietz erhielten anläßlich ihrer goldenen gabe. 


zeit von Sr. Majeſtät 50 Mk. als Weisnachts 

— — ——— — . 
Sinn pruch. 

O, du ſchöne Weihnachtszeit! 

Wie das jubiliert und ſchreit 

Und die halbe Welt ſich freut! 

Komm, o Chriſt, zu all den Deinen! 1 

Doch, wo arme Leute meine scheinen 


Laß dein Licht am hellſten Ihe! m. 
Lokalplauderei. 


5 i 
Als zu Beginn des inneren Parteikampfes 5 einige 
Lärm über die Reichsfinanzreform im La ju 
Köpfe in der konſervaliven Partei irritierte, En 
die liberale Preſſe 980 = die > 1 
n ſich von ihren Führern im Parlame olgte⸗ 
nu ein Trug, dem buld die Enttäulh nicht 
und heute wagt man in den liberalen en Führern 
mehr von Meinungsverſchiedenheit zwiſchen 1 zu reden · 
und der Wählerſchaft der konſervativen Fe eſt⸗ 
Die Prodinzialverſammlungen der Konſerva 5 anzig 
preußens und des Bundes der Landwirte nervalſo⸗ 
haben den Beweis dafür geliefert, daß die Und weitete 
Partei nie gefejtigter geweſen iſt wie heute. n die 
Kundgebungen von gleicher Beweiskraft ware 


Am 27. d. Mis. 
begeht Herr Oberpoſtſchaffner Itrich mit ſeiner Gattin, 


— 
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* geht daß es äußerst ſch 


vinzialverſammlungen der Konſervativen Oſtpreußens 
und des Bundes der Landwirte in Königsberg, die in 
dieſer Woche folgten. Auf all' dieſen Verſammlungen 
kam es zu entſchiedenem Ausdruck: gegenüber der 
unerhörten Agitation der Liberalen, wie ſie in Preſſe 
und Verſammlungen betrieben wird, muß die konſer⸗ 
vative Partei aus ihrer Defenſive heraus, ſie muß zur 
Offenſive übergehen. Vorbedingung für eine erfolgreiche 
Offenſive iſt aber Ausbau der Organiſation, worin wir 
den Gegnern nachſtehen — dieſer Arbeit muß die Partei- 
tätigkeit in den folgenden Monaten überall gewidmet 
ſein, damit wir bei der Reichstagswahl 1911 gerüſtet 
ſind. Ein wahrer Begeiſterungsſturm umbrauſte auch 
auf den Verſammlungen in Danzig wieder den tapferen 
Vorkämpfer der Sache des Konſervatibismus und des 
Bundes der Landwirte, den Abg. v. Oldenburg⸗Januſchau, 
der ſich bei den Gegnern der Auszeichnung erfreut, der 
beſtgehaßteſte und meiſtangegriffene Mann zu ſein. Der 
in Bromberg tagenden Bezirksverſammlung des Bundes 
der Landwirte gaben die groben Schmähungen, mit 
denen auch der liberale Bauernbund Herrn von Olden⸗ 
burg überſchüttet, ſogar Veranlaſſung, eine Proteſt⸗ 
tejolution zu halten, in welcher Hochachtung und Ver: 
ehrung für den verdienten Provinztalvorſitzer der Nach⸗ 
harprovinz ausgesprochen wird. Auch der einfache Klein⸗ 
grundbeſitzer läßt ſich kein X für ein U darüber machen, 
daß die deutſche Landwiriſchaft in Männern wie Herrn 
v. Oldenburg ganz andere Vertreter ihrer berechligten 
Intereſſen hat, wie in den Herren Dr. Böhme und 
Moritz⸗Wilhelmsau, von denen es bei ihrer Zugehörige 
keit zur liberalen Richtung vollſtändig ungewiß bleiben 
muß, wie fie ſich in den wichtigſten landwiriſchaftlichen 
Lebensfragen ſtellen werden. Schon lange hatte man 
auch im Süden unſerer Provinz den lebhaften Wunſch, 
Herrn v. Oldenburg zu hören. Dieſen Wunſch hat nun 
die Bezirksverſammlung des Bundes der Landwirte in 
Culmſee erfüllt, die am Mittwoch ſtatlfand. Der An⸗ 
drang war aus den Streifen Thorn, Culm und Briefen 
ſo ſtark, daß die Verſammlung wegen Überfüllung des 
Saales vor der feſtgeſetzten Zeit beginnen mußte. Über 
flüſſig ift wohl eigentlich die Bemerkung, daß die Ver⸗ 
ſammlung ſich zum größten Teil aus Kleingrundbeſitzern 
zuſammenſetzte. Und auch hier auf der Eulmſeer Ver⸗ 
ſammlung fand Herr v. Oldenburg ungeteilte Zuſtim⸗ 
mung bei ſeinen Ausführungen über die innere Lage 
wie insbeſondere bei der vernichtenden Kritik, die er 
der unterminierenden Agitation des Bauernbundes an⸗ 
gedeihen ließ. Er ſchloß mit einem Weihnachlsgruß und 
mit einem Appell: Friede auf Erden — bis Neujahr, 
und dann an die Arbeit für die Reichstagswahl! 

In der Hauptverſammlung der Konſervativen Weſt⸗ 
preußens in Danzig iſt ein ſcharfer, treffender Pfeil 
gegen die freiſinnige Partei abgeſchoſſen: „Die fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei iſt eine rückſchritt⸗ 
liche Partei!“ Dies Wort des Juſtizrats Meyer⸗ 
Tilſit kennzeichnet die Partei richtig. Während alle 
Welt fi hindurchgerungen hat zu der Erkenntnis, daß 
wir überjättigt find mit Freiheiten und darauf denken 
Aufn, 1 5 zu mäßigen, wie man früher Aktienfreiheit, 
f örſenſpielfreizeit und Wucherfreiheit gemäßigt halte, 

ehen die Freiſinnigen noch auf dem rückſchrittlichen 
Standpunkt? Nur immer mehr politiſche Freiheiten 
dann wird alles beſſer werden! Am Ufer des roten 
Meeres angekommen, ſchreſten fie noch immer unent⸗ 
wegt vorwäris, den abſchlungen Grund hinab, treu den 
hehren Grundfägen der Parkei, wenn auch erlrinkend 
Din dem freilich jo verwandten Element. Für den 
Teil der Partei, der die Republik bewußt erſtrebt, in 
der Hoffnung, darin, wie in anderen Republiken oben 
zu ſchwimmen, mag dies ein Fortſchritt fein. Aber für 
ue aus dem deutſchen Bürgertum iſt dieſer 
ie den man durch Bismarck überwunden 
a ein Rückfall der ſehr verhängnisvoll werden 
denn die Macht der Gegner iſt heute ſchon jo 
Au t ſchwer fallen dürfte, irgend eine 
lich it e Freiheit wieder zu nehmen. Ganz rückſchriti⸗ 
Sebi ‚aber die freiſinnige Partei auf wirtſchaftlichem 
ete. Man ſollte meinen, daß es Gemeingut des 
ganzen Volkes fein müßte, wie ſegensreich der Schutz⸗ 
zoll gewirkt hat, wie ſehr Induſtrie und Landwirlſchaft 
durch die Vismarckſche Schutzzollpolitik aufgeblüht find. 
Den Fluch des Freiyandels hat doch gerade im Kreiſe 
Thorn Groß- und Kleinbeſitz zu allen Zeilen an ſich zu 
ſpüren gehabt. Die Entwertung der Güler um 1820 
herum hat dahin geführt, daß die Stadt Thorn ihren 
großen Güterbeſitz, bei ungünſtigſter Konjunktur, los⸗ 
ſchlug, und auch der unglückliche Bogumil Goltz mußte 
ſein Gütchen für ein Butterbrot verkaufen. Und wie 
die Capriviſche Ara den Kreis Thorn, beſonders die 
Landwirte auf dem ſchlechteren Boden der Höhen, ge⸗ 
ſchädigt und ruiniert hat, iſt vielen noch in trübſter Er⸗ 
innerung. Erwägt man, daß von der Schutzsollpolitik 
nicht nur der Landwirt, ſondern auch die Induſtrie und 
durch beide das geſamte deulſche Volk einen Segen 
gebabt hat, daß wir uns geradezu in einem goldenen 
Zeualter befinden: jo muß man erſtaunt fein, daß eine 
kleine Klique von Großfinanzleuten und Großhändlern 
es wagen kann, die grotesk-unverfrorene Forderung zu 
erheben: Rückkehr zum Freihandel! Wenn das deulſche 
Volk hierüber erſt einmal recht nachdenkt, dann wird es 
bald erkennen, was für eine gefährlich⸗rüchſchrittliche 
Partei die ſog. fortſchrittliche Volkspartei ift, die immer 
verſtanden, ſich hochklingenoe Namen zu geben, die aber 
im Grunde weder forlſchritklich, noch eine Volkspartei, 
ſondern eine den errungenen Volkswohlſtand bedrohende, 
reaklionär⸗egoiſtiſche Partei der Großgeldbeſitzer und 
ihrer gefügigen Mitläufer iſt. 8 


Für die liberale Preſſe, die immer auf neuen Agita⸗ 
llonsſtoff bedacht iſt, biloet der Ausgang des von der 
Greifswalder Strafkammer mehrere Wochen lang ver⸗ 
handelten Beleidigungsprozeſſes gegen den jüdischen 

itlergutsbeſitzer Becker⸗Bartmannshagen eine arge Ver⸗ 
legenheit. Der Landrat, gegen den ſich die Denunzia⸗ 
tlonsſucht des Herrn Becker richtete, ſollte durch dieſen 
rozeß zum „Agenten des agrariſchen Demagogentums“ 
gejtempelt werden, wovon man ſich eine willkommene 
räftigung der liberalen Agitation verſprach. Nun iſt 
ie Sache aber ganz anders gekommen, denn Herr 
Becker hat von all' ſeinen ſchweren Verleumdungen 
nichts beweiſen können und die Greifswalder Straf⸗ 
kammer verurteilte ihn deshalb zu 1 Jahr Gefängnis. 
m ihre Verlegenheit zu verdecken, ſcheut die liberale 
reſſe nun nicht davor zurück, das Urteil des Greifs⸗ 
walder Gerichts als ein parteiifches hinzuſtellen. Welch' 
1 Beleidigung für unſern Richterſtand! In Deutſch⸗ 
and iſt der durchaus unabhängig daſtehende Richter⸗ 
tand bis heute Gottſeidank noch völlig unantaſtbar. 
aß dies einmal anders werden könnte, wäre nur zu 
efürchten, wenn die Liberalen es bei uns zur Herr⸗ 
haft brächten und dann ein Parlaments⸗ und Partei, 
ſeoment einführten. Nicht das „reaktionäre Syſtem 
durch den Prozeß Becker blosgeſtellt, wie die liberale 
eeite trog der Verurteilung des Herrn Becker glauben 
Machen möchte, ſondern allein das liberale Syſtem der 
b erleumdung und Verhetung, das zu einer Verwilde⸗ 
ung unferes ganzen poliliſchen Lebens zu führen droht. 
bi Nachdem im Thorner Rathauſe einer feſten Hand 
40 ügel des kommunalen Regiments entfallen, glauben 
= gegneriſchen Kräfte Zeit und Umſtände günftig, um 
nal, eine oder andere der unvollendeten großen kommu⸗ 
A 20 Projekte, die mit dem Namen Dr. Kerſten ver⸗ 
Ein en ſind, zum Scheitern zu bringen. Das Werk der 
Aungemeindung der linksſeitigen Vororte war unter 


Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten bis zum Abſchluß der 
Eingemeindungsverträge mit Plask und Stewken ge⸗ 
diehen. In der Gemeindevertretung Stewken hatte es 
bei der Beſchlußfaſſung über die Eingemeindung vor 
zwei Jahren heiße Kämpfe gegeben und eine bedeutende 
Minorität ſtimmte dagegen. Jetzt kommt nun aus 


Stewken die überraſchende Meldung, daß die Stewker | FI 


Gemeindevertretung in ihrer in dieſer Woche abgehalte⸗ 
nen Sitzung mit knapper Majorität die Wiederauf⸗ 
hebung des Eingemeindungsverlrages beſchloſſen hat, 
nachdem durch die diesjährigen Ergänzungswahlen zur 
Gemeindevertretung das Mehrheitsverhältnis für die 
Stellung zur Eingemeindungsfrage verändert worden 
if. Die Eingemeindungsgegner, welche die Oberhand 
gewonnen haben, motivieren ihr Votum damit, daß 
Stewken von Thorn vernachläſſigt werde, da man ſeit 
dem Abſchluß des Eingemeindungsvertrags noch nicht 
einmal eine Abſchrift dieſes Vertrages erhalten habe. 
Natürlich iſt dieſer Grund nur vorgeſchützt, ernſt ge⸗ 
nommen kann er überhaupt garnicht werden, denn die 
Abſtimmung über die Eingemeindung muß in der Ge⸗ 
meindevertretung Stewken wie in der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung in Thorn doch auf der Grundlage der⸗ 
ſelben Vertragsbeſtimmungen erfolgt ſein. Fraglich 
ſcheint uns auch, ob de: einmal vereinbarte Einge⸗ 
meindungsvertrag einſeitig von der Gemeindevertretung 
Stewken durch neuen Beſchluß wieder aufgehoben 
werden kann, wenn Thorn damit nicht einverſtanden 
iſt. Oder ſoll der neue Beſchluß der Stewker Ge⸗ 
meindevertretung zugleich eine Aufforderung an die 
ſtädtiſchen Körperſchaften Thorns fein, auch ihren Bes 
ſchluß zu revidieren? Man hat gegen den auf das 
linksſeitige Weichſelufer gerichteten Eingemeindungsplan 
des Thorner Magiſtrats den Einwand erhoben, daß 
dieſe Eingemeindungsidee doch zu weit gehe und daß 
der Thorner Kreis zuviel verliere, wenn man ihm 
Piask, Podgorz, Stewken und Rudak wegnehme. Nun 
fällt mit der Nachricht aus Stewken gerade de Meldung 
von den Eingemeindungsplänen unſerer Nachbarſtadt 
Bromberg zuſammen, die für uns ſehr intereſſant ſind. 
In Bromberg beſchäftigt man ſich mit dem Projekt, 
mit einemmale nicht weniger wie 16 Vororte einzu⸗ 
gemeinden, die zuſammen eine Bevölkerung von 40 000 
haben. Die Geſamteinwohnerzahl Brombergs würde 
dadurch auf 100 000 ſteigen — die 2— 3000, die daran 
fehlen, kommen in 2, 3 Jahren auch noch hinzu —, 
und mit dieſer Bevölkerung ziffer würde Bromberg in 
die Reihe der deutſchen Großſtädte eintreten. Wir 
glauben, daß der neue Oberbürgermelſter von Brom⸗ 
berg, Mitzlaff, ganz der Mann iſt, dieſen großen Einge⸗ 
meindungsplan zur Durchführung zu bringen. Und wo 
bliebe demgegenüber Thorn? Die Gründe, die vonſeiten 
Thorns geltend gemocht warden für die Einleitung der 
Eingemeindungsbewegung auf dem linksſeitigen Weichſel⸗ 
ufer: daß die linksſeltigen Vororte ihre Entwickelung 
größtenteils der Eigenſch aft Thorns als Garniſc ıftadi 
und als Sitz vieler Behörden mit zahlreicher Beamten⸗ 
ſchaft (namentlich Poſt⸗ und Eiſenbahnbeamte) zu danken 
haben und daß die kommunale und wirtſchaftliche Ein⸗ 
heit allen Orten innerhalb des Feſtungsbezirks Thorn 
zu gleichem Nutzen, der fortdauernde Widerſtreit der 
Intereſſen aber allen Teilen zum Nachteil dient, dieſe 
Gründe haben von ihrem Gewicht nichts verloren und 
werden darau auch nie etwas verlieren können. Die 
kommunale Einheit für den ganzen Feſtungsbezirk 
Thorn ift etwas jo gegebenes, daß hierfür ſchon vor 20 
Jahren ſelbſtdenkende Kommunalpolitiker ihre Stimme 
erhoben haben. Freilich hat ja jede Medaille ihre 
Kehrſeite und ſo kann man auch in der Eingemein⸗ 
dungsfrage die Meinung hören, daß die finanziellen 
Laſten für dieſe Sache zu groß ſind, und mancher ſtellt 
ſich einfach auf den Bequemlichkeitsſtandpunkt: möge 
man der nachfolgenden Generation doch auch etwas 
überlaſſen! So würde mancher wohl die Aufſchiebung 
des Eingemeindungsprojekts garnicht ungern ſehen, zu⸗ 
mal angeſichts der großen Schwierigkeiten, wie ſie der 
Widerſtand namentlich bei Buogorz und beim Landkreiſe 
bereitet. Judes läßt ſich gerade eine Eingemeindung 
nicht beliebig aufſchieben; ſchon bei Mocker, das wir 
vor 20 Jahren umſonſt haben konnten und vor 6 Jah⸗ 
ren mit einer halben Million dem Kreife bezahlen 
mußten, haben wir die Erfahrung gemacht, daß eine 
Eingemeindung, je länger man damit zögert, je koſt⸗ 
ſpieliger wird, wenn man den Zeupunkt nicht überhaupt 
ganz verpaßt. Nur vom großen Geſichtspunkt läßt ſich 
alſo die Frage der Eingemeindung der linksjeiligen 
Vororte richtig würdigen. Allerdings: zur Löſung 
großer kommunaler Projekte gehört auch ein Kommu⸗ 
nalleiter, der die Umſtcht und Energie dazu hat, ſowie 
die Kraft, alle Widerſtände zu überwinden. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten iſt uns durch den Tod ent⸗ 
riſſen — werden wir einen Nachfolger finden, der ihn 
voll erſetzt? 


Wenn der politiſche Tagesſtreit ſeine Aufregung 
auch bis in die Weihnachtswoche getragen hat — 
ür wenige Tage winkt uns nun der Friede des 
ſchönſten aller Feſte. 

n den Häuſern Weihnachtsfriede 
Falte was feindlich iſt, im Bann. 
Treue Hände, nimmer müde, 
Strengen ſich in Arbeit an. 
Mög' ſich denn kein Feind erheben, 
Der nicht froh uns feiern läßt! 
Herz und Haus und Welt gegeben 
Sei ein fröhlich Weihnachtsfeſt! 
Es ſind wieder „grüne“ Weihnachten, wie im Vor⸗ 
jahre. Schon jeit vierzehn Tagen hält das trübe 
und milde Influenzawetter an, deſſen ungünſtige 
Wirkung auf den Geſundheitszuſtand in vielen 
Familien verſpürt wird, und nun iſt am heutigen 
eiligabend noch Sturm und Regen dazu ge⸗ 
kommen! Alſo auch abnormes Weihnachtswetker 
im Kometenjahre 1910. Zur Charakteriſtik dieſes 
Dezembers dient am beſten, daß in einem Garten 
bei Berlin blühende Schneeglöckchen und in einem 
Garten in Elbing Stiefmütterchen und Schlüſſel⸗ 
blumen in voller Blütenpracht gefunden wurden. 
Wie wird die Jugend an den Feiertagen die Eis⸗ 
und Rodelbahn vermiſſen! Der „Winter“ im Feſt⸗ 
ſpiel des Kriegervereins hätte ſein Verdienſt um 
das Weihnachtsfeſt noch viel ſtärker betonen können: 
ohne Winterlandſchaft feiern wir eigentlich mehr 
eine Erinnerung an das Weihnachtsfeſt, als ein 
echtes, wirkliches Weihnachtsfeſt ſelbſt. Wir Ger⸗ 
manen ſind überhaupt Wintermenſchen, die ſich 
recht wohl nur im Schnee fühlen, oder wir waren 
es weni ER: Die heiße Sonne läßt man gern 
die Früchte kochen, aber man ſteht nicht gern dabei 
und faßt nicht gern mit an, ſondern rekelt ſich der⸗ 
weil auf feuchtem Seeſtrand und ſchweift in kühlen 
Gründen und Hochgebirgen umher, oder badet 
ie aupauje und in den heimiſchen Flüſſen. 
Wohl hat das alljährliche große Sommerſonnenbad 
— deſſen Wert man noch nicht voll erkannt hat — 
ſeine hohe Bedeutung auch im Haushalt unſeres 
Organismus, denn ſonſt würden wir zu Eskimos 
verkümmern. Aber die höchſte Kraft entfalten wir, 
das innigſte Behagen ſpüren wir erſt im Winter. 
Der Jäger, der, Speck und Brot nebſt einem guten 
Korn im Ruckſack, in beſchneitem Revier das Wild 
beſchleicht: das iſt heute noch der Typus des Ger⸗ 
manen und heute noch lebenskräftig wie dieſer. 
Was uns der Winter iſt, das merkt man erſt, wenn 


man längere Zeit in wärmeren Ländern gelebt. 
Im erſten Jahre läßt ſich der Organismus das 
ewige Juniklima gefallen — als „milden Winter“, 
wie er daheim auch vorkommt. Aber ſchon im 
925 5 Jahre beginnt die Rebellion. Am wenig⸗ 
ten zeigt ſich noch die Lunge unzufrieden, aber 
flammenden Proteſt erhebt die Niere, die mit 
immer größeren Quanten Rum vergeblich betäubt 
wird. Eine Sehnſucht nach einem eiſigen Wind, 
nach einer deutſchen Wintermondnacht erfaßt die 
Seele, mit immer ſtärkerer Gewalt, und mancher 
hat ſchon die beſte Stellung verlaſſen, weil die 
Winternatur ihn 11 wieder nach Norden 
drängte. Hätten wir im Winter beſtändig ſolch 
laues, flaues, faules Wetter, wie in den letzten 
Wochen, ſo würde wahrſcheinlich eine Völker⸗ 
wanderung 1 Norwegen anheben, und wer 
könnte, würde ilveſter in Haparanda mit ſchwe⸗ 
diſchem Punſch im Eisblock feiern, und Lieder 
würden dabei erſchallen zum Preiſe des Schnees. 
Doch hoffen wir, daß dem deutſchen Volke das 
eigenartige Klima ſeines einzigartigen, an Natur⸗ 
ſchönheiten reichſten Landes der Welt noch lange 
erhalten und daß wir auch in dieſem Winter noch 
die kleinen, weißen, wundervollen Kriſtalle ſehen 
und auf erfriſchenden mager wie bei luſtigem 
Nodelſport unter Fuß und Schnee knirſchen hören 
werden! So ungemütlich das Dezemberwetter aber 
auch iſt, von dem Frieden des Weihnachtsfeſtes 
kann es uns nichts nehmen; und ſo wollen wir 
uns im Kreiſe der Familie, frei von allen Alltags⸗ 
ſorgen, ganz dem Zauber des Weihnachtsfeſtes hin⸗ 
geben, wenn die Glocken von den Kirchen das 
heilige Feſt einläuten. 

Laſten, die dich wund gedrückt, 

Sorgen, die dich niederpreſſen, — 

Heute, wo der Baum geſchmückt, 

Sind ſie wie ein Traum vergeſſen! 

En aus der Welt Gebrauſe 

ieht dich ewige Liebesmacht 

Wie ein Kind zum Vaterhauſe: 


Stille Nast, heilige Nacht. 
Wiſſenſchaft, Kunft und Theater. 


Profeſſor Dr. Gu ſta v Wuſtmann, der 
Direktor des Staatsarchivs und Oberbiblio⸗ 
thekar in Leipzig, iſt im Alter von 67 
Jahren geſtorben. Wuſtmann, der durch 
ſein Buch „Allerlei Sprachdummheiten“ be⸗ 
rühmt geworden iſt, war in Dresden geboren, 
ſtudierte in Leipzig Philologie, wurde dann 
Lehrer am Nikolai⸗Gymnaſium und 1879 
Direktor des Staatsarchivs. Sein Hauptbe⸗ 
ſtreben ging auf Sprachſchönheit und Sprach⸗ 
reinheit. Ohne Zweifel hat er ſich große Ver⸗ 
dienſte um die deutſche Grammatik und den 
deutſchen Stil erworben. 

—— . — l' k— 


Arbeiterbewegung. 


Der Ausſtand auf der Donners⸗ 
markgrube in Oberſchleſien gilt als 
beendet, nachdem die meiſten Bergleute wieder 
eingefahren ſind. Die noch ausſtändigen Berg⸗ 
leute werden entlaſſen. 
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Die Kataſtrophe in den Hulton⸗Gruben 

in England. 

Das Grubenunglück in den Kohlengruben 
der Hulton⸗Geſellſchaft zwiſchen Leigh und 
Bolton bei Mancheſter in England ſetzt die 
Reihe der letzten großen Bergwerkskataſtrophen 
in der furchtbarſten Weiſe fort. Als die 
Kohlengasexploſion erfolgte, befanden ſich in 
zwei Schächten der Grube, dem Pretoria⸗ und 
dem Arley⸗Schacht, 800 Arbeiter. Es gelang, 
aus dem Arley⸗Schacht 440 Mann an die 
Oberfläche zu bringen; in den Tiefen des Pre⸗ 
toria⸗Schachtes aber wurden 350 Bergleute be⸗ 
graben, die wohl ſämtlich verloren ſind. Die 
Zahl der Opfer dieſer Kataſtrophe iſt alſo wahr⸗ 
ſcheinlich größer als bei dem Grubenunglück 
von Radbod im Jahre 1908, bei dem 339 
deutſche Bergleute verunglückten. Die fürch⸗ 
terliche Kataſtrophe in Corrières vor vier 
Jahren hatte eine weit größere Bedeutung, 
damals kamen 1219 Unglückliche ums Leben. 


Manunigfaltiges. 


(600 Mk. für ein Telephonge⸗ 
ſpräch.) Das Schöffengericht in Herms⸗ 
dorf verurteilte den Profeſſor Dr. Werner 
Sombart aus Berlin wegen Beleidigung des 
Gemeindevorſtehers Krebs in Schreiberhau 
zu 600 Mk. Geldſtrafe. Die Beleidigung 


war im Berlauf eines Telephongeſprächs 
gefallen. 

(Großfeuer.) Auf dem Gelände der 
Weſtdeutſchen Holzinduſtrie G. m. b. H. in 
Eickel bei Herne iſt Donnerstag Abend Feuer 
ausgebrochen, das großen Umfang ange⸗ 
nommen hat. Das Hauptgebäude mit 
Möbellager und Maſchinen iſt abgebrannt, 
dagegen iſt es der Feuerwehr gelungen, das 
Holzlager zu retten. Der Brand war um 
9 Uhr abends noch nicht gelöſcht. 

(150 Seminariſten nach dem 
Genuß von Quark erkrankt.) Der 
„Frankf. Ztg.“ wird aus Freiburg i. B. ge⸗ 
meldet: Eine plötzliche Erkrankung von etwa 
150 im erzbiſchöflichen Knabenſeminar unter⸗ 
gebrachten Zöglingen hat die Leitung er⸗ 
ſchreckt. Magenkatarrh, Erbrechen uſw. ftellte 
ſich nachts ein, konnte aber behoben werden. 
Die Unterſuchung ergab als Urſache den Ge⸗ 
nuß von Quark, der mit einem Zuſatz ver⸗ 
ſehen worden war. 

(Im Schularreſt vom Schlage ge⸗ 
rührt.) Ein merkwürdiger Fall wird aus 
München gemeldet: Dort wurde im Wilhelms⸗ 
Gymnaſium ein 18jähriger Schüler im Schul⸗ 
arreſt vom Schlage getroffen und rechtsſeitig 
gelähmt. 

(Frauenmord in Wien.) Auf 
dem Gange eines Hauſes des 20. Bezirks 


in Wien wurde in einem Wäſchekorb eine 
zerſtückelte Frauenleiche gefunden. — Unter 
dem Verdacht, den Mord an der Frau, 


welche als die Bluſennäherin Luiſe Weiß 
feſtgeſtellt ̃Wurde, begangen zu haben, wurden 
Freitag die geſchiedene Frau Bartonek und 
ihr Geliebter verhaftet. Im Zimmer der 
Bartonek wurde ein Stück der „Kronen⸗Ztg.“ 
gefunden, in deren einem Teil der Kopf der 
Leiche eingewickelt war. Im Ofen befanden 
ſich verbrannte Knochenreſte, welche der 
Gerichtschemiker als Teile von Menſchen⸗ 
fingern zu erkennen giaubt. Das Zimmer 
der Bartonek liegt auf demſelben Flur des 


Hauſes, wo der Kopf der Ermordeten ge— 
funden wurde. 
(Das Verdi⸗Theater in Mais 


land niedergebrannt.) Donnerstag 
brach im Verdi⸗Theater zu Mailand Feuer 
aus, das in kurzer Zeit den Bau in Aſche 
legte. Perſonen ſind bei dem Feuer nicht 
umgekommen. Die Urſache des Brandes 
konnte noch nicht ermittelt werden. 

(Zugzuſammenſtoß in Frank⸗ 
reich.) Auf dem Bahnhof St. Fons ſtieß 
infolge dichten Nebels ein Perſonenzug mit 
einem Güterzug zuſammen. Etwa zwanzig 
Reiſende wurden verwundet. 

(Verhaftung des einen Ein⸗ 
brechers von Houndsditch.) Einer 
der an der Mordtat in Houndsditch Be⸗ 
teiligten, namens Pourka, ift Donnerstag in 
Whitechapel verhaftet worden. 

Das unmuſikaliſche China.) 
Das neue chineſiſche Heer wird, ähnlich wie 
dies bei den Japanern der Fall iſt, keine 
Muſikkorps führen, ſondern nur Signal⸗ 
horniſten haben. Der kürzlich abgelöſte Kriegs⸗ 
miniſter und frühere Geſandte Chinas am 
Berliner Hofe hätte wohl gerne dieſe deutſche 
Einrichtung in ſein dortiges Werk mit über⸗ 
nommen. Es ſteht einem ſolchen Plane jedoch 
u. d. auch das Fehlen eigentlich jeglichen 
muſikaliſchen Empfindens und Verſtändniſſes 
im europäiſchen Sinne ſeitens der Söhne des 
Himmels entgegen. Die einzige Art von 
ne dene a Urteil von Mit: 
{ unſerer dortigen Beſatzungstruppen — 
die Maſſen in Peking und ns, Städten 
jemals Freude bezeugt haben, waren die 
Dudelſäcke der Cameron⸗Hochländer, als dies 
ſchottiſche Regiment vorübergehend an der 
Küſte garniſonierte, und ſeine Sack⸗Pfeifer in 
der Hauptſtadt ein Konzert gaben. Bekannt⸗ 
lich bildet China auch einen ſehr unbefriedi⸗ 
genden Markt für den Pianoerport; Wohl 
kaufen hin und wieder reiche Chineſen einen 
Flügel, aber im allgemeinen nur um das 
Inſtrument als Einrichtungsgegenſtand, nicht 
zur. Muſikausübuug zu benutzen, für die es 
übrigens im Reiche der Mitte auch an euro⸗ 
päiſchen Lehrern gänzlich mangelt. 


Gedankenſplitter. 


Wann fängt die geiſtige Erziehung ihr 
Beim erſlen Atemzug des 1 > 3. 0 
Das iſt der eigentliche Zweck der Erziehung: die 
freien Kräfte des Zöglings zu entwickeln und zu bilden. 
J. G. Fichte. 
Stets hat die erſte, von einer zärtlichen und lugend⸗ 
haften Mutter geleitete Erziehung auf unfere Zukunft 
ebenfoviel Einfluß wie die trefflichſte natürliche Anlage. 
: | Napoleon III. 
Je mehr wir unſere Kinder lieben, um ſo weniger 
kann uns das genügen, daß ſie nur in unſere Fußtapfen 
treten; ſondern die Kinder ſollen beſſer werden, als die 
Eltern waren, und ſo wie jedes heranwachſende Ge⸗ 
ſchlecht ſein erziehendes überragen zu ſeiner Zeit. 
Fr. L. Schleſermacher. 


8 von höchstem Wohlgeschmack und sicherer milder / 
Wirkung. Originaldose (20 Stück) 1 Mark, „6 
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Künstler-Platten 


in Oeſterreich und 
Schweiz eingetragen. 


er heine Heilung Indet| 


Bihler“ 
gegen&icht,Reissen,G@lieder- 


7 
N weh u. Gelenkrheumatismus, 


kann Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur⸗ 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll⸗ 
ſtändige Befreiung von ſeinen qualvollen 


Schm 8 
Unentgeltliche e Auskunft erteilt 
J. Bühler, Werkführer, Urach Wtbg. 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, dringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Mr Pa 865 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. 

nahme. Hygieniſches Verſandhauß 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtr. 99° 


Gem D. R. Aken ie 


Tone: 


ohne Lötſtelle, 
deutſches Reichs⸗Patent, 
empfiehlt 


H. Sieg, Thorn, 
Juwelen⸗, Uhren⸗ und Goldwaren⸗ 
handlung, 
Eliſabethſtraße 5, 
Telephon 8 


Ueppise Büste seg 


und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2 Doſen Bujennä 1 
BEE und zahle derjenigen, bei 
der Erfolg ausbleibt, 


500 Mark in bar. 


1 Doſe 2,50 Mk., 2 Dofen 4,50 Mk., 
Verſand diskret p. Nachnahme. 


eine Dame: 
jetzt ein erſtaunliches Wachstum der 
Bruſt bemerkbar macht, wir hätten 
es nicht ur Das Mittel Hilft 
großartig. T. 2 Bauch, 
Breslau 2, Sehelraße 66. 


Wohnung, 4 Zimmer, Bade⸗Ein⸗ 


vom 1. 4. 11 zu vermieten. 
Johann Rucki, Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 3. 


| jan, Kraus, Jörn, Melba, Farrar, er ammophon- ‚Ausstellung 


Patti, Sembrich eto. 


1 böse hs 


5 15 Mk. 


Viele 
Dankſchreiben vorhanden, z. B. ſchreibt MM 
„Teile Ihnen mit, daß fih | ES 


in Malängte Net NIE 


S SS SL 


UIE STIMME SEINES HERR 
TRADE- Mi MARK, 


Neueste Aufnahmen 


aus 


„ira, WII leben fag, 
rde Wirtschaft, 
„ant mein Mäder! 


U. 2a. m. 


an versäume, vor Einkauf eines . 


meine 


ohne Kaufzwang zu besichtigen. 


Grösstes Spezialgeschäft am Platze 


für 
echte Grammophone und Platten, 


ner” Edison-Apparate u. Goldguss-Walzen. ll 
Grosse Doppelplatte von Mark 1,50 an. 


Deutsche, polnische, russische, italienische, französische Aufnahmen, 
Bei Einkauf von 5 2 die 6, Platte gratis, 


Spezial Geschäft Spezial-Geschäft 


fü 
für f 


elektrische Bedarfsartikel, . Ibsöelk Spielwaren. 
Elektrische Neuheiten, 1 Eisenbahnen mit Damp u. Unwen 


Eisenbahnen mit Dampf u. Uhrwerk, 


As am LAN. 


4 Präzisions-Dampfmaschinen, Lehr- 

Taschen-Lampen, N mittel-Apparaten, Elektrisier-Appa- 
Zigarren-Anzünder. raten, Telephonen, Elementen, 
Elektrische A Glocken, Tableaux, Aus- und Um- 


schaltern, Glühlampen, Fassungen, 


hlindel- und Telephon-Anladen & wandarmen,_ Axkumutatoren tür 


Licht und Fahrräder, sowie alle 
werden prompt und 9 


. Zubehörteile 
3 1 f zu Ma Preisen, 


Tagan abet Alex Beil, 


Culmerstrasse 4. 


Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. — Abgespielte Platten jeden 
Fabrikats werden umgetauscht. 


Kataloge auf Wunsch kostenlos. ag 


Reparaturen au ie Sehalldosen ofe. werden in eigener Werkstatt 


prompt und bi 


ligt BL: — n Du 


Wir verg en bis 1 8 für 


mit täglicher Kündigung 


m. dreimonatlicher Kündigung 4% Zinſen 
m. ſechsmonatlicher Kündigung 4 00 Zinſen 


Torddenlsche (K 5 


U 
75 


Die Witterung im 
nächsten Jahre 


wird nicht allein ausschlaggebend sein für den 
Ausfall der Ernte. jeder Landwirt kann selbst 
viel dazu beitragen, hohe Ernte-Erträge zu er- 
zielen dadurch, daß er den Boden zweckent- 
sprechend düngt. Hierbei muß vor allem 


Kali 


(Carnallit, Kainit, Kalidüngesalz) 


gegeben werden, welches für das Gedeihen 
einer jeden Pflanze 


unenfbehrlich 


ist. — Kostenlose Auskünfte über alle Fragen 
der Bodenbearbeitung erteilt jederzeit 


Landwirtschaftl. Auskunftsst. d. . 
6. m. b. I. Posen, Wilhelmstr. 6, 1. 


Handwirte! 1245 euch diese wictige Hdresse ! 


Kalisalze werden nach dem Gehalt an KALI berechnet. 


13 — — 
ö Hous- -u. Küchen - Artikel | 
Gas-, elektr. u. Petroleum-Lampen 
— Nickel waren. 
Geschenkartikel aller Art 


empfiehlt in grosser Auswahl 


Emil Knitier, Thorn, 


Raphael Wolff, 


Dfferiere: 


Sanatorium 
Grog⸗Rum, 
per Liter Mk. 99 2,00, 225 2,50 


S. Abraham (i. . „Felicienquell“ 


au —z 1 


in Obernig 
beiBreslau, Tel. 85 5% 


Nervenheilanstalt und Erholungsheim. — Volle Kurpension einschliesslich 
Arztl. Behandlung 6 Mark pro Tag. — Winterkuren. Dr. Bindemann. 
„77777 ne / 
MW EN 
8 Prämiiert Gewerbe⸗Ausſtellung Allenſtein 910 KV 


wurden meine N 


W "41 
Vergrößerungen u. Photo-Skinen. 


3 — Peihnachts⸗ Vergrö Ber ngen —= 5 Senglerſtraße 25. — Seglerſtraße 25. 
5 auch in dieſem Jahre zu ermäßigten Preiſen. 9 \ Glas, Porzellan, Spielwaren, 


a Carl Bonath, Photogr. Melier, Gerechteſtaße 2. © 


Ir mein Valer von 3 [N Begründet 1898. — Mehrfach prämiiert, — Fernruf 536. 


— Reftaurationsartilel. — 
Bilfigite Preiſe. 


N 


7 Depositengelder + = 


3% Zinſen 
mit einmonatlicher Kündigung 35/7 Zinſen 


richtung und Zubehör | Lebensmut bekam, teile jedem auf Ver⸗ 


Zuckerkrankheit Sassesssssaesseeeseseesreeeseessesseceet 
Shelſen ne ne | Nußbaum⸗amenſchreibtiſch Seglerſtraße 19: 


Speiſen genießen konnte 
an geſchloſſener Gaskocher preiswert 
verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchaftsſtelle der „Preſſe“. 


und neuen 


langen unentgeltlich mit. 


geeignet, zum 1. 
Frau Otto Schädel, Lübeck. 


durch 


Zwei helle Räume, für Kontorzwecke 
4. 1911 zu vermieten 
Kuntze & Kittler. 


Gr zßte Auswahl. 


e ah n 
Gee e seiner But, möbl, Jim 9 55 125 


Selbſtgeber Diesner, Berlin 2 
Belle⸗Allianceſtraße 97. fof. od. 1. 1. 11 zu verm. 


— nn 


Thorn, Sonntag den 25. Dezember 1010. 
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Industrie und Landwirtſchaft. 
Angeſichts der fortgeſetzten Verſuche des 
Hanſabundes und ſeiner Verbündeten, zwiſchen 
Induſtrie und Landwirtſchaft Mißtrauen zu 
ſäen, iſt es intereſſant und lehrreich, den Blick 
einmal in die Vergangenheit zu lenken, um zu 
ſehen, wie das Verhältnis von Induſtrie und 
Landwirtſchaft in früherer Zeit beſchaffen war. 
Wir werden alsdann wahrnehmen, daß alles, 
was der Hanſabund über dieſes Verhältnis zu 
ſagen weiß, den geſchichtlichen Tatſachen wider⸗ 
ſpricht. Es iſt nicht ſo, daß bei der Hinwendung 
zur gegenwärtigen Handels⸗ und Wirtſchafts⸗ 
politik die Induſtrie nur der Gebende und die 
Landwirtſchaft nur der Empfangende geweſen 
ſei. Vielmehr hat gerade die Lage 
der Induſtrie den entſcheidenden 
Anſtoß zu der Anderung unſerer 
Wirtſchaftspolitik im Jahre 1879 
und zur Annahme des geltenden 
Schutzzollſyſtems gegeben, und die 
in der gleichen Richtung wirkenden Impulſe 
aus dem Lager der Landwirtſchaft kamen erſt 
an zweiter Stelle inbetracht. Folgerichtig haben 
denn auch Induſtrie und Landwirtſchaft bei 
Herbeiführung unſerer Schutzzollpolitik in 
vollſter Eintracht zuſammengewirkt, und dieſe 
Übereinſtimmung beſteht ebenſo heute noch 
zwiſchen allen klardenkenden und weiterblicken⸗ 
den Vertretern der beiden wichtigſten Erwerbs⸗ 
ſtände hinſichtlich der Aufrechterhaltung des 
geltenden Wirtſchaftsſyſtems. 

Schon Friedrich Liſt, gleich groß als Patriot 
wie als Volkswirtſchaftler, hat den lapidaren 
Satz geprägt: „Harmoniſche Ausbildung der 
drei Faktoren der materiellen Nationalproduk⸗ 
tion, der Landwirtſchaft, der Gewerbe und des 
Handels, iſt die Grundbedingung aller 
Prosperität bei großen und ziviliſterten 
Nationen.“ And in dieſer Erkenntnis wurzelt 
auch die wirtſchaftliche Reform von 1879. Im 
Jahre 1876 hatte die damalige freihändleriſche 
Mehrheit des Reichstages den Fortfall der 
letzten deutſchen Eiſenzölle beſchloſſen. Da war 
es kein Geringerer als unſer Heldenkaiſer Wil⸗ 
helm der Große, der mit ſeinem unvergleich⸗ 


lichen Blicke für die Staatsnotwendigkeiten und 


ealitäten des Lebens die törichte Ver⸗ 

lendung einer derartigen Politik erkannte 
und als erſter mit warnenden Worten zur Am⸗ 
kehr aufforderte. In einem aus Gaſtein vom 
22. Juli 1876 datierten Briefe, der an den 
Fürſten Bismarck gerichtet iſt, ſchreibt Kaiſer 
Wilhelm: „Bei der Kürze der Zeit in Würz⸗ 
burg konnte ich einen Gegenſtand unſerer 
inneren Verhältniſſe nicht nochmals zur 
Sprache bringen, der mich trotz der Vorträge 
von Delbrück und Camphauſen fortwährend be⸗ 
ſchäftigt. Es iſt das Darniederliegen 
unſerer Eiſeninduſtrie. In jenen 
Vorträgen wurde mir nachgewieſen, daß unſer 
Eiſenexport noch immer den Import überſteigt. 
Ich erwiderte, woher es denn aber komme, daß 
ein Eiſenfabrikunternehmen nach 
dem andern ſeine Öfen ausblaſe, 
ſeine Arbeiter entlaſſe, die her⸗ 
umlungerten, und daß diejenigen, 
welche noch fortarbeiten, dies nur 
mit Schaden täten, alſo nichts ver⸗ 


Berliner Wochenplauderei. 


— (Nachdruck ve boten.) 
Schlußakt überall vor den Ferien, ein unruhiges 
Kommen und gehen, niemand hat Zeit, jeder ſein 
eigenſtes Denken und Tun; mehr denn je wird 
gearbeitet, aber alles in fieberhafter Eile. Die 


Glocken der Kinderzeit klopfen an die Herzen, 


machen ſie weich und warm und die Liebe erfinde⸗ 
riſch, andere zu erfreuen. Die dunklen, naſſen 
Tage gaben freilich noch keine richtige Weihnachts⸗ 
ſtimmung, hinderten das Kaufen und brachten der 


Geſchäftswelt manche Enttäuſchung. Beſonders der 


ſogenannte goldene Sonntag machte ſeinem Namen 
keine Ehre; Maſſenwanderungen von Schauluſtigen 
fanden ſtatt, aber mit den Kaufluſtigen ſah es ge⸗ 
rade nicht allzu glänzend aus. Der Winter hat 
noch nicht ſeinen richtigen Einzug gehalten; wo 
bleibt der Schnee und die glitzernde Eisdecke, darauf 
ſich die Schlittſchuhläufer luſtig tummeln? Empört 
ſehen die Pelzhändler auf ihre aufgeſpeicherten 
Schätze; fie hatten fi ſoviel gerade von dieſer 
Saiſon verſprochen, da die Mode den Pelz zu ihrem 
erſten Vaſallen erklärt. Über Nacht kann ja alles 
anders werden, das trübe, graue Bild mit dem 
Nebel und Schmutz ſich verwandeln, und die Ge⸗ 
ſchenke werden daraufhin doch ſorgfältig gewählt. 
Am ſchönſten ſind die grünen Tannenecken mitten 
im Straßengewühl; es duftet ſo harzig und friſch, 
die munteren Spatzen jubilieren in den auf⸗ 
gebauten Wäldern, und ſelig gucken die Kinder⸗ 


augen auf die Chriſtbäume und ſehen ſchon den 
Glanz und die Pracht, wenn fie im Lichtmeer 


dienten, bis auch ſie die Arbeit 
würden einſtellen müſſen. Geant⸗ 
wortet wurde mir: Ja, das ſei begründet, aber 
bei ſolchen allgemeinen Kalamitäten müßten 
einzelne zugrunde gehen, das ſei nicht zu 
ändern, und wir ſtänden darin immer noch 
beſſer wie andere Länder. Iſt das eine ſtaats⸗ 
weiſe Auffaſſung? So ſteht leider dieſe Ange⸗ 
legenheit ſchon ſeit den letzten Jahren. Nun 
ſoll aber vom 1. Januar 1877 an der Eiſen⸗ 
import nach Deutſchland ganz zollfrei ſtatt⸗ 
finden, während Frankreich eine Prämie auf 
ſeine Eiſenausfuhr nach Deutſchland einführt. 
Das ſind doch Dinge, die nur die Folge haben 
können, daß unſere Eiſeninduſtrie auch in ihren 
letzten Reſten ruiniert werden muß!“ Zum 
Schluß aber verlangt Kaiſer Wilhelm I. zum 
mindeſten einen Aufſchub des die Zollfreiheit 
des auswärtigen Eiſens dekretierenden Gejekes. 
Aus dieſem hiſtoriſch ungemein denkwürdigen 
Dokumente geht mit vollendeter Sicherheit her⸗ 
vor, daß die Notlage der Induſtrie den erſten 
Anlaß zur Umkehr unſerer Wirtſchaftspolitik 
geboten hat. 

Mit dieſem Motiv vereinigte ſich dann 
weiterhin allerdings die unter dem Drucke des 
amerikaniſchen Wettbewerbes ſtetig ſteigende 
Not der Landwirtſchaft. So drängten die In⸗ 
ſaſſen der Induſtrie und der Landwirtſchaft 
dem gleichen Ziele zu. Auf dem im Jahre 1879 
ſtattgehabten Kongreß der Landwirte erklärte 
der auf Einladung erſchienene Vorſitzer des 
Zentralverbandes deutſcher Induſtrieller, Ge⸗ 
heimer Kommerzienrat Schwartzkoff: 1 „Wir 
müſſen auf die gemeinſame Fahne, die uns 
voranſchwebt, die Worte ſchreiben: „Arbeit 
und ihr Schutz für die Nation!“, und namens 
der Landwirtſchaft erwiderte Freiherr von 
Mirbach⸗Sorquitten, das Entgegenkommen der 
Landwirtſchaft enthalte ein vollſtändig klares, 
unverbrüchliches Bündnis, und die Landwirt⸗ 
ſchaft nehme dankbar die ihr gereichte Hand an. 

Jener Vorgang auf dem Kongreß der Land⸗ 
wirte vom Jahre 1879 ſtellt gewiſſermaßen die 
Rütliſzene in der Geſchichte unſerer nationalen 
Wirtſchaftspolitik dar. Das 5 — ie 
hervorragenditen Vertreter von Induſtrie un 
TEE def le eindten Aeon un⸗ 
ermeßlichem Segen für unſer Volk geworden. 
Möge es unerbrüchlich fortdauern! Nur in 
der Eintracht und dem treuen Zu⸗ 
ſammenſtehen von der Induſtrie 
und Landwirtſchaft liegt das Heil 
der deutſchen Zukunft! W. 


Die Schickler. 


Die Berliner Hochfinanz iſt noch zum Schluſſe 
des Jahres durch eine Transaktion ganz großen 
Stiles überraſcht worden. Das Bankhaus Del- 
brück Leo und Co., deſſen Chef, der Geheime 
Kommerzienrat Ludwig Delbrück, zu den Vertrau⸗ 
ten des Kaiſers gehört und einen Augenblick lang 
als künftiger preußiſcher Finanzminiſter galt, hat 
ſich mit der Firma „Gebrüder Schickler“ ver⸗ 
einigt. Dadurch tritt das Haus Delbrück in die 
allervorderſte Reihe der Berliner privaten Groß⸗ 
banken; die Folgen dieſer Tatſache werden ſich ohne 
Zweifel bald bemerkbar machen. Die „Gebrüder 
Schickler“ betreiben hauptſächlich ein Speditions⸗ 
und Lombardgeſchäft, die Verwaltung großer Ver⸗ 
cer . ¼8 TT 
geſchloſſen. Der Reichstag — nach einer letzten, 
ſtürmiſchen Sitzung — hat ſich ebenſo wie der 
Landtag bis zum 10. Januar vertagt. Auf den 
Bahnhöfen iſt ein rieſiger Verkehr; heimfahren 
wollen ſie alle, um mit den Ihren unter dem 
brennenden Chriſtbaum zu ſtehen. Die Eiſenbahn⸗ 
direktion hat die umfaſſendſten Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, die erwartungsvollen Menſchen und die 
vielen Güter auf das ſchnellſte und ſicherſte zu be⸗ 
fördern. Aber ein geradezu verwirrendes Leben 
und Treiben herrſcht in den Schalterhallen der 
großen und kleinen Poſtanſtalten. Immer wieder 
war die Mahnung um rechtzeitige Einlieferung der 
Pakete ergangen und auch befolgt, wie der große, 
kribbelnde Ameiſenhaufen beweiſt. Über 2000 Hilfs⸗ 
arbeiter ſind auf den Poſtämtern mit den Ange⸗ 
ſtellten beſchäftigt, die Berge der oft ganz merk⸗ 
würdigen Pakete abzutragen, zu ſortieren und 
weiter zu ſpeditieren. Die Reichspoſt hat, um alles 
zu bewältigen, wieder Paket⸗Sonderzüge eingeſtellt, 
die täglich nach Oſten und Weiten verkehren. Um 
die Beſtellung der Weihnachtspakete in Berlin zu 
erleichtern, ſind Verbindungen mit größeren Fuhr⸗ 
geſchäften geſchloſſen, die Wagen und Geſpanne 
ſtellen. Oft ſieht man hochbeladene Kremſer mit 
militäriſcher Bedienung vor den Häuſern halten, 
und die glücklichen Empfänger erhalten, oft kurz, 
ehe das Haus geſchloſſen wird, noch ihre ſehnlichſt 
erwarteten Kiſten und Ballen, Schachteln und Päck⸗ 
chen. Selbſt die grauen Feldpoſtwagen, die für den 
Kriegsfall reſerviert ſind, hat die Reichspoſt, dem 
Rieſenzwang gehorchend, für den Weihnachtsverkehr 


ſtrahlen. — Die Schulen, die Hochſchulen werden] nutzbar gemacht. Um den Perſonenverkehr zu er⸗ 


(drittes Blatt.) 


mögen iſt ihnen anvertraut und ſetzt ſie in Beſitz 
ganz bedeutender Gelder. Inhaber der Firma ſind 
gegenwärtig der Baron Artur von Schickler 
und ſeine Tochter, die Gräfin Marguerite 
Pourtalss, die beide in Paris leben, ſowie 
die Herren Albert Nauen und Wilhelm 
Keilich in Berlin. Sie iſt die älteſte ihrer Art 
in Berlin und aus dem kleinen Wechſelladen her⸗ 
vorgegangen, den am Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts der Kaufmann Splitgeber in Berlin be⸗ 
gründete. Durch Heirat kam die Familie Schickler 
in Beſitz des Hauſes „David Splitgebers ſelig 
Erben“, das unter der Regierung Friedrich des 
Großen das angeſehenſte in Berlin war. Die 
Schickler haben den Zug nach dem Weſten nicht mit⸗ 
gemacht. Ihr Kontor befindet ſich noch heutigen 
Tages an der alten Stelle, in der Gertraudtenſtraße 
hinter der Petrikirche, alſo in einem Teile von 
Berlin, dem die „haute banque“ längſt den 
Rücken gekehrt hat. Das gilt freilch nur von der 
Firma Schickler. Die Familie Schickler iſt 
ſchon vor einem halben Jahrhundert nach Paris 
übergeſiedelt und hat dort vermöge ihres Reich⸗ 
tums ſchnell eine führende Stellung erreicht. Am 
2. Mat 1870 verlieh König Wilhelm I. von 
Preußen den drei Inhabern des Schicklerſchen 
Bankhauſes, nämlich den Brüdern Artur und Fer⸗ 
dinand Schickler, ſowie ihrer verwitweten Mutter, 
der Frau Davida Schickler, geborenen Schickler, den 
Freiherrnſtand. Während des Krieges zwiſchen 
Frankreich und Preußen verließen die Schickler 
Paris, kehrten dann aber dorthin zurück und es 
mag in der vornehmen Pariſer Welt viele Leute 
geben, die von ihrer deutſchen Abkunft überhaupt 
nichts mehr wiſſen. Zu der franzöſiſchen Ariſtokra⸗ 
tie traten die Schickler in enge verwandtſchaftliche 
Beziehungen. Die beiden Brüder Artur und Fer⸗ 
dinand von Schickler heirateten Zwillingsſchweſtern 
Töchter des Barons Roger, deſſen Vetter, der Graf 
(„Roger du Nord“ genannt) im politiſchen Leben 
Frankreichs eine wichtige Rolle geſpielt hat. Und 
von ihren Schweſtern vermählte ſich die ältere, 
Georgine Schickler, mit dem Grafen Edgard von 
Choiſeul⸗Praslin, einem Bruder des Herzogs von 
Praslin, der ſich durch die Ermordung ſeiner Frau, 
der Tochter des Marſchalls Grafen Sébaſtiani, ein 
trauriges Andenken bei der Nachwelt geſichert hat. 
Die jüngere Malwine Schickler, wurde die Gemah⸗ 
lin des Herzogs Louis Napoleon von Albufséra, 
des Sohnes des Marſchalls Suchet. Das prächtige 
Schicklerſche Palais an der Place Vendöme in 
Paris iſt der Schauplatz vieler glänzender Feſte ge⸗ 
meſen. Dem Sporte widmeten die Brüder Artur 
und Ferdinand von Schickler ein lebhaftes Inter⸗ 
eſſe und ihre Farben waren oft auf dem grünen 
Raſen ſiegreich. Baron Ferdinand von Schickler 
ſtarb vor einem Jahre, ohne Kinder zu hinterlaſſen. 
Er verwendete große Summen auf die Unterftügung 
der „Geſellſchaft zur Erhaltung des Proteſtantis⸗ 
mus in Frankreich“ und veröffentlichte ſelbſt 
mehrere Schriften, die ſich mit dieſem Gegenſtande 
befaßten. Baron Artur Schickler ſteht im 83. Le⸗ 
bensjahre und hat nur die oben erwähnte Tochter 
Marguerite, die mit dem Grafen Hubertus von 
Pourtales verheiratet iſt, franzöſiſchem Reſerve⸗ 
offiziere der Kavallerie und Sohne der Gräfin Me⸗ 
lanie Bourtalös, die unter den ſchönen Frauen 
am Hofe der Kaiſerin Eugenie eine der ſchönſten 
war. So iſt der Name Schickler beſtimmt, in nicht 
langer Zeit zu verſchwinden. Die Firma Schickler 
aber geht neuer Blüte entgegen. nge. 


prozeß. 
Berlin, 23. Dezember. 
Nach zehntägiger Verhandlung ging heute der 
umfangreiche Prozeß, in deſſen Mittelpunkt die 
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leichtern und damit der öffentliche Reiſeverkehr 
nicht zu beengt wird durch die Militärtransporte, 
ſind Sonderzüge angeordnet für die Weihnachts⸗ 
urlauber, die ſie benutzen ſollen zur Fahrt in die 
Heimat. — überall in den Theatern ſind die Reper⸗ 
toire für die Feſtzeit auf das ſorgfältigſte zuſam⸗ 
mengeſtellt; immer wieder iſt was Neues gefunden, 
was lockt und amüſiert. Gläzendes läßt Zirkus 
Schumann erwarten, zwei Vorſtellungen an jedem 
Feiertage, das ganze Perſonal dabei beſchäftigt. 
Natürlich iſt der Andrang zum Billett⸗Vorverkauf 
ſchon ſehr groß; wie ſehr wird mancher am Tage 
der Aufführung enttäuſcht ſein, wenn ihm das 
Plakat „Ausverkauft“ entgegenſtarrt! Der Manegen⸗ 
konkurrent Buſch bleibt ſicher nicht zurück und wird 
die Lorbeeren teilen, ſchwelgen im Beifallsſturm 
des Publikums. — Im „Unions⸗Theater“ am 
Alexanderplatz fand neulich eine Separat⸗Vor⸗ 
ſtellung ſtatt vor den Zöglingen der Berliner und 
Rummelsburger Waiſenhäuſer. 700 Kinder ſchauten 
entzückt auf die Kinematographen⸗Aufführung, die 
aufs ſorgfältigſte vorbereitete, künſtleriſche Weih⸗ 
nachtsbilder brachte. Sie erwarben nicht nur den 
Beifall der jugendlichen Beſucher, ſondern auch die 
vollſte Anerkennung der anweſenden Lehrer und 
Pädagogen. — Im Neuen Schauſpielhauſe hielt 
Harry Walden eine Märchenvorleſung für jung 
und alt. Er hatte dazu auch Anderſens Märchen 
„Die Nachtigall“, „Die Kröte“, „Die Stopfnadel“, 
„Der ſtandhafte Zinnſoldat“ uſw. gewählt. Die 
Märchenvorſtellungen in den Theatern ſind ſehr 
beſucht und werden in der ganzen Ferienzeit bei⸗ 
behalten, ebenſo die Volkstage im Paſſage⸗Panop⸗ 


trübſeligen Vorgänge der Fürſorgeanſtalt zu Miel⸗ 
czyn jtanden, zuende. Der Andrang des Publikums 
jr der Schlußverhandlung war ein ganz gewaltiger. 
uch viele ehemalige Zöglinge befinden ſich unter 
den Zuſchauern, die ſchon in den letzten Tagen nicht 
übel Luſt zeigten, den vielgenannten Paſtor Breit⸗ 
12 nach Schluß der Sitzungen zu lynchen und 
eute mit Spannung dem Arteil gegen Breithaupt 
und ſeine Genoſſen entgegenſehen. — Nach Eröff⸗ 
nung der Sitzung durch den Vorſitzer Landgerichts⸗ 
direktor Dr. Gockel erhielten die Angeklagten, 
welche ohne Verteidiger erſchienen ſind, zuerſt das 
Wort, um ſich noch einmal zur Sache zu äußern. 
Der Angeklagte Aufſeher Wrobel erklärt, daß er 
ein willenloſes Werkzeug in der Hand des Paſtors 
Breithaupt geweſen ſei und alles getan habe, was 
dieſer von ihm verlangte. Er habe keine andere 
Exiſtenz gehabt, aber wenn er gewußt hätte, daß er 
ſich durch ſeine Handlungen ſtraffällig machte, fo 
hätte er dieſe doch ſicher nicht begangen. Er weiſt 
noch darauf hin, daß er ſelbſt eine Anzeige erſtattet 
habe, und daß er dadurch in eine ſehr ſchlimme 
Lage geraten ſei, weil man ihn wahrſcheinlich 
nirgendwo mehr einſtellen werde. — Auch der An⸗ 
geklagte Wenzland erklärt, daß er ein Opfer 
der Verhältniſſe geworden ſei, und daß eine Wei⸗ 
erung, die Prügelſtrafen durchzuführen, unbedingt 
ie Entlaſſung zur Folge gehabt haben würde. — 
Der AO ER, Riemſchneider führt aus, 
daß er als früherer Soldat Disziplin gewöhnt ſei 
und daher ebenfalls den Betrieb in Mielczyn rein 
militäriſch aufgefaßt und die ihm übertragenen 
Befehle ausgeführt habe. Er habe geglaubt, daß 
der Befehlshaber allein für ſeine Anordnungen 
einzuſtehen habe. Er hoffe nicht, daß man ihn 
ins Gefängnis ſtecken werde, denn ſonſt würde er 
ich lieber das Leben nehmen. — Der Angeklagte 
rozinsky bittet, nachdem der Staatsanwalt 
bereits für ſeine Freiſprechung eingetreten ſei, um 
eine Entſchädigung für ſeinen zehntägigen Ver⸗ 
dienſtausfall, was den Vorſitzer zu der Bemerkung 
veranlaßt, daß derartiges im Geſetze nicht vor⸗ 
eſehen ſei. — Hierauf erhält der Hauptangeklagte 
Pastor Breithaupt das letzte Wort. Er ver⸗ 
breitet ſich zunächſt nochmals über die Zuſtände in 
Mielczyn zur Zeit ſeines Eintritts in die Anſtalt. 
Er ſei von den beſten Abſichten beſeelt dorthin 
gegangen, habe ſeinen Beruf als Geiſtlicher auf⸗ 
gegeben und auch auf ſeine Penſionsberechtigung 
verzichtet. Der ſtarke Idealismus, der ihn damals 
beſeelt habe, ſei aber nicht ſtark genug geweſen, 
die ungeheuren Wiederſtände zu überwinden, die 
ſich ihm in Mielczyn entgegengeſtellt hätten. Man 
habe auf die Zuſtände in den Bodelſchwin 1 55 
niht ns hingewieſen; aber dieſer Vergleich halte 
nicht aus. Denn in Bielefeld handle es ſich um 
etwas Fertiges, während in e noch alles 
unfertig geweſen ſei: er ſelbſt als Erzieher, ſeine 
Mitangeklagten als Mitarbeiter und dazu der 
ganze Anſtaltsbetrieb. Auch Staatsanwaltſchaft 
und Polizei hätten ihm nur wenig zur Seite ge⸗ 
ſtanden, und der nächſte Polizeibeamte ſei 16 Kilo⸗ 
meter entfernt ſtationiert geweſen. Wie ſolle man 
da Ordnung ſchaffen und halten, wenn nicht mit 
äußrſter Strenge? Deshalb ſei es auch nicht richtig, 
wenn der Staatsanwalt hier aus eführt habe, da 
dieſer Prozeß dem Syſtem der Sir 
DE Schaden zugefügt habe. Denn unter den 
obwaltenden Verhältniſſen hätte auch der beſte Er⸗ 
zieher ſchließlich ebenſo wie er die Gewalt über ſich 
verloren. Er könne nur wiederholen, daß er ſich 
niemals der Strafbarkeit ſeines Tuns bewußt ge⸗ 
weſen jet und bitte daher, nicht nach dem harten 
Antrage des Staatsanwalts zu urteilen. — Nach 
nahezu vierſtündiger Beratung verkündet dann der 
Vorſitzer, Landgerichtsdirektor Dr. Gockel, dar 
85 Urteil: 

er Angeklagte Paſtor Breithaupt wird zu acht 
Monaten Gefängnis und 990 Mart Geldſtrafe, Je 
ſpektor Engels zu drei Monaten Gefängnis und 
400 Mark Geldstrafe. Wrobel zu einem Monat Ges 
fängnis und 130. Mark Geldſtrafe, Wenzland zu 
einem Monat Gefängnis, Niemſchneider zu 50 Mk. 
Geldſtrafe und Schüler und Lang zu je 30 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. Die Angeklagten Habedank 
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tikum. Jedermann kann ein Kind dazu frei mit⸗ 
bringen; ſtaunend werden die Kleinen zu dem 
„Rieſen“ emporblicken, der dort ſtolz von ſeiner 
Höhe auf das kleine Gekribbel dort unten blickt. 
Dieſer Rieſe ſoll der größte Mann der Gegenwart 
ſein und den hier in Berlin ſo gern geſehenen 
Rieſen Machnow noch um 110 Millimeter über⸗ 
ragen. — Alles iſt dem Wandel der Zeit unter⸗ 
worfen, auch die Strafanſtalt in Moabit, die lange 
Zeit für Zuchthausſträflinge eingerichtet war, hat 
ihre gefährlichen Inſaſſen an Provinzial⸗Zucht⸗ 
häuſer abgegeben und bleibt nur noch für Berlin 
ein Zellengefängnis hier in Moabit. Die auf⸗ 
geregten Verhandlungen im Kriminalgericht wegen 
der Krawalle nehmen ihren Fortgang. Der Mörder 
der Frau Hoffmann iſt trotz aller Anſtrengungen 
der Polizei noch nicht gefunden. Eine falſche Fährte 
hatte freilich zu einer Verhaftung geführt, aber 
durch ſchlagende Beweiſe gezwungen, mußte der 
Verhaftete wieder freigelaſſen werden, und es wird 
weiter geſucht, während das Opfer des Mörders 
ſchon in Aſche verwandelt iſt. — Trotz der Weih⸗ 
nachtszeit mit allem Licht ſchleicht das Verbrechen 
heimlich im Dunkeln umher, um ſich fremdes Eigen⸗ 
tum anzueignen, werden die raffinierteſten Ein⸗ 
brüche gemacht; jeder Tag bringt neue Anzeigen 
von Schaufenſter⸗ und Ladendiebſtählen. Ebenſo 
ſind die Taſchendiebe in den vollen Warenhäuſern 
auf der Höhe ihrer Leiſtungen und entkommen 
leider nur zu häufig durch ihre aalgleiche Geſchick⸗ 
lichkeit dem Arme der Gerechtigkeit. H. H. 


und Brozinsky werden freigeſprochen. — In der 
Begründung wurde ausgeführt, daß es m nicht 
leugnen läßt, daß Breithaupt aufgrund des Ver⸗ 
trages ein e gehabt habe. Nach der 
Re Reach des Reichsgerichts wird das Züchti⸗ 
ungsrecht beſchränkt durch die Schranken des 
ittengeſetzes. Ob dieſe Schranken gewahrt wor⸗ 
den ſind muß faſt in allen Fällen verneint werden. 
Selbſt bei den mildeſt 55 8 Fällen ſteht das 
Gericht auf dem Standpun 
Reitpeitſche, Klopfpeitſche un 
keine Mittel zur Züchtigung von Menſchen ſeien, 
ſondern lediglich zur Züchtigung von Hunden und 
Pferden benutzt werden dürfen. Der Angeklagte 
hat in den meiſten Fällen die gezogenen Schranken 
überſchritten. Selbſt ein ganz blöder Menſch würde 
hierüber nicht im Zweifel ſein. Die Handlungs⸗ 
weiſe des ngeklagten iſt nichts weiter als eine 
bewußte, vorſätzliche und rechtswidrige Verletzung 
der Strafbeſtimmungen über die Körperverletzung. 
Der Handhabung von Züchtigungen mit völlig un⸗ 
geeigneten Werkzeugen war dabei zugleich zeilweiſe 
eine ſolche, daß ſie unter Umſtänden geeignet war, 
das eben zu gefährden. Die Gehilfen der Anſtalt 
müſſen hierbei zumteil als Täter angeſehen werden. 
Ihnen gegenüber erſcheint Breithaupt, ſoweit er 
nicht ſelbſt die gügfigung vorgenommen Hat, nicht 
nur als Mittäter, ſondern als Anſtifter. Was die 
einzelnen ale angeht, jo jteht das Gericht auf dem 
Standpunkt, daß die als Zeugen an Für⸗ 
ſorgezöglinge im weſentlichen die Wahrheit geſagt 
haben. Die Angaben der Zeugen wurden unter⸗ 
ſtützt durch den umſtand, daß eine Beſprechung der⸗ 
lelben unter ſich nicht ſtattfinden konnte, im weſent⸗ 
lichen aber übereinſtimmende Angaben gemacht 
haben. Für das Strafmaß inbetracht zu ziehen 
war, daß das ganze Verhalten des Angeklagten 
Breithaupt nicht nur auf Groll und Arger und auf 
momentane Erregung zurückzuführen iſt, ſondern 
als n einer rohen SUN EU wer⸗ 
den muß. Er war maßlos in der Wahl der Mittel 
und 1 in der Ausführung der Strafe 1 
Er hat die jungen Leute vielfach körperlich ge⸗ 
ſchädigt, und unendlichen Schaden hat er endlich 
durch ſein e e und in keiner Weiſe 
zu entſchuldigendes Verhalten der ganzen Fürſorge⸗ 
tätigkeit, wie ſie ihm durch die fg. Verwal⸗ 
tung übertragen worden iſt, zugefi 


ügt. Die Strafe 
von acht Monaten Gefängnis 150 dafür als 
angemeſſen. 


Die Moabiter Straßenkrawalle 


vor Gericht. 


Berlin, 23. Dezember. 
Die Beweisaufnahme über den allgemeinen 
Teil der Anklage wird auch heute fortgeſetzt und 
ſoll 5 auch am morgigen Heiligabend noch 
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weiter geführt werden. heutigen Sitzun 
wohnt auch der Dezernent der Berliner Kriminal⸗ 
polizei, Oberregierungsrat Hoppe, bei. Als erſte 
Zeugin wird eine Frau Gerſting vernommen, 
die am Abend des 28. September u einer Bank 
am Spandauer Verbindungskanal ſaß, um friſche 
Luft zu ſchöpfen. Sie bekundet, daß während dieſer 
Zeit plötzlich ein Schutzmann mit erhobenem Säbel 
auf ſie losgeſtürzt ſei und ſie bis in das Haus der 
Beuſſelſtraße hinein, in dem ſie wohnt, laut ſchel⸗ 
tend verfolgt habe. Sie wiſſe heute noch nicht, 
was der Mann von ihr gewollt habe; denn da ſie 
damals in anderen Umſtänden geweſen ſei, ſo habe 
fie an alles andere eher gedacht, als an eine Teil⸗ 
nahme an irgend welchen Ausſchreitungen. — Mit 
dieſer Zeugin zuſammen ſaß eine Pen Wagner 
auf der Bank. Auch dieſe iſt vor dem Schutzmann 
alsbald geflüchtet und hat die Haustür hinter ſich 
zugeworfen. Der Schutzmann habe aber mit dem 
Säbel an die Tür geſchlagen und gerufen, er würde 
die Scheiben einſchlagen, wenn ſie nicht öffne. Das 
abe ſie 0 erſchreckt, daß ſie die Tür wieder öffnete. 
arauf faßte ſie der Schutzmann am Arm und 
drohte mit dem Säbel, indem er ſchrie: „Bagage, 
ſchert euch ins Bett!“ — Arbeiter Leppner ſah 
von ſeinem Wohnungsfenſter aus, wie ein junger 
Menſch von einem Beamten in Zivil verhauen 
wurde, ſodaß er zu Boden fiel. In dieſem Moment 
wären noch einige Schutzleute unter Führung eines 
Polizeileutnants hinzugekommen und hätten auf 
den 1 eingeſchlagen. Die Frau des Zeugen 
ſchrie vor Schreck laut auf, worauf der Polizei⸗ 
leutnant ihr zugerufen habe, wenn ke das Fenſter 
nicht ſchließe, ſo werde er ſchießen laſſen. Auch hat 
der Zeuge beobachtet, wie Leute, die auf die 
Straßenbahn warteten, von der Halteſtelle fort⸗ 
gejagt wurden. — Nach dieſen Zeugen bekundet 
wieder ein An e Meyer, daß die 
Polizei zu ihrem Vorgehen gezwungen iet ſei, 
weil die Schutzleute „Bluthunde“ beſchimpft u 
mit allen möglichen Gegenſtänden beworfen wur⸗ 
den. Erſt, nachdem gütliches Zureden keinen Erfolg 
hatte, hätten die Beamten blank gezogen und ein⸗ 
gehauen. Bäckermeiſter Denicke wurde auf 
dem Wege zu ſeiner Arbeitsſtelle von einem aß 
mann mit dem Säbel ins Genick geſchlagen, obwohl 
er ſich vorher bei einem Polizeioffizier verſichert 
hatte, daß der Weg frei ſei. Ein anderer Straßen⸗ 
paljent, der ſich hierüber aufhielt, wurde von dem⸗ 
ſelben Schutzmann niedergeſchlagen. Auch hat der 
Zeuge geſehen, daß zwei Leute, die von zwei Be⸗ 
amten in Zivil verhauen wurden und um Hilfe 
riefen, von einem herbeieilenden Schutzmann eben⸗ 
1 5 geſchlagen wurden. — Von Intereſſe iſt dann 
ie Feſtſtellung, daß es der Staatsanwaltſchaft ge⸗ 
lungen it, den Mann zu ermitteln, der vor den 
Mißhandlungen ſeitens der Beamten Schutz unter 
einem Brotwagen ſuchte. Es iſt dies ein Arbeiter 
Butze der durch die Sickingenſtraße ging und 
heute bekundet, daß ihm auf ſeinem Wege plötzlich 
eine große Menſchenmenge entgegengekommen ſei, 
die ihn mit fortriß. Von einem nachdringenden 
Schutzmann erhielt er einen Säbelhieb, ſodaß er 
zu Boden ſtürzte. In ſeiner Angſt kroch der Zeuge 
dann unter den Brotwagen und ſah nun, daß ein 
Polizeileutnant und e Schutzleute ihn her⸗ 
vorholen wollten. Es wurde nach ihm geſtöckert, 
und der Zeuge erhielt auch mehrere Rißwunden. 
Es wird ihm ein Schutzmannsſäbel vorgehalten, 
und der Zeuge Auf Jen dem Gericht zeigen, in 
welcher Weiſe die Beamten mit dem Säbel unter 
dem Wagen e bien haben. — Eine Frau 
Markgraf hat dieſen Vorfall aus nächſter Nähe 
mitangeſehen. Sie hörte, wie die Schutzleute den 
Mann aufforderten, unter dem Wagen hervor⸗ 
zukommn. Auch ein Arbeiter Ziegler ſah, 
daß nach dem Butzke N wurde und man ihm 
rief: „Du A „ w Ut du wohl da vorkommen!“ 
der Zeuge bekam bei jener Attacke auch ſelber 
einen Säbelhieb ab. — Es entſpinnen ſich dann 
längere e zwiſchen all dieſen 
Zeugen und dem Po e Folte, der bei 
jenem Zuſammenſtoß 
Leutnant Folte beſtreitet wiederholt, daß er den 


Butzke irgendwie mißhandelt habe. — Der folgende 


t, daß Gegenſtände wie 
d ein fingerdicker Stock 


eteiligt geweſen ſein ſollte. 


Zeuge, Rentier Buchheim, bekundet, daß in 
jenen Tagen auch die Kirchenwahlen in der Refor⸗ 
mationskirche ſtattfanden, und daß der Zuzug der 
Wähler manchmal kleine Anſammlungen veranlaßt 
abe, weil die politiſchen Gegenſätze in jedem 
tadtteil ſehr große find. Die vorüberziehenden 
Menſchenmaſſen hätten ihre Witze über die Wahlen 
gemacht und auch in die Kirche hineingerufen. — 
Einige andere Zeugen wollen wieder als 
DET Teilnehmer in den allgemeinen Tumult 
ineingekommen ſein, während ein Kaufmann 
Büttner offen zugeſteht, daß ihn die Zeitungs⸗ 
berichte erſt auf den Schauplatz der Krawalle ge⸗ 
lockt hätten, und daß er dann gleich beim Betreten 
der Turmſtraße von einem Schutzmann ein paar 
tüchtige Hiebe mit dem Säbel bekommen habe. 
Der Zeuge erklärt ausdrücklich, daß an ihn keinerlei 
Aufforderungen zum Weitergehen ꝛc. gerichtet wor⸗ 
den ſeien, ſondern daß ohne weiteres zugeſchlagen 
wurde. — Nachdem dann 2 einige weitere 
Zeugen über den Fall des Arbeiters Butzke ver⸗ 
nommen waren und beſtätigt hatten, daß nach 
ihren Beobachtungen die Beamten nach dem unter 
dem Wagen liegenden Butzke geſtochen hätten, 
wurden die weiteren Verhandlungen auf morgen, 
Sonnabend, vertagt. 


Weihnachten in der Jagdͤbude. 
Von Liſa H. Löns ⸗ Hannover. 
Nachdruck verboten.) 

„Oho!“ denkt Battermann, und ſeine braunen 
Hunde⸗Augen leuchten, „hier geht etwas vor, und 
zwar etwas ſehr Intereſſantes!“ 

Seine Schnuppernaſe jagt ihm ganz genau, in 
welchen Paketen etwas Leckeres enthalten iſt. In 
dieſem großen braunen Kaſten iſt ganz gewiß Wurſt, 
viel Wurſt ſogar! Und alle die Sachen ver⸗ 
ſchwinden in dem ganz großen Reiſekoffer, der Arche 
Noah. Da plötzlich entdeckt er den Patronen⸗ 
beutel, ſchnüffelt einen Augenblick nachdenklich, und 
auf einmal iſt er hinter den Zuſammenhang der 
Dinge gekommen. Ganz außer ſich vor Freude, 
ſtürzt er auf den nächſten beſten Wäſcheſtoß und 
ſchlägt ſich ein Handtuch um die Ohren, als wäre 
es ein Jungfüchschen. Dann geht die wilde Jagd 
im Zimmer rundum; nichts iſt vor ihm ſicher. 
Da hilft kein Anſchnauzen; ſelbſt die größte Be⸗ 
leidigung K„artoffelkopp“, die er ſonſt mit dumpfem 
Knurren und eingezogenem Schwanz quittiert, läßt 
ihn heute kalt. Schließlich fällt ihm ein, daß er 
doch Bob ſuchen muß, um ihm die große Neuigkeit 
mitzuteilen, daß es nun wirklich und wahrhaftig 
einmal wieder hinausgeht zur Jagd, und er ſtürzt 
davon, den Ruckſack als Beweismaterial mit ſich 
zerrend. 

Das Intereſſe von Bob iſt natürlich weit ge⸗ 
ringer, denn der weiß, daß er nicht mitkommt. 
Schon damals, als er als junger, allerdings nicht 
vielverſprechender Terrier, bei uns Aufnahme mit 
Familienanſchluß erbat, war es ausſichtsvoller, 
einem Zaunigel, als dieſem Frechdachs Appell bei⸗ 
zubringen. Zwar hat er auch Jagdeifer, aber der 
erſtreckt ſich nur auf Ratten, Mäuſe und Katzen, 
und außerdem jagt er nur wann, wie und wo es 
ihm beliebte. 


Patzel, der beſonnene junge Mann und Bruder 
unſeres Battermanns, iſt ſchon eher hinter die 
Geheimniſſe des heutigen Tages gekommen. Re⸗ 
gungslos liegt er in ſeinem Korb und verfolgt 
aufmerkſam mein Tun, aber nur die freudig erregte 
Schwanzſpitze bekundet, daß er mit unſeren Plänen 
durchaus einverſtanden iſt. — Patzel iſt ein guter 
Durchſchnittshund, ein klein bischen feige und 
immer liebenswürdig. Von allen Leuten wird er 
ſanft und freundlich behandelt, denn ſeine melan⸗ 
choliſchen Augen ſcheinen immer irgend etwas ab⸗ 
zubitten. Unſer Battermann aber iſt ein kleines 
Jagdgenie. Schon mit neun Monaten, noch ſchwach 
von kaum überſtandener Staupe, arbeitete er ſeinen 
Bock auf kalter Fährte, daß es eine Luſt war, und 
zerrte ihn dann noch aus der Dickung. Zwar iſt er 
der einzige aus einer vornehmen Rauhhaarfamilie, 
der glatt geworden iſt, daher aber hat auch keiner 


nd ſolch eine prächtige Schweißhundmaske und ſolch 


ſtrammen Bau. 


Zwei Tage noch wird die Geduld unſerer Hunde 
auf die Probe geſtellt, denn ſolange Vorſprung 
müſſen wir wohl der Arche laſſen, deren Inhalt 
uns das Leben angenehm machen ſoll mitten in 
Bruch und Heide, acht Kilometer vom nächſten Dorf, 
achtzehn von der Eiſenbahn. 

Es iſt noch faſt Nacht, als wir — der meine 
und ich —, jeder mit einem zappelnden Teckel unter 
dem Cape, auf die Straße treten. Die allzu laute 
Freude, die meiſt in freundſchaftliche Beißerei vor 
der Haustür ausartet, muß etwas gedämpft werden. 
Erſt an der nächſten Straßenecke kommt einer und 
nach ein paar Minuten der andere auf ſeine vier 
Beine. Auf der Eiſenbahnfahrt wird noch etwas 
nachgeſchlafen; denn zu ſehen iſt doch nichts. Als 
wir aber ausſteigen, da iſt die Sonne durch den 
Nebel gekommen. 

Heute wollen wir keine lange Poſtfahrt machen, 
ſondern gleich unten durchs Bruch gehen, ein Weg, 
der nur gangbar iſt, wenn es leicht gefroren hat. 
Es iſt ein köſtlicher Tag geworden; alles glitzert 
und glimmt in der Sonne. Wie mit Zucker beſtreut 
iſt der Weg, und wo Farben ſind, da leuchten ſie 
noch einmal ſo freudig, wie ſonſt. Wie rote Ko⸗ 
rallen hängen die Hagebutten am kahlen Roſen⸗ 
ſtrauch, und luſtig grün ſchimmert das Geäſt des 
Faulbeerbaumes. Es iſt viel urbar gemacht in 
den letzten Jahren; aber weiter ab von der Bahn 
gibt es noch genug Odland. Dann und wann 
müſſen wir doch bis an den Rand unſerer hohen 


Stiefel durchs klare Waſſer, und das Gehen über 


die ſaueren Wieſen iſt auch beſchwerlich. Da, wo 
die Hütejungen ſich ein geſchütztes Plätzchen gemacht 
haben, ſetzen wir uns hin, laſſen uns von der 
Sonne beſcheinen und frühſtücken. 


Es iſt gegen Mittag, als wir auf den großen] Von der Küche herüber duftet es lecker nach Huhn 


Weg kommen, der zum Jagdhaus führt. Eine rich⸗ 
tige Mahlzeit kann es ja erſt heute Abend geben; 
einſtweilen freuen wir uns auf eine Taſſe heißen 
Kaffee, die der Jagdauſſeher jedenfalls fertig hat. 
Noch eine Waldecke, und wir ſehen das Häuschen 
vor uns liegen. Alle Läden ſind zu, kein Wölkchen 
Rauch kommt aus dem Schornſtein. Wir warten 
einen Augenblick, flöten, rufen, ſteigen auf das 
Geländer der Veranda und ſehen mit den Gläſern 
den Weg entlang, ob nicht wenigſtens jemand 
kommt, der uns die Schlüſſel bringt. Es hilft alles 
nichts. Wir müſſen nach dem nächſten Hof, wo auch 
der Jagdaufſeher wohnt. 

Anſer Brief liegt noch uneröffnet da; Grashof 
hat beim Tannenbaumverkauf zu tun und hat den 
Schlüſſel in der Taſche. Die freundliche Aufforde⸗ 
rung zum Kaffeetrinken lehnen wir ab. Allerhand 
Erinnerungen ſteigen in uns auf, die uns ſchon 
vor zwei Jahren veranlaßten, auf ſtrengſte Selbſt⸗ 
beköſtigung zu halten. Nur Kartoffeln beziehen 
wir zum Jagdbudenbedarf. Ausruhen müſſen wir 
aber und Kriegsrat halten, denn von der Arche iſt 
noch keine Spur zu entdecken. 

Das Nötigſte iſt, daß jemand ins Dorf geht, 
telephoniſch nach dem Verbleib forſcht und aller⸗ 
hand Lebensmittel erſteht. Die Aufgabe fällt mir 
und Battermann zu, während Patzel mit ſeinem 
Herrchen auszieht, um Grashof zu ſuchen und mög⸗ 
lichſt etwas für den Haushalt zu ſchießen. 

Es iſt faſt dämmerig, als wir ins Dorf kommen, 
aber unſere Beſorgungen ſind ſchnell erledigt. Poſt⸗ 
halter und Kaufmann ſind eine Perſon, und der 
Bäcker iſt nebenan. Schwieriger geſtaltet ſich der 
Butterkauf; die Bauernfrauen brauchen zum 
Kuchenbacken ſelbſt zuviel. Ein Pfund Margarine 
aber läßt man mir ab. Schließlich kann man zur 
Not auch darin das Huhn braten, dem der Gaſt⸗ 
wirt das Lebenslicht ausbläſt, während ich bei ihm 
Kaffee trinke und ein ordentliches Wurſtbutterbrot 
verzehre. Eins wandert noch als Abendbrot für 
den meinen in den Ruckſack, und eines wollen 
Battermann und ich uns auf dem Heimweg teilen. 

Es iſt ſchon ganz dunkel, als wir wieder los⸗ 
wandern, und der Ruckſack iſt auch gerade nicht 
leicht, wenn er auch von allem nur wenig enthält. 
Einige Lichter, Streichhölzer, Kaffee, Fleiſchextrakt, 
Kakao, kondenſierte Milch, ein halbes Brot, Maggi⸗ 
würfel und eine Erbswurſt. Sogar ein paar Apfel 
haben wir noch geſchenkt bekommen. Zu ver⸗ 
hungern brauchen wir alſo ſo bald noch nicht. 

Wir ſind eine knappe Stunde gegangen, da ſtutzt 
Battermann und knurrt; dann aber ſtürzt er mit 
einem Freudengekläff voran. Er hat ſein Herrchen 
entdeckt, das auf dem Brückengeländer ſitzt und auf 
uns wartet. Es iſt eine herrliche Nacht. Die 
Sterne blinken in der klaren Luft, und über dem 
Reiherholz ſteht der volle Mond. 

Wir ſind aber doch froh, als ſich der Schlüſſel 
im Schloß dreht. Eine muffige Luft ſchlägt uns 
entgegen, ſodaß wir erſt die Fenſterläden öffnen 
und Durchzug machen müſſen. Inzwiſchen wird der 
Ofen geheizt und noch mehr Holz aus dem Schuppen 
geholt, was den Hunden Gelegenheit zu einer 
kleinen Rattenjagd gibt. Als dann die kleine, 
noch halb gefüllte Petroleumlampe brennt, die 
Scheite im Ofen knacken, die beiden Dackel an 
ihren Hundekuchen knabbern und ein leiſer Brat⸗ 
äpfelduft den Raum durchzieht, da iſt es faſt ge⸗ 
mütlich zu nennen. 

Angenehm iſt die Ausſicht ja nicht, zwiſchen den 
rauhen, unüberzogenen Wolldecken zu ſchlafen; aber 
ein tüchtiger Marſch erſetzt doch wohl ein weiches 
Kopfkiſſen. Denn als wir aufwachen, kommt es 
hell durch die Fenſterritzen, und gleich darauf er⸗ 
ſcheint auch ſchon Grashof mit einem Korb voll 
Kartoffeln und der angenehmen Nachricht, daß mit 
dem letzten Zuge doch noch die Arche ange⸗ 
kommen iſt. 

Nun müſſen die Männer Waſſer holen, und un⸗ 
glaubliche Mengen von heißem Waſſer werden ge⸗ 
macht; denn wo ſo oft hausfrauloſe Jäger ſchalten 
und walten, da tut Groß⸗Reinemachen not. Alles, 
was nicht niet⸗ und nagelfeſt iſt, wird vor die 
Bude gebracht und die Betten und Decken in der 
Sonne ausgebreitet. Und dann geht ein Schrubben 
und Klopfen los, daß Männer und Hunde Reißaus 
nehmen. Ein Schuß ſagt mir, daß wir in den 
nächſten Tagen nicht vegetariſch zu leben brauchen. 
Vorläufig aber erinnert er mich auch an das 
heutige Mittageſſen. Erbſenſuppe ſoll es geben 
und Bratkartoffeln und als Nachtiſch die Ausſicht 
auf etwas beſſeres, das uns die Arche mitbringt. 
Ein lukulliſches Mahl iſt es gerade nicht, aber es 
ſchmeckt uns allen prachtvoll. Auch Grashof darf 
teilnehmen, der dafür verſpricht, auch einen ganzen 
Eimer voll Kartoffeln auf Vorrat zu ſchälen. 

Auf einmal hören wir Peitſchenknallen. Vor der 
Tür ſteht ein Leiterwagen und darauf wirklich 
unſere gute Arche; das Rattern der Kaffeemühle 
hatte uns das Räderknarren auf den harten Wegen 
überhören laſſen. 

Gerade habe ich die kleine Spieluhr vom Schrank 
geholt, die eine milde Seele einmal der Bude ge⸗ 
ſtiftet hat. Vor lauter Freude über die Ankunft 


des Vermißten muß Muſik gemacht werden, und 


während die Männer den Koffer vom Wagen 
heben, fängt das Inſtrument an zu ſpielen. Der 
Einzugsmarſch aus dem „Tannhäuſer“ lag ge⸗ 
rade auf. 

Nun kommt erſt ein Weihnachtsgefühl über uns. 
Weihnachtsgrün und ein ſchön gewachſener Tanıren- 
baum liegen ſchon auf der Veranda, und was ſonſt 
noch dazu gehört, iſt bald ausgepackt. Nun muß ich 
aber allein ſein, denn ſonſt kommen wir doch nicht 


und anderen guten Dingen; auf der Veranda, in 
Schnee gepackt, ſteht ein richtiges Weingelee, und 
auf dem einen Ende des Tiſches prangt der Weih⸗ 
nachtsbaum; und für den Glühwein iſt auch alles 
bereit. Auch die Hunde haben ihren Baum. Zwar 
iſt es nur ein großer Zweig, der an der Lehne 
eines kleinen Stuhles befeſtigt iſt, aber über und 
über iſt er behängt mit Cakes und Saucischen und 
braunen Kuchen. Ich horche hinaus. Jetzt kommen 
ſie. Schnell noch die letzten Lichter angeſteckt. 

Leiſe tönt es aus der kleinen Spieluhr „Stille 
Nacht, heilige Nacht“, und dann feiern zwei 
Menſchen und zwei Hunde vergnügte Weihnachten, 
weitab von der lauten Welt, mitten in Moor 
und Bruch. 


Weihnachtsſpiele im alten Berlin. 

Geiſtliche Schauſpiele wurden während des Mit⸗ 
telalters überall in Deutſchland zur Weihnachtszeit 
veranſtaltet. Später arteten ſie aus, indem ſie 
namentlich der Jugend den Vorwand und Anlaß 
zu allerhand unnützen Streichen lieferten, die mit 
der kirchlichen Amgebung, in der ſie ſtattfanden, in 
ſchlimmem Widerſpruch ſtanden. Das war auch in 
Berlin der Fall, ſo daß 1574 eine Verordnung er⸗ 
laſſen werden mußte, in welcher der Nat der Stadt 
angewieſen wurde: „die böſen Buben, ſo in der 
Chriſtnacht in den Kirchen alle Büberey verüben, 
durch die Stadtdiener herausjagen oder in die 
Türme ſetzen zu laſſen, damit Zucht in den Kirchen 
erhalten und die Gottesfürchtigen an ihre Chriſt⸗ 
lichen Gebete nicht mögen gehindert, noch ſonſt ge⸗ 
ärgert werden.“ Auch am kurfürſtlichen Hofe führte 
man Weihnachtsſpiele auf. So brachten die jungen 
Prinzen und Prinzeſſinnen des kurfürſtlichen Hauſes 
zuſammen mit Kindern aus adligen Familien des 
Landes 1589 eine „kurze Comedie von der Geburt 
des Herrn Chriſti“, die der Muſikus Georg Pondo 
verfaßt hatte, zur Darſtellung, und im Jahre 1611 
wurde von den Söhnen und Töchtern der kurfürſt⸗ 
lichen Familie zu Weihnachten ein „Kinderkatechis⸗ 
mus“ aufgeführt, der in Fragen und Antworten die 
Geburt Chriſti nach der Lehre der heiligen Schrift 
zum Gegenſtande hatte. Dann aber nahmen Mum⸗ 
menſcherze und Narrenpoſſen zum Chriſtfeſte derart 
überhand, daß der Große Kurfürſk' ihnen am 17. 
Dezember 1686 mit einem nachdrücklichen Verbote 
entgegentrat. Es heißt darin: „Nachdem viele Pre⸗ 
diger und andere vielfältig geklagt, daß gegen die 
Weihnachtsfeſte mit dem ſogenannten heiligen Chriſt 
viel ſehr ärgerliche Dinge vorkommen, ſogar Kome⸗ 
dien und Poſſenſpiele dabei gemacht und getrieben 
werden, Se. Churfl Durchl. unſer gnädigſter Herr, 
aber ſolche Argernis durchaus abgeſchaffet wiſſen 
wollen; Als befehlen Namens Deroſelben Wir Euch 
ſolche Argernis gäntzlich abzuſchaffen, und darüber 
ernſt zu halten.“ Es ſcheint indeſſen, daß die 
Wirkung dieſer Worte nicht lange anhielt; denn am 
18. Dezember 1711 mußte König Friedrich I. von 
Preußen die Berliner abermals zu weihnachtlichem 


Ernſte mahnen: „Weil mit denen Lichter⸗Kronen 
auf den Chriſtabend viel Gaukeley, Kinderſpiel und 


Tumult getrieben wird; als befehlen wir Euch hier⸗ 
mit nicht allein ſolche Chriſt⸗ und Lichterkronen 
gäntzlich abzuſchaffen, ſondern auch die Chriſtmeſſen 
nicht des Abends, ſondern des Nachmittags um drei 
Uhr zu halten.“ Aber auch dieſe Verordnung war 
nicht imſtande, den übermut der Berliner auf die 
Dauer zu zügeln, und vor dem Weihnachtsfeſte des 
Jahres 1739, am 23. Dezember, erließ König Fried⸗ 


rich Wilhelm I. ein neues Edikt, das die „Chriſt⸗ 


Tragen von Masken und die Verkleidung als Knecht 
Rupprecht und Engel Gabriel“, auf das ſtrengſte 
unterſagte. — Die geiſtlichen Schauspiele mittel⸗ 
alterlichen Urſprungs waren, in gewiſſem Sinne, 
die Vorläufer des heutigen Theaters. Sie wurden 
von den weltlichen Schauſpielen nach und nach ver⸗ 
drängt, und dieſes Schickſal blieb auch den Berliner 
Weihnachtsſpielen nicht erſpart. Sie erhielten ſich 


zwar noch bis gegen das Ende des 18. Jahrhun⸗ 


derts. Doch ſchon im Jahre 1784 waren nach dem 
Zeugniſſe eines Zeitgenoſſen „nur noch für den 
Pöbel die Verkleidung geblieben“ und der Inhalt 
der Rollen, den eine Generation der anderen münd⸗ 
lich überliefert hatte, geriet allmählich ganz in Der 
geſſenheit. In unſerer Zeit gelangen in den meiſten 
Theatern Berlins Weihnachtsſpiele zur Aufführung, 
dramatiſierte Märchen für die Kinderwelt, — 8 
mit den alten geiſtlichen Spielen aber nichts meh 
gemeinſam haben. nge. 

————— ² ——— ũi—Ä—̃ — 


Paul Beneke.“ 


Ein deutſcher Seeheld. 
Von Vize⸗Admiral Hermann Kirchhoff. 


Durch eine alte Danziger Chronik ſind um 
Mitte des letzten Jahrhunderts Paul Benekes, 
„harten Seevogels“ Taten, wieder ans Licht ge 
Sie ſind es wert, uns Deuutſchen näher bekann 
werden. Von Intereſſe ſind ſchon die erſten 
richten über fein Leben. Kapitän Bokelmann, 
im Herbſt 1442 von einer Kreuzfahrt heimke 
ſegelte während eines nächtlichen Nebels in ber 35 
ſee ein Schiff über, das ſchnell verſank. Als ne 
Überlebenden fand man auf dem Waſſer in e 15 
Bettkorbe einen 1 bis 2 Jahre alten nn = 
ſchwimmen, der dann von dem reichen 5 
Kaufherrn Beneke adoptiert wurde. Nach der See⸗ 
nik finden wir ihn als Teilnehmer an ir 11 
treffen bei Bornholm wieder, bei dem es Boke 1 
gelang, dank ſeiner vorzüglichen Taktik, ne 15 = 
ſechs Schiffen 16 däniſche zu beſiegen. Boke 115 
griff ſeine Gegner getrennt an, zerſtörte Bar 
den feindlichen Fahrzeugen und führte abt = 2 
als Priſen heim. Der junge 15 jährige Pa b 
wurde wegen ſeines tapferen Verhaltens in 129055 
Gefecht, in welchem er den däniſchen Admira 125 
nenberg niederſchlug, a oo 8 
als tapferer Seeheld öffentlich belobt. 7 

1 Hauptſchiff, der „Mariendrach e 
eine große Fredekogge, wurde etwa 1455 durch 
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voran. Als es dämmerig wird, iſt alles fertig. in Leipzig. 
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19 7 5 Schiff gleichen Namens erſetzt, deſſen jugend⸗ 
icher Kapitän Bokelmanns Sohn Eler, und deſſen 
teuermann Paul Beneke wurde. Eine glänzende 

Tat jollte bald von ihnen vollführt werden. Im 

7 mit dem Kapitän einer Danziger Barſe, 
eren Konvoy von den Dänen fortgenommen war, 

wurde ein Racheakt ſofort im Kattegat ausgeführt. 

Die beiden Schiffe hatten das Glück, eines der 

feindlichen Schiffe bei Laeſö zu nehmen, auf dem 
eneke als Kapitän eingeſetzt wurde. Von den ge⸗ 

fangenen Feinden erpreßte man die Nachricht, daß 
die beiden anderen däniſchen Kriegsfahrzeuge mit 
dem genommenen Konvoy bei Laeſö lägen. Von den 
beiden älteren Kapitänen erhielt nun Beneke den 

Auftrag, dieſe zu nehmen. In der Dämmerung 

näherte er ſich geſchickt den beiden Schiffen, die ihn 

Ur einen der ihrigen hielten. Nachts überrumpelte 

er beide, ruderte darauf mit ſeinen Booten in den 

nahen Hafen, holte die vier genommenen Danziger 

Priſen und noch ſechs däniſche Kauffahrer heraus, 

und forderte außerdem die Herausgabe der deutſchen 

Gefangenen, ſowie ein hohes Löſegeld von der Stadt. 

Dann kehrte er zu den Seinigen zurück, die draußen 

mit Spannung gewartet hatten. Der wohlverdiente 


Lohn für dieſe glänzende Tat, die Danzig viel Vor⸗ 1 


teil brachte, waren goldene Halsketten für die drei 

Führer, ſowie Benekes Ernennung zum Schiffs⸗ 

en und Kapitän der größten genommenen 
arſe. 

Im Jahre 1465 ließ König Eduard IV. von 
England plötzlich den Stahlhof in London, den Be⸗ 
ſitz der deutſchen Kaufleute, ſchließen, alle Deutſchen 
gefangen ſetzen und 14 Kriegsſchiffe auslaufen, um 
die hanſeatiſchen Seeſtreitkräfte zu vernichten. Schon 
zwei Tage ſpäter erhielt Beneke Nachricht von die⸗ 
fen Gewaltakten, zugleich mit dem Rat, den hol⸗ 
ländiſchen Hafen nicht zu verlaſſen, weil fünf eng⸗ 


liſche Kriegsſchiffe in der Nähe wären, unter denen 


ſich eins der größten, der „St. John“ befände. Noch 
am Abend liefen Beneke und Eler Bokelmann nach 
der engliſchen Küſte hinüber, wo fie am anderen 


nung ſeewärts und ſegelten dann in der finſteren 
acht heran, wo ſie ungeſehen zwiſchen der Küſte 


einem Dankesgruß ruderte d j 
uhnen Infaffen 1 7 5 i e 
; »Am anderen Morgen griffen die beiden Dan⸗ 
ziger bei unſichtigem Wetter ihre fünf Gegner 
überraſchend an, wobei fie ſofort eins der Schiffe 
kampfunfähig machten. Die vier anderen lichteten 
ihre Anker, aber der „St. John“ trieb ſteuerlos und 
mandvrierunfähig bei dem ablandigen Winde nach 
See zu, ſo daß die drei kleineren Kriegsſchiffe allein 
blieben und ſchleunigſt die Flucht ergriffen. Der 
„St. John“ wurde angerufen und fein Los ihm mit: 
geteilt. Er ergab ſich ohne Gefecht, ebenſo gelang es 
eins der fliehenden Schiffe zu nehmen. Eine kühne 
Tat, ohne jeden Verluſt ausgeführt! Beneke über⸗ 
nahm das Kommando des „St. John“. 

1470 wurde in Flandern ein größeres hanſeati⸗ 
ſches Geſchwader von 14 Schiffen gebildet, das in 
drei Abteilungen geteilt wurde. Sechs Schiffe mit 
dem Flaggſchiff „St. John“ wurden Beneke unter⸗ 
ſtellt. An der engliſchen Küſte bekam er die Nachricht 
von der Überfahrt Eduards, und es glückte ihm, den 
König kurz vor dem Einlaufen in einen ſeelän⸗ 
diſchen Hafen zum Gefangenen zu machen. Dort 
ſchloß er mit ihm einen Vertrag ab, ihn in ſein 

and zurückzuführen und mit ſeinen 14 hanſiſchen 
Schiffen zwei Wochen lang zu unterſtützen. Jetzt 
nahmen auch noch die Franzoſen an den Anter⸗ 
nehmungen gegen die Hanſe teil und es gelang 
eneke, einzelne ihrer Auslieger (Kaperſchiffe) fort⸗ 
zunehmen. Vor der Maasmündung fand ein hef⸗ 
tiges Gefecht zwiſchen 17 Franzoſen und den Schiffen 
okelmanns ſtatt; fünf von den Schiffen des 
egners waren bald kampfunfähig, doch hatte er 
weiterhin einen ſchwierigen Stand. Zum Glück 
kam Beneke noch zeitig hinzu. Am Schluß des 
Kampfes erlitten ſie noch einen ſchweren Verluſt 
er „Mariendrache“, Bokelmanns Schiff, geriet in 
rand und flog in die Luft. In einem der erſten 
nterkämpfe war Beneke ſchwer verwundet worden. 
Die Danziger büßten jedoch nur drei Schiffe ein, 
während die Franzoſen 14 Schiffe verloren. Ein 
glorreicher Sieg war ſomit das Ergebnis des 
ampfes. Als einige Monate ſpäter, im Januar 
1471, der „Peter von Danzig“, eine von Danzig an⸗ 
gekaufte franzöſiſche Liburne, gefechtsklar zur Stelle 
war, wagte ſich kein Engländer mehr in See. Die 
Hanſen beherrſchten den Kanal und die Nordſee mit 
ren wenigen Schiffen faſt vollſtändig. 

Inzwiſchen hatte der wieder geneſende Beneke 
den König Eduard in fein Land zurückgeführt; die⸗ 
ſer löſte fein gegebenes Verſprechen aber nicht ein, 
15 daß Beneke von neuem kriegeriſch gegen die Eng⸗ 
änder vorging. Er kaperte viele Schiffe, fuhr ſogar 
wagemutig in Häfen hinein, holte Schiffe einzeln 
eraus oder verbrannte fie im Hafen. 

Dieſen kühnen Unternehmungen der „Oſterlinge“ 
gaben die Engländer alsbald nach und begannen zu 
unterhandeln, während Beneke das Kommando des 
aeter von Danzig“ übernahm und einen großen 
turn von nach der Elbe führte. Weil die Verhand⸗ 


mitden nicht von der Stelle kamen, erhielt er Befehl. 


Kü vier Hamburger Schiffen an der ſpaniſchen 
ſte gegen die Engländer zu kreuzen. Vorher führte 
noch ein beſonderes Unternehmen aus, das ihm 


und der Hanſa Ehre und Nutzen einbrachte. Zwei 
reichbeladene Schiffe, die von Sluys kamen, faßte 
er ab und nahm nach heftigem Kampfe das größere 
der mit engliſchen Waren beladenen Schiffe, im 
Werte von über 1½ Millionen Mark. Er kam mit 
einem Verluſt von drei Toten und 20 Verwun⸗ 
deten davon, während ſeine Gegner 18 Gefallene 
und 100 Verwundete hatten. 

Karl der Kühne von Burgund, unter deſſen 
Flagge das genommene Schiff gefahren war, ſetzte 
alles in Bewegung, um es zurückzubekommen. Sogar 
der Papſt erließ deshalb eine Bulle: „An meinen 
lieben Sohn, den Piraten Paul Beneke“. Es half 
alles nichts, Beneke ſegelte davon und verteilte auf 
der Elbe die Priſengüter. Ende Februar 1474 
ſchloſſen darauf die Engländer mit der Hanſe Frie⸗ 
den, in welchem fie dieſer 10 000 Pfund Sterling zu⸗ 
billigten. 


Kultur und Tanz. 

Der erſte Abſchnitt der Winterſaiſon iſt nun 
bereits vorüber; wir nähern uns dem seite. 
Gretchen hat ſich großartig amüſiert, und auch Paul 
it von feinen Ball⸗Erfolgen entzückt. In dem 
ichterglanz des Ballſaales, unter den Kindern 
ee und zwiſchen den herrlichen Mädchenblüten 

ei den Klängen ſüßer, ſchmeichelnder Melodien 
ehen die Herzen auf; wenn er nur erſt etwas 
Gewandtheit hätte, die Damen in den Pauſen au 
unterhalten, dann würde es ihm noch mehr Freude 
machen. Gerade darauf kommt viel an, das hatte 
er ſchon herausgefunden; die jungen Damen laſſen 
ſich gern etwas vorplaudern. Und ſo hatte er 
ſchüchtern mit dieſem und jenem begonnen, was er 
gerade für paſſend hielt. „Haben Fräulein geleſen, 
in der Zeitung ſteht's, daß ...“ Und damit hat 
er den Anfang gefunden — es iſt doch gut, wenn 
man ſich in der Zeitung orientiert. Dann iſt er 
nach und nach mit ſeiner literariſchen Bildung 
herausgerückt, hat von Tolſtoi geſprochen, von 
ſeiner Anna Karenina uſw. Daß er nur die erſten 
zehn und die zwei Ah Seiten gelejen, verſchwieg 
er; er fand dagegen, daß es Tolſtoi mit der Menſch⸗ 
heit recht gut gemeint habe. und wieder drehte 
er ſich mit dem holden Fräulein. Schlittenpartien, 
Schlittſchuhlaufen kommen an die Reihe, dann er⸗ 
ählen ſie ſich, wie ſie als Schulkinder zuſammen 
ſcch auf der Rutſche amüſiert haben, von Schneeball⸗ 
ſchlachten. o, es war ſchön; — aber jetzt iſt es noch 
viel ſchöner . — Auf dem öffentlichen Tanz geht 
es freilich weniger fein zu, und es iſt davon ge⸗ 
prochen worden, dieſe Ballvergnügen einzu⸗ 
ſchrüänten Aber was will man der Jugend dafür 
ben? Ob die Sitten im allgemeinen durch das 
usfallen der öffentlichen Bälle verbeſſert würden, 
1 noch ſehr die Frage. Die x en Männer und 


ädchen könnten ihrer Tanzluſt allerdings in Ver⸗ 


einen obliegen und dadurch auf die Koſten kommen. 


Bücherſchau. 

„Für frohe Kreiſe“ nannte ſich ein von der 
Verlagsgeſellſchaft „Harmonie“ in Berlin W. 9. im vorigen 
Jahre herausgegebenes vortreffliches Muſikalbum, 
welches in Hunderttauſenden Verbreitung fand. Zugleich 
mit einer vermehrten und verbeſſerten Neuauflage dieſes 
Werkes erſcheint eine neue ſelbſtändige und unabhängige 


Folge zu dieſem luſtigen Muſikbuche mit 43 Orignal⸗ 
kompoſitionen, in elegantem Einband, zum Preiſe von 


3 Mk., enthaltend die bekanuteſten modernen Schlager, 
wie Sam Groß „Weinwalzer“ (Ja der Wein, Wein, Wein), 
Behling's „Nicht jo laut, hier wird gebaut“, Paul Linke's 
bekannteſte Nummern aus den Metropoltheater⸗Revuen 
wie „Am Bosporus, „Im Walzerrauſch“, „Donnerwetter 
tadellos“ etc,, ferner die neueſten Walzer und Schlager 
aus den beſten Wiener Operetteu, aus den Berliner 
Cabarets ete. Wir nennen nur Operetten wie „Förſter⸗ 
chriſtl“, „Fideler Bauer“, „Dollarprinzeſſin“, „Miß 
Dudelſack“, „Herbſtmanöver“, „der ledige Gatte“ „Liebes⸗ 
walzer“, „Hallo, die große Revue“, „Auf ins Metropol“, 
Hurrah, wir leben noch“, Cabaret „Chat noir“ ⸗Berlin. 
Die im zweiten Bande enthaltenen Muſikalien von 
Rudolf Nelſon, Paul Linke, Viktor Hollaender, Leo Fall, 
Oskar Strauß, Guftav Wanda etc, etc. koſten einzeln 
etwa 75 Mk., das ganze gebundene Album jedoch nur 
3 Mk. Jeder der beiden in ſich abgeſchloſſenen Bände 
bildet eine amüſante muſikaliſche Univerſalbibliothek, wie 
fie zur Erheiterung einer luſtigen Geſellſchaft nicht beſſer 
gewünſcht werden kann. Die ſchmucken Geſchenkbände 
eignen ſich beſonders für den Weihnachtstiſch. 


Mannigfaltiges. 
(Ein einzigartiges Weihnachts⸗ 
geſchenk des Kaiſers) erhielt der 
penſionierte Bahnbeamte Peterſen in Schubey⸗ 


brücke im Schleswigſchen, deſſen ſieben 
Söhne ſämtlich mit Auszeichnung beim 
Militär dienten. Der jüngſte, deſſen Pate 


Kaiſer Wilhelm II. iſt, genügt jetzt ſeiner 
Militärpflicht. Der älteſte der Brüder ſandte 
jüngſt ein Gruppenbild der ſieben Marsſöhne 
dem Kaiſer mit der Verſicherung unwandel⸗ 
Treue zu. Der Kaiſer, den das Geſchenk 
ganz außerordentlich erfreute, ließ die Porträts 
der Sieben vorſichtig herausſchneiden, um 
ſein eigenes Porträt gruppieren und danach 
eine große Photographie herſtellen. Im 
goldenen Prachtrahmen und mit der Unter⸗ 
ſchrift des Kaiſers verſehen ging laut „Berl. 


N. N.“ dem alten Peterſen jetzt das Bild 4 fi 


als Weihnachtsgeſchenk zu. 

(Der Sieges zug des deutſchen 
Chriſtbaumes.) Wir Deutſche können 
uns ein rechtes Weihnachtsfeſt 


lichterſtrahlenden Chriſtbaum denken. Unſere ]? 


Vettern in England begnügten ſich mit dem 


„Mistle toe“, der an der Decke aufgehängt 


wird, und unter dem jeder Jüngling unge⸗ 
ſtraft von irgend einer Schönen ſich einen 
ſüßen Weihnachtskuß rauben darf. Da gibt 
es viel Spaß, aber ſeit unſere lieben Vettern 


öfter und länger nach Deutſchland kommen 


und erkennen, daß wir Deutſche auch Menſchen 
ſind, die zu leben verſtehen, haben ſie am 
Chriſtbaum viel mehr Gefallen gefunden als 
am Mistle toe. Jetzt iſt die Nachfrage nach 
Harzer Chriſtbäumen in England ſchon recht 
ſtark. Sogar Soldaten kaufen ſolche. Auch 
in Frankreich iſt der Chriſtbaum eingeführt, 
in den übrigen romaniſchen Länderu beeilt 


Oppoſition geltend, und im dritten Akt ent⸗ 


nicht ohne 


a ai r inn 


man ſich weniger. Dagegen gehen präparierte] iſt ein Lebemann, eine verfommene Kreatur, 


— 


Weihnachtsbäume Jahr für Jahr in großen] der mit einer „Siebzehnjährigen, einem halben 
Mengen über Hamburg, Trieſt, Brindiſi nach Kinde mit Dirneninſtinkten“, ein Verhältnis 


dem fernen Südafrika, nach Südamerika und unterhält. 
Auſtralien — ſolange der Vorrat reicht. (Aprilw 
Bald wird man wohl Einhalt gebieten müſſen!] der letzten Zei 


etter in Italien.) In 
t war nach den heftigen Regen⸗ 


(Vom Konkurs der Niederdeut⸗ güſſen eine Hitzwelle über Italien niederge⸗ 


ſchen Bank.) Nach der in der Gläubiger⸗ 


verſammlung der Niederdeutſchen Bank in Anlaß gab, d 
Dortmund am 


Dienstag vom Konkursver⸗ Blühen begannen. 


gangen, die bereits zu ernſten Befürchtungen 


a die Pflanzen mit vorzeitigem 
Seit Dienstng iſt nun⸗ 


walter gegebenen Aufſtellung betragen die] mehr ein Wetterſturz eingetreten, es herrſcht 


Aktiven einſchließlich der aus dem Konkurſe empfindliche K 
der Hamburger Filiale ſich ergebenden Divi⸗ italiens wird 


älte. Aus allen Teilen Nord⸗ 
ſtarker Schneefall gemeldet. 


dende 5396592 Mark. Hiervon find 200000] Die Städte Cuneo und Berſezio ſind von 


Mark bevorrechtigte Forderungen in Abzug 
zu bringen. Zur Anmeldung gelagt ſind 


einer drei Meter hohen Schneedecke bedeckt. 


d = — Mn 8 . 
Woven viellecht 25 sie 30 Millonen ane tl mit 6 Hoden Scotts Emulion‘, 


kannt werden. 


(Die Erdgasquelle bei Neuen⸗ „Die mir kürz 


Reichau, Schwaben, den 4. Dez. 1909. 
lich geſandte Flaſche Scotts Emulſion 


gamme) brennt wieder wie früher. Der habe ich an einem 6 Wochen alten Kuäblein meiner Tochter, 


Druck hatte ſich ſo geſteigert, daß das Mano⸗ ue de 
meter platzte, worauf das ausſtrömmende 5 Wochen, wiegt 
Gas wieder entzündet wurde. Das Geräufch | fräftig und munte 
iſt 18 ſtark wie früher. 3 
er Banküberfall in Myslowitz. 

In der Hauptſtraße von Myslowitz, = der Beh 
teſten Gegend der Stadt, befindet ſich die olniſche 
Bank von Markowski, früher Köhler 1 J 
Szewski, die dort einen kleinen Parterre⸗Laden mit allem leicht ver 
Schaufenſter inne hat. Dieſe Bank ift eine von ſein. 
Polen aus Osterreich und Rußland ſehr ſtark be⸗ 
ſuchte Wechſelſtube und verfügt deshalb ſtets über 
einen größeren Vorrat auslän iſchen Geldes, deſſen 
fie beſonders jetzt in der Weihnachts eit, wo die 
Sachſengänger über Myslowitz heimkehren, ſtark 
benötigt. Am Mittwoch nn gegen 4%, Uhr, 
nach Einbruch der Dunkelheit, traten mehrere 
Leute, anſcheinend polniſche Arbeiter, das Bank⸗ 
geſchäft, in dem zufällig der Bankbuchhalter Aniol 
allein anweſend war. Plötzlich fielen mehrere 
Schüſſe. Als Nachbarn herbeieilten, fanden ſie den 
Buchhalter Aniol, von mehreren Revolverkugeln 
durchbohrt, tot am Boden liegen. Sonſt war der 
Laden leer. Die Mörder entkamen unbekannt. - 
5000 Kronen in öſterreichiſcher Münze und taufend Pi mit hiefer 
Papierrubel ſind ihnen zur Beute gefallen. — bem Sarge 

(Ein Theaterſkandal in Hagen.) cn besſabsergt 
Gelegentlich der Uraufführung des Stückes z 
„Wenn fie liebte“ fpielte ſich Montag Abend 
im Hagener Stadttheater ein Theaterſkandal 


ab, wie man ihn in Hagen noch nicht erlebt 


Emulſion. Im 
Beſtandteile in 


rangehen wollte, angewandt. Damals 


hatte das Kind ein Gewicht von 7 Pfund, heute nun, nach 


es 14 Pfund. Der Kleine iſt jetzt ſehr 
r und ſtellt ſich ſchon tapfer auf die 


Füßchen. Ich ſchätze Ihre Scotts Emulſion ſehr und werde 
ſie gern, wo ich Gelegenheit habe, weiter empfehlen.“ 


gez.) Thereſia Lindner, Hebamme. 


( 
Ein Stärkungsmittel, das man ſchon einem 
ani⸗ 6 Wochen alten Säuglinge geben kann, muß vor 


daulich und angenehm zu nehmen 


Dieſe beiden Eigenſchaften beſitzt Scotts 


Scottſchen Verfahren werden ihre 
allerfeinſte Tröpfchen aufgelöſt, 
die ſelbſt der Magen des Säug⸗ 
lings voll verdaut, alſo in Fleiſch 
und Muskelkraft umſetzt. Wer 
ſeinen Kindern den Nutzen einer 
wirklich guten Lebertran⸗Emulſion 
zuteil werden laſſen will, gebe 
ihnen Scotts Emulſion, die ſeit 
Jahrzehnten erprobt iſt und auf 
deren Herſtellung aus den denkbar 
beſten Rohſtoffen man ſich unbe⸗ 
dingt verlaſſen kann. Das Kenn⸗ 
zeichen der echten Scotts Emulſion 
iſt unſere wohlbekannte neben⸗ 
ſtehende Fiſcherſchutzmarke. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft, 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in berfiegelten 
Origtnalſtaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. 

eitanbteile: Feinſter Medlzinal⸗Lebertran 150,0, prima Glpzerin 


„Frankfurt a. M. 


hat. Nach dem erſten Akt behielt der Beifall 50,0, unterphospporigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaureg Natron 


2,0, pulv. Tragant 3, 


die Oberhand gegenüber dem Ziſchen. Im 
zweiten Akt machte ſich bereits eine ſtarke dena je 2 
feſſelte ſich ein Sturm, der ſich in wilden 
Zurufen an die Schauſpieler, in Pfeifen, 
Trampeln, Lachen, Ziſchen Luft machte. 
Wiederholt beſtand die Gefahr, daß das 
Stück nicht zu Ende geführt werden konnte, 
und nur die Selbſtloſigkeit der Darſteller 
vereitelte den vorzeitigen Schluß. Die Kritik 
des Publikums war wohl inſoforn berechtigt, 
als das Stück den Realismus Wedekinds 
und ſogar die pikanten franzöſiſchen Boudoir⸗ 
komödien übertrifft. Der Held des Stückes 


feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, 


Alkohol 11,0. lerzu aromatiſche Emulſton mit Zimt⸗, Mandel⸗ 


Tropfen. 


da lee n liofeꝛ Sie hallen 


Inh.: Otto Susi. 
Am 1. und 2. Feiertag: 
Grosse M xe boo, 
Me bo- Suppe. 


Voz üg lickes Miktags- 


Menu. 
Rei chhaftige Alend-Maxte. 


E EEE LIT? 8 
. a 
Gegründet & 100 1809. 
288 
J. G. Adolph, Thorn, 
5 Dampflikörfabrik. 


Alleiniger Fabrikant der geſetzlich geſchützten 


bedenstropie, 


anerkannt vorzüglichſter Bitterlikör. 
8 Neuerbaute Fabrikräume in eigenem Gründſtück 
5 Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 75. 


Hohen Nebenverdienſt 


können ſich Perſonen beſſeren Standes bezw. Firmen ſchaffen, die einen großen 
Bekannten⸗ oder Kundenkreis haben und für weitere Ausdehnung einer der be⸗ 
deutendſten Verſicherungsgeſellſchaften (Feuer, Leben, Unfall und Einbruchs diebſtahl) 
ihr Intereſſe aufwenden wollten. Inkaſſobeſtand kann übertragen werden. 
Gefl. Anerbieten befördert unter B. Z. 696 die Annoneen⸗Urpedition In⸗ 
validendank, Königsberg i. Pr. 5 


Einf. möbl. Zim. f. 12 Mk. v. 1.1.11 Mohn tuben, Küche 
Heiligegeiitjie. 18. N möbl. Zim. ſof. z. a 13. 


zu vermieten 


Talgarien. 


Zu dem am 1. und 2. Feierta 
ftattfindenben z 5 


Camilienkränzchen 
Marzipanverloſung 


ladet ergebenſt ein Vol ann. 
— Anfang 4 uhr. ee 
Vorzügliche Speiſen und Geiränke 


vorhanden, 


„Fürſtenkrone“ Thorn⸗Mocker. 


1. und 2. Weihnachtsſeierta 
von 4 le 25 5 , 


Großes Tanz kränzchen. 
Schwarzbruch. 


Zu dem am 2. eihnachtsſeiertag 


ftattfindenden 
Ball 


ladet freundlichſt ein 
G. Boldt. 


halt - Aumal 


hält 


zum Feste 


dem vereehrten Publikum sein Lokal 
angelegentlich empfohlen, 


Reichhaltige Speisen-Karte, 
fl. Liköre, div. Weine u. 
2 gut gepflegte Biere, ::: 


Wohnung, 
2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reichl. 
Zubehör und Bad, von ſof ort zu ver⸗ 
mieten Hoſſtraße 3. 


Wohnun 
von B—7 Zimmer, moderne Ausſtattung, 
ſofort oder ſpäter billig zu verm. Näh. 
Fiſcherſtr. 45, Ecke verläng. Parkſtr., pt. 
Die von der Verkaufs⸗Vereinfgung für 
Baumaterialien bisher innegehabten 


Kontor⸗Ränme 


I zu Geſchäftszwecken ſehr geignet) 
owie auch eine 


Wohnung 


von 3 reſp. 4 Zimmern ſind per 1. 4. 
1911, event. auch früher zu vermieten. 
Zu erfragen 


Culmerſtraße 28, im Laden. 


erdeitälle mit Schuppen, im gan 
auch geteilt, zu vermieten Araberſtr. & 


—— 


— 


2 


— — 


— —é⅛ 


. 


Vom 1. Yanitax nehme ich den 


Klavier- 


Unterricht 1 


wieder a 
Meth. Prof. Klindwortk. Scharwenka.) 


Betty Kauffmann, 


konſervatoriſch gebildete 
Schillerſtraße 7, 2. 


2 Operngläfer, 
[Krimſtecher. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


i GustayMeyer. 


Bromberger Zander⸗ 


+ 
IJnſtitut. 
Anſtalt für in Mae Orthopädie 
und Ma 
Bromberg, Elifabeihiteahe 56, 
dicht an der der Danzigerſtr. 


Behandlung von Haltungsfehlern, Rück⸗ 
gratsverkrümmungen, Unfallfolgen, 
chron. Muskel⸗ und Gelenkrheumatismus, 
Lähmungen, Gehſtörungen ze. 
Penſion wird nachgewieſen. Proſpekt 
auf Wunſch. 


Dr. med. 1 9 5 


— — — 2 —— 


Direktor: Professor Holst. 
Höhere technische Lehranstalt 
für Elektro- u. Maschinentechnik, 
Sonderabteilungen für Ingenieure, 

i Techniker u. Werkmeister. 
= Elektrot. u. Masch.-Laboratorien. 


h Lehrfabrik- Werkstätten. x 
Höchste bisherige Jahresfrequenz 
0 3610 Besucher. Programın r 
h ee 


Em 
Stellen⸗Nachweis⸗ 
Bureau 


empfiehlt 

Sämtl. Hotel⸗, Cafs⸗ und Reſtaurant⸗ 
Perſonal; Oberkellner, Kellner, 
Köche, Portiers, Hoteldiener, Büfett⸗ 
ſräuleins uſw. Aushilfsperſonal je⸗ 
derzeit, auch für private Hochzeiten und 

Familienfſeſtlichkeiten. Ei 
e Szymanski, 

werbsmäßiger Stellenvermittler, 
Vitloriaſtr 175 8 Telephon 1800. 


Stiefkind Meuſtadt, 
Gerechteſtraße 


an der Feuerwache, beitet 18 Einkauf 
in billigen und beſſeren 


Pelzſachen, 
Schlipſen, 
Schürzen, 
Arbeitshoſen, 
Hemden uſw. 


Süßenlingarwein 


zu 1,30 Mk. den Liter, 


Meiizinnl: Ungarwein 


zu 1,60 Mk. den Liter empfiehlt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt. 


Wegen anderer Unternehmung beab- 
ſichtige ich meine N N 


Grundſtücke 


Be günſt. Bedingungen zu verkaufen 


H. Rose, ar Thorn II. 


Mufitlehrerin, | 


Brückenstr. 30/32. dan 
Stets grosses Lager fertiger Wohnungs-Einrichtungen 


in allen Holz- und Stilarten. 
Anfertigung — Anfertigung 
nach besonderen Angaben. ZIN von Laden- u, Kontoreinrichtungen. 


GEOSSSS Kl von 1 — 8 — 8 ; 


d- rel zu ol, g rei, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit al x Bafıpficht. | . 
Zu der am 13. und 14. Jannar SR Ziehung der 1. Klaſſe 224. 


Nur für Mitglieder: Lollerie ind 
. 


Diskontierung von Wechſeln, 
A 40, 20, 10, 5 Mk. 
zu haben. 


Gewährung von Vorſchüſſen, 
Die bereits beſtellten Loſe bitte nun umgehend abnehmen zu wollen. 


. Eröffnung laufender Rechnungen, 
Beleihung von Wertpapieren und Dokumenten. 
Um der fedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt 
es ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſauſcheines gleich für alle fünf 
Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


Dombrowehi, fönigl. preuß. Lottetie⸗Einnehmer, 


horn, Katharinenſtr. 4. 


|. reer EIMerem Für Gifdende uni u. Snufgemerbe 
Ir. d. Wolff . 
„Kullellip⸗Ausstelung 


gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 
85 Einjähriz- Freiwillig Fähnrichs-, Seekadetten-, 5 
der Herren Profeſſoren Adolf Maennchen- Düſſeldorf und Albert 
Maennchen- Berlin unter Mitwirkung geladener W 


Primaner- u. Abiturienten- Prüfung. sowie zum Eintritt in 
vom 11. Dezember 1910 bis 10. Januar 1911 


die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng geregeltes 
Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viele 
lin der Aula der königlichen Handels: und Gewerbeſchule in Thorn. 
x Beſuchszeit täglich von 10 —2 Uhr. 


vorzügliche Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbjähliche Gymnasial- und 
Eintrittskarten zum Preiſe von 50 Pfg., Dauerkarten zu 1,50 Mk. ſind 


Realgymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Qüarta bis Oberprima. 
1910 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 5 
4 91 Prü flinge, nämlich 14 Abiturienten, 3 75 den Herren n e dae e ben Walter Lambeck, Ernst 
3 nach O, 17 nach Ui, 5 Extraneer die Schlussprüfung einer Real- Vestphal und an der Kaſſe zu haben auerkarten für Mitglieder zu 1 Mk. 
1 155 bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O II, 18 nach U II, | find bei Herrn Emil Kolembiewski zu haben. . 

Der Vorſtand. 


O III, 2 nach U III, 1 nach IV und 11 Einjährige. 5 
8 Prospekt. = 2 
um Ausſchneiden. Zum Ausſchneiden. 
Kinematographen⸗Theater 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


Programm 


von Mittwoch den 90 Dezember bis ‚Syeitas 
den 50. Dezember 1910. 


1. Die größte Fähre, Natur. 2. Piefke als wandernder Straßenbrummer, len 
3. Errötend folgt er ihren Spuren, humor. 4. Eine Botſchaft durch die Fluten, 
Drama. Br Pathe Journal, Tagesereigniſſe. 6. Moritz und fein Doppelgänger, 
humor. 7. Weihnachtstränen, Drama. 8. Das Mädchen mit den Schwefel⸗ 

hölzchen, Drama. 9. Wie Max eine Weltreiſe macht, humor. 10. Ein Wiederſehen, 


Fernsprecher 349, 


* SUR Zn 


een ed 


Auch von Nichtmitgliedern: 
. Annahme von Barei lagen in jeder Höhe zur belt. 
möglichſten Verzinſung, 
. Annahme von Spareinlagen zu 3½ %. 


a Boran 


— 


tägliche 
Ver. inſung 


0 


A | Anittungsstempol_wird in keinem Talle erhoben] pee 


Lager in langen u. halblangen Pfeifen. 
Zu den $ 
75 7 


Festtagen 


erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt 
einem hochgeſchätzten Publikum mein gut⸗ 
ſortiertes Lager in 


Bipnrren, Bigareten J 
ſowie Tabaken 8 


in allen Preislagen und Packungen zu air und bitte freundlichſt 
um gütige Unterſtützung. 


S Präſentkiſten 


in allen Packungen und Preislagen. 


en 


— 


"UPJIOJITEUS Oydsı Zug 


. Drama, 11. Der moderne Rod, humor. 12. Der Drang zur Bühne, Drama. 
Hochachtungs vol 13. Tontollini und Lea im Dienſt, humor. 14. Wie du mir, ſo ich dir, Komödie. 
O. Herrmann, 15. Die Macht des Gewiſſens, Drama. 


Weihnachts- u. Nenjahrs-Ausichts postkarten. 


Tonbilder. 


17. Sehnſucht. 18. Heimkehr. 19. Honeymon⸗Marſch. 20. Wieder⸗ 
ſehen am heiligen Abend. 21. Mikado, Fantaſie. 


Jeden Mittwoch und Sonnabend We 
neues Programm. 


Katharinenſtr. 1, 


gegenüber der Garniſonkirche. 16. Ich und du. 


Zigarren- u. Zigaretten-Spitzen und -Taschen. 


NL BANN BI NZ NZ Bi NZ 
KORXOX INN 


2 ® 0 0 I 

8 8 1 8 Li inski, x z Hochfeine i 
2x en Cafe, 8 ; Punsch’Extrakte 
M Thorn 3, Mellien- u. Schulftr.: Ede, Rum, Arrak etc. 


7 110 hrten Publitu ds w e N von köſtlichem Aroma und rein em Geſchmack 
eigt einem geehrten Publikum an, daß in feinen, der Neuze 
© a Ee ; bereitet man sich selbst 


am beiten mit den berühmten 


5% Ro: II. NZ NL 
56% ZINVINWINWVINWVIN 


Sr 


een 


Ss Räume für Privatgeſellſchaften und riainal-Reichel-Essenzen“ 

g vereinsverſammlungen „Orig Reich re 
4 vorhanden find. ae Ananas, Kaiſer⸗, Schlummer⸗, Schwediſchem Punſch 
N Mein altes Renommee bürgt 155 Verabfolgung nur Mei N 2 und Grogk 75 pf.) Punſch mit Glühwein⸗ (25 Pf.) u. 
Backwaren, Konfttüren u. Getränke. . vurgunder⸗Geſchmack (90 pf), . punſch (90 pf.) 
9 NIZ NZ SN NZ NIZ EM 5 ur Ban, 1 8 4— un) ; 
ZN P . IE Herstellung 1 2 Liter Punsch⸗Cxtrakt. 


Reichel's Rum⸗, Arrak⸗ ꝛc. Extrakt. 
Eine Originalflaſche à 75 Pf., extra Qualität 1,25 Mk. 


2 f find von beſonderer Güte und werden im 
Keichel⸗ Punſche ganzen Reiche getrunken. Wer bisher noch 
nicht verſucht, überzeuge ſich gleichfalls von den enormen Vorteilen der 
Selbſtbereitung. 


Otto Reichel, genmn so. 


8 Vorſicht! Laſſe ſich niemand durch Nachahmungen täuſchen. Man kaufe 
nur die bekannten „Reichel⸗Eſſenzen“, denn dieſe ſind altbewährt und einzig! 
echt mit Marke „Lichtherz“. 


Alleinige Niederlage in Thorn bei Hugo OClaass, Seglerſtraße 22. 


5 Pianinos von ME. 450 an BE 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Str. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. —uq 


II 


Wo wit der Zar? 


Roy 500 Mark 
werden verſchenkt. 


Einſender, der den Zaren ſucht und 
deutlich bezeichnet, erhält ein Weih⸗ 
2 ihenk von 20 Mk — 
Jeder, der dieſe Beſtelluing an den 
„ke 1 N A Verlag der Hausmutter, Berlins 

. See ı Lichtenrade, einfendet, nimmt teil, 

Die i ertelfunt 58 Geſchenke erfolgt t beftimmt Ende Dezember d. Is. Ein jeder 

eile und beſtelle den neuen e von 1911 für 80 Pf. (bar u. Marken) 
oder durch Nachnahme 30 Pf. mehr. 

Straße 


Name Wohnort 
Wenig gefahrenes ygieniſche 
+ N 
Kabriolett Bedarfsartikel, Frauenartikel, Schönheits⸗ 
und 1 Selbitfahrer im billig abzugeben } pflege. Preisliſte gratis. 
. Mikolajezak, ©. Blecher, hygien. Verſandhaus, 
Bücker⸗ u. Araberſtraßen⸗Ecke. Leipzig 29. 0 


für Nerven: und chronisch Kranke jeder Art, 

für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 

dürttige. Zimmer mit Pension von M. 5.50 an. 
Prospekt frei. 

Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Faltz, 


"1 Bürger-Keller. 


I Flaki und Fisbein 


| Bücger-Barten 


Stck. 4,50 Mk. Preisl. „gratis: Verſandh⸗ 


8 5 zu ein Preiſen ft 


Jeden Tag: 


— — — — 


ſowie 


||bürgerl. Mittagstisch | 


zu ſoliden Preiſen. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


A Faliniränen | 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſten? 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emii Weitzmann 
„Drraßiſcher Hof“ 


Culmer Chauſſee. 


Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr ab: 


Tanz-Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
. Jacubowski. 


Bahnhofs Wirſſchaſt 
Thorn⸗Mocker 


bringt feine gut geheizten Räume in 
e re 


Gute Cafe: after, mit eigenem 
friſchem Gebäck. 


8 Anſtich von 15 
ff. münchener Löwenbräu, 
Kunterſteiner Lagerbier. 
Um gütige Unterſtützung bittet 
Locke: 
mich zur Anfertigung 


17... . A 
Empfehle nach Maß aller Art 
feiner Herren⸗Garderoben für Zivil 
und Militär. — Reelle Bedienung. — 
Garantie für guten Sitz. Reparalutelt 


werden ſauber und pünktlichſt bei 
billig ſter Berechnung ausgeführt 
F. Marchlewski, Schneidermeiſter, 
Thorn, Windſtraße 5, 
u N 3 . 


N Bedarzsartikel. Neusst. Katalog 
M.Empfebl.viei. Aerzte u.Prof. grat. 
Unger Gummiwaren abrik 
Berlin NW. Priedrichstr asse f . 


Chroniſche 


Harnröhren⸗Entzündung — Aus flu 
heilt in ganz kurzer Zeit mein Radikal 


Katheter. Senſat., ſtets ſichere Erfolge 


Zech, Berlin 182, Lichterfelderſtr. 3 
— Be Hahn & Haſſck⸗ 
Abbazia⸗ ; 6 en e m 
errlich, wie fi 
Veilchen! 13..2 1 
= „2. Seife 45 
Helm & Oo., e 


Fabrik + Hartl 


kauft wiederum zu höchſten a, un 
bittet um Angebote unter 10 Pfd. 
muſterung. 


Emil Dahmer, Brombell. 


1a holl. Auſtern 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Ziegeln Ia 


frei 


Bahnhof Strasburg Weſtpr. { 
die Verwaltung der königl⸗ 
Zenäne Strasburg W9 Er 


I Heißige Derfonen } e 
tönen ohne Rifito hohen Verdien ehr 
zielen, wenn ſie den Verkauf oral 
lohnenden Artikels übernehmen, der 
gebraucht wird. Angeb. unter Trin inf 
an die . her 1 = 


Eines: Tenlables 


area, 


te de eshalber 
u derkaufen. N 


und Beten pattern 1. Kl., 

unter günſtigen Bedingungen zu 1 

Theodor Harbari „ 
Thorn⸗Mo cker, Sedanſtr. 


Dom. Papau b. roßlawkenn 


hat alter nicht „ 7 


ältere gute 1 


beigen 


abzugeben, von 200 bis 300 Mk. 
F 


Mein Geundirüch,, 


Ulanen⸗ und Kaſernenſte.-Ecke, in en⸗ 
mir ſeit 13 Jahren ein Kolo pa it 
za Schankgeſchäft betrieben h aufen. 

2 Bauſtellen, bin ich willens zu algen 
Dasjelbe eignet ſich vorzüglich für han nden 
weil dort in der Gegend keiner U 105 3. 
iſt. Gustav Häckel. 


— — EEE Eu u Da 


| 


ev. 


Weihnachtsbiite. 


Du, dem zu Ehren heut Kerzen brennen, 
Liebliches Kind, 

Das Kinderlippen heut jubelnd nennen, 

O komm geſchwind! 

Streue mit deinen göttlichen Händen 

Uns Gaben aus — 

Laſſe zum Glück ſich all Unglück wenden 

In jedem Haus. 

Bringe den Glauben, das Hoffen und Lieben, 
Das uns entſchwand, 

Fache das Fünkchen, das uns geblieben, 

Hu loderndem Brand! 

Beim Chriſtbaumſchimmer, beim Glockenklingen, 
Lehr' uns erneut 

Göttlicher Gnade Pſalmen zu ſingen 

Immer wie heut. 

Segen der Weihnacht ſei uns beſchieden, 

Das bitten wir — 

In unſrer Bruſt und auf Erden ſei Frieden, 
Chriſtus, in Dir! 


M. Heinersdorff. 


Ein denkwürdiger Weihnachts⸗ 
Von Paul Paſig. 


Nachdruck verboten.) 


Vor drei Jahren machte die Nachricht durch die 
Blätter die Runde, der ſog. „Baum der Jungfrau“ 
bei Mataröye, dem alten Heliopolis, in Nildelta, 
neun Kilometer nordöſtlich von Kairo, ſei zugrunde 
gegangen. Es ſolle aber ein neuer Baum an die 
Stelle des abgeſtorbenen gepflanzt werden. Allen 
Nilreiſenden weckte dieſe Kunde teils wehmütige, 
teils frohe Erinnerungen. Denn der „Baum der 
Jungfrau“, auch kurz „Marienbaum“ genannt, war 
ein rechter Weihnachtsbaum, zwar keine Tanne oder 
Fichte, denn dieſe gedeihen im Pharaonenlande nicht 
auch keine ſchlanke Palme, ſondern eine nicht ſehr 
hohe, breitäſtige Sykomore 
— mit zerriſſenem Stamme. 
zeit pilgerten teils zu Wagen 
teils auch mit der Eiſenbahn 
tionen, Mohammedaner nicht 
dem altehrwürdigen Baum, um 
dichten Laubkrone ein paar Augenblicke zu „feiern“ 


Aber zur Weihnachts⸗ 
oder zu Roß und Eſel, 
Angehörige aller Na⸗ 
ausgeſchloſſen, nach 


und ſich beim Abſchiede vielleicht einen Zweig zum ſich 


denken zu brechen. Was hatte es mit dem merk⸗ 
würdigen Baume für eine Bewandtnis? Es iſt zwar 
nur eine der zahlreichen Legenden, die ſich an ihn 
knüpft, aber eine der lieblichſten, die in enger Be⸗ 
ziehung zur Weihnachtsbegebenheit ſteht. Die heilige 
Jungfrau, ſo wird erzählt, kam mit dem Jeſuskind⸗ 
lein und ihrem Gatten auf der Flucht nach Egypten 
auch in die Nähe unſerer Sykomore. Hinter ihr die 
Häſcher Herodis immer näher und näher, ſodaß ſie 
in ihrer namenloſen Angft weder ein noch aus 
wußte. Sorgenvoll läßt fie ihre Blicke umherſchwetfen, 
ob ſich denn nirgends ein ſchützend Obdach zeigen 
wolle. Da gewahrt ſie — o Freude — zur rechten 
den Baum, deſſen geſpaltener Stamm wie zur ber⸗ 
genden Unterkunft einlud. Kurz entſchloſſen ſchlüpft 
ſie in die Höhlung und iſt — geborgen und gerettet! 
Als die Häſcher vorbeikamen, fanden ſie von den 
Flüchtlingen keine Spur, und über den weitklaffen⸗ 
den Spalt im Stamme hatte eine Spinne ein dichtes 


Maulbeerfeigenbaum |” 


im Schatten feiner li 


N. © © 


Thorn, Sonntag den 25. Dezember 1910. 


Blatt.) 


Shrifti Geburt. 


Nach dem Gemälde von Murillo. 


Waſſer getrunken hatten, traten wir in den eigent⸗ 
chen Garten ein. Man ſah ehedem in demſelben 
die Sykomore, die nach der Überlieferung der Kopten 

Ipaltete, um in ihre Höhlung unſern Herrn Je⸗ 
ſus Chriſtus und feine allerheiligſte Mutter einzu⸗ 
laſſen, als ſie von den Soldaten des Herodes ver⸗ 
folgt wurden. Man ſagt auch, daß beide, indem ſie 
ſich in dieſer Höhlung verbargen, gerettet wurden, 
und zwar durch das Gewebe einer Spinne, welches 
ſie bedeckte und ſehr alt ſchien.“ Übrigens ſei noch 
hinzugefügt, daß der berühmte Forſcher Tiſchendorf 
die Spuren der Verehrung des „Marienbaums“ bis 
ins achte Jahrhundert hinauf verfolgt hat. Der jetzt 
abgeſtorbene Baum wurde im Jahre 1869 bei der 
Weihe des Suezkanals von dem galanten Khedive 
Ismail Paſcha der damaligen Kaiſerin Eugenie zum 
Geſchenk gemacht. 


Niemand, der dem denkwürdigen Weihnachts⸗ 
baume auf altheiligem Boden einen Beſuch abſtat⸗ 
tet, verſäumt es, den in der Nähe befindlichen letzten 
Obelisken Egyptens zu beſuchen. Dieſer, 20,3 Meter 
hoch, und aus Roſengranit, iſt der einzige Überreſt 
des im Altertume hochberühmten Heiligtums von 


Netz gewoben, und darunter niſtet ein friedlich Tau⸗ Heliopolis — „On“ in der Bibel genannt — und 
benpaar beim Brüten der Eier: Beweis genug, daß ſchmückte einſt mit einem andern längſt nicht mehr 


die Ruhe des Idylls durch keinen Eindringling ge⸗ 
ſtört wurde! Unverrichteter Sache ziehen die Häſcher 
ab, um ihrem Gebieter die Erfolgloſigkeit ihrer 
Nachforſchungen zu melden. — Dies in Kürze der 
Inhalt der lieblichen Sage, die ſich an den „Marien⸗ 
baum“ knüpft. — Übrigens ſei bemerkt, daß der vor 
drei Jahren abgeſtorbene Baum längſt nicht mehr 


der ursprüngliche war. Er wurde vielmehr im Jahre 


— 


1672 gepflanzt, nachdem ſein Vorgänger im Jahre 
1665 eingegangen war. In der Nähe befindet ſich 
noch eine doppelte Sakkse — Schöpfbrunnen — und 
Trümmer eines uralten Bauwerks, beide gleichfalls 
mit der Legende verwoben. Ein Beſucher der denk⸗ 
würdigen Stätte, Pater Vansleb aus Fontaineblau, 
der hier im Jahre 1672 weilte, als der neue Baum 
noch nicht gepflanzt war, berichtet hierüber: „Am 
12. Juli war ich in Geſellſchaft einiger franzöſiſcher 
Kaufleute in dem Dorfe Matarsye, öſtlich von Kairo 
und zwei Pferde in etwa zwei Stunden zu erreichen, 


um die Stätten zu ſchauen, die unſer Herr Jeſus 


Chriſtus und ſeine allerheiligſte Mutter durch ihre 
Gegenwart geweiht haben, und zugleich auch den 
Garten, wo ehedem die Balſamſtaude gedieh Wenn 
man in den Hof eintritt, ſo bemerkt man rechts ein 
kleines türkiſches Bethaus, welches auf den Ruinen 
einer kleinen koptiſchen Kapelle erbaut wurde, in 
er man noch einige Fußſpuren unſeres Herrn Jeſus 
Chriſtus und feiner allerheiligſten Mutter verehrte. 
Man nennt dieſes Bethaus El Markad, d. h. Ort 
der Ruhe. Hier befindet ſich ein kleiner Waſſerbe⸗ 
hälter. Die Kopten halten daran feit, daß die heilige 
Jungfrau hier die Windeln ihres geliebten Kindes 
zu waſchen pflegte. Ganz nahe bei dieſem Markad 
befindet ſich der wunderbare Brunnen. Die Tradi⸗ 
tion der Kopten erzählt in Übereinſtimmung mit 
den Berichten einiger mohammedaniſcher Geſchichts⸗ 
ſchreiber, daß unſer Herr in dieſem Brunnen gebadet 
wurde und durch ein Wunder dem Waſſer desſelben 
feinen Wohlgeſchmack und ſeine Güte verlieh. Nach⸗ 
em wir an dieſer Stätte einen kleinen Imbiß ge⸗ 
nommen und aus Ehrfurcht von dieſem köſtlichen 


vorhandenen Obelisk den Eingang zum Tempel. 
Heliopolis heißt „Sonnenſtadt“, und die Obelisken 
mit ihrer vergoldeten Spitze ſtellten die Sonnen⸗ 
ſtrahlen dar. Unſer Obelisk ſtammt, wie die gut 
erhaltene Hieroglypheninſchrift beſagt, vom König 
Nacheper⸗Ka aus der 12. Dyn. — um 2500 vor 
Ch. —. Hierher, an dieſe Stätte des Lichtes, der 
Aufklärung, der Bildung — Heliopolis war zugleich 
eine hochberühmte Aniverſität, wo namentlich 
blühten — verlegt die Sage auch die Heimat des 
Wundervogls Phönix, der alle 500 Jahre vom Oſten 
kam und ſich hier in duftendem Weihrauch ver⸗ 
brannte, um neuverjüngt aus der Aſche zu erſtehen 
— ein Bild der zwar erſterbenden, aber ſich immer 
auf's neue verfüngenden Sonne. 


Schließlich ſei auch der in der Nähe befindlichen 
großartigen Straßenzucht gedacht, die bei unſerem 
Beſuche weit über 500 dieſer geſchätzten Vögel, nach 
Altersklaſſen geordnet, beherbergte, und, wie wir 
hörten, einen anſehnlichen Gewinn abwarf. Wir 
ſahen hier Exemplare von einer Größe und Kraft⸗ 
fülle, wie wir fie noch in keiner unſerer Menagerien 
fanden. 


So birgt das unanſehnliche Dörfchen Matarsye 
im Delta eine Fülle von Sehenswürdigkeiten, die 
einen Beſuch überaus lohnend machen. Zur Weih⸗ 
nachtszeit aber ſprechen die geſchilderten Remini⸗ 
ſzenzen, vor allem der „Marienbaum“, trotz ihres 
legendären Charakters beſonders zu Herzen. Denn 
Weihnachten iſt das Feſt des Lichtes — man denke 
nur an den ſtrahlenden Tannenbaum, das ſpre⸗ 
chende Sinnbild des nun wieder ſieghaften Sonnen⸗ 
lichtes — und Heliopolis, die Stätte des altegypti⸗ 
ſchen Sonnenkultes, erzählt vom Lichte. Aber Helio⸗ 
polis liegt in Trümmern, der altheidniſche Sonnen⸗ 
dienſt iſt verſchwunden; dafür ging eine neue Sonne 
auf in dem, der ſich das Licht und Leben nennt, und 
von dem der „Marienbaum“, jener denkwürdige 
Weihnachtsbaum, erzählt. 


Fröhliche Weihnachten. 
Weihnachtserzählung von Er win von Walden bur 9 
= : (Nachdruck verboten.) 

Es war einige Tage vor dem Weihnachts⸗ 
feſte. Heiter ſtrahlte die Sonne auf die ſchnee⸗ 
bedeckte Erde herab, und ſcharf blies der Wind 
aus Nordoſt. Auf der ſpiegelglatten Land⸗ 
ſtraße fuhr in ſeinem einfachen Landſchlitten 
ein ſtattlicher Bauersmann dahin, mit feſter 
Hand das mutige Pferd zügelnd. Ernſt, faſt 
traurig blickte er vor ſich hin. Vor zwei Jahren 
noch war er nicht allein dieſelbe Straße ge⸗ 
fahren, hatte er doch damals die treue Mutter 
ſeiner Kinder neben ſich gehabt, welche der un⸗ 
erbittliche Tod kurz nach dem Weihnachtsfeſte 
dahingerafft hatte. Eine heimliche Träne rollte 
über ſeine wettergebräunten Wangen; mehr 
und mehr fühlte er es, wie ihm die Führung 
des Hausweſens und zur Erziehung ſeiner 
Kinder, eines munteren, zehnjährigen Knaben 
und eines roſigen Mädchens von acht Jahren, 
die raſtlos tätige Hand der Hausmutter fehlte. 
Im vergangenen Jahre war der Weihnachts⸗ 
mann bei ſeinen Kindern garnicht eingekehrt, 
denn die Trauer um das treue Weib war noch 
zu friſch in ſeinem Herzen geweſen. Geſtern nun 
hatte ſein kleines Töchterchen die kindlich⸗naive 
Frage an den Vater gerichtet, ob das Chriſtkind 
denn noch immer böſe auf ſie ſei, wie vor 
einem Jahre, da es ihnen das Mütterchen ge⸗ 
nommen habe und garnicht zu ihnen gekommen 
ſei, obwohl ſie doch immer fromm und artig 
geweſen ſeien. Da hatte er ſich entſchloſſen, in 
die Stadt zu fahren, um für ſeine Kinder die 
Weihnachtsgeſchenke einzukaufen. 

Auf dem Weihnachtsmarkte in der Stadt 
wogten und drängten die Scharen von Schau⸗ 
und Kaufluſtigen in buntem Gewühle hin und 
her, und immer wieder neue Menſchenmengen 
langten zu Fuß und zu Schlitten aus den 
Seitenſtraßen auf dem Marktplatze an. Vor 
den Gaſthäuſern ſtanden zahlreiche Fuhrwerke, 
deren Beliger ſich drinnen bei einem Glaſe 
Grog wärmten oder auf dem Markte ihre Ein⸗ 
käufe beſorgten. Auch der Bauer hielt mit 
ſeinem Schlitten vor einem der Gaſthäuſer und 
fragte einen ärmlich, aber ſauber gekleideten 
Knaben mit intelligentem und gutmütigem 
Geſichte, ob er ihm nicht auf kurze Zeit ſein 
Pferd halten wolle, es ſei kein böſes Tier. Gern 
erklärte ſich der Knabe dazu bereit und faßte 
keck das Pferd an den Zügeln. 

Nach einiger Zeit kehrte der Bauer zurück 
und reichte dem Knaben mit freundlichen 
Worten ein Zwanzigpfennigſtück. 

„Tauſend Dank, lieber Herr!“ ſagte dieſer, 
das Geld in Empfang nehmend, während er 
beſchämt den Blick zur Erde ſenkte und ein 


Mitleidig fragte ihn der Bauer, warum 
er weine. 

„Ach,“ antwortete er treuherzig, „es iſt das 
erſte mal, daß ich für ſolch kleinen Dienſt etwas 
annehme; aber wir haben eine kalte Stube da⸗ 
heim und kein Geld, um Holz zu kaufen! 
Meine Schweſter friert, und die Mutter noch 
mehr, ſodaß ſie kaum die Nadel in der Hand 
halten kann. Da hab' ich mich darauf gefreut, 
daß ich nun Holz Faufen kann, um den Ofen zu 
heizen und Kartoffeln zu kochen.“ 

Der Bauer hatte aufmerkſam zugehört, griff 
dann in die Taſche und reichte dem Knaben 
noch zwanzig Pfennige mit den Worten: „So, 
mein Junge, nun geh' und kaufe Holz, und 
Nachmittag um 3 Uhr komm wieder hierher, 
da dannjt du mir wieder das Pferd halten!“ 

Damit ſetzte er ſich auf den Schlitten und 
fuhr davon, der Knabe aber ging in die nächſte 
Holzhandlung und kaufte Holz, das er nach der 
ärmlichen Wohnung trug. Dieſe beſtand aus 
einer Dachſtube, zwar klein, aber ſauber und 
freundlich. An den Wänden hingen einige 
alte Bilder in braunen Rahmen und ein 
Spiegel, außer einem Tiſche, einigen Stühlen 
und einem großen Kleiderſchranke enthielt die 
Stube noch in einer Ecke eine kleine Schwarz⸗ 
wälder Uhr, deren Tiktak traulich den kalten 
Raum durchdrang. Eine ziemlich roh ge⸗ 
arbeitete Tür führte daneben in eine dunkle 
Kammer, der Mutter und der Kinder Schlaf⸗ 
gemach. 

Die Mutter ſaß am Tiſche bei einer Näh⸗ 
arbeit. Sie war eine hübſche Frau von etwa 
30 Jahren, welcher Sorgen, Gram und Ent⸗ 
behrungen wohl ihre Wangen zu bleichen, ihrer 
Schönheit aber keinen Eintrag zu tun vermocht 
hatten. Sie war die Witwe eines Eiſenbahn⸗ 
beamten, der ein Opfer ſeines Dienſtes ge⸗ 
worden war. Vor vier Jahren hatte man ihn 
eines Tages verſtümmelt ins Haus gebracht, 
und ſchon am Abend war er geſtorben. Bald 
darauf waren Not und Elend bei dieſer ſonſt 
ſo glücklichen Familie eingekehrt und ſeitdem 
nicht mehr gewichen. Die Mutter härmte ſich 
um die armen, hungernden Kinder, und heute 
mußte ſie beſonders viel geweint haben, denn 
ihre Augen waren trüb, die Lider gerötet. 
Schon viele Tage hatte ihre Nahrung einzig 
aus einer dünnen Brotſuppe, welcher blos das 
beigemiſchte Salz etwas Wohlgeſchmack und 
Würze geben ſollte, und einigen trockenen 
Kartoffeln beſtanden; heute fehlte nun ſogar 
noch Holz, um Feuer zu machen. Wohl nähte 
die Mutter von früh bis in die Nacht hinein, 
aber die Einnahmen daraus waren ſo gering, 
daß fie die Ausgaben des kleinen Hausweſens 
nicht damit beſtreiten konnte; zudem ſtand noch 
das Weihnachtsfeſt und dann der fällige Miet⸗ 
zins vor der Tür, und das erfüllte die arme 
Frau mit banger Sorge. 


Da trat mit freudeſtrahlendem Geſichte der 
Knabe ins Zimmer, und unmittelbar darauf 
folgte die Schweſter. 

„Mutter!“ riefen die Kinder beim Eintreten 
und hängten ſich an den Hals der jungen Frau. 

„Arnold! Berta! hab' ich euch wieder? Ihr 
guten Kinder, wie kalt ihr ſeid!“ ſagte die 
Mutter, und über ihre bleichen Wangen rollten 
bittere Tränen. 

„Weine nicht, Mutter!“ ſagte Arnold; „ich 
kann's nicht ſehen. Sieh, ich habe etwas ver⸗ 
dient und dafür Holz gekauft, daß wir etwas zu 
Mittag kochen und eine warme Stube machen 
können!“ And nun erzählte er, wie er zu den 
vierzig Pfennigen gekommen ſei 

Die junge Frau war vor Rührung keines 
Wortes mächtig. Stumm umarmte ſie ihre 
Kinder, machte im Ofen Feuer an und ſetzte 
einen Topf Kartoffeln auf, und bald ver⸗ 
breitete ſich im Zimmer eine angenehme 
Wärme, die auch die Eisblumen an den 
Fenſtern zum ſchmelzen brachte. Mit fröhlicher 
Gier wurde von den Kindern das kärgliche 
Mittagsmahl verzehrt; die Mutter fühlte ſich 
durch deren glückliche Zufriedenheit erleichtert 
und gehoben und ließ ſich die einfache Speiſe 
trefflich ſchmecken, hatte ſich doch heute To 
augenfällig der alte Spruch bewahrheitet: „Mo 
die Not am größten, iſt Gottes Hilfe am 
nächſten.“ 

Am Nachmittage hatte ſich kurz vor drei 
Uhr Arnold pünktlich vor dem Gaſthauſe ein⸗ 
gefunden, und der Bauer, als er mit ſeinem 
Schlitten ankam, war über die Pünktlichkeit 
des Knaben hocherfreut. Er fragte ihn, ob er 
Holz gekauft und ſie nun daheim eine warme 
Stube hätten. 


„Ja,“ antwortet treuherzig der Knabe, und 
die Mutter läßt auch ſchön danken und Ihnen 
ein frohes Weihnachtsfeſt wünſchen.“ 

„Danke dir, mein Junge, und Euch wünſche 


Tränenſtrom feinen blauen Augen entſtrömte.] ich ein gleiches“ ſprach der biedere Mann. 


hätte jo brav gehandelt, 


„»Ach, wir hätten's wohl nötig,“ ſeufzte der 
Knabe, „aber ſeit der Vater tot iſt, hat's bei 
uns kein Weihnachten mehr gegeben.“ 

Den Bauern fingen die verſtändigen Reden 
des Knaben an zu intereſſieren; er fragte ihn 
weiter und erfuhr nun die ganzen Verhältniſſe 
der armen Familie. 

„Höre, mein Junge,“ ſagte er, ich bin mit 
meinen Einkäufen fertig und will mich nicht 
länger hier aufhalten! Geh nachhauſe und 
grüße deine Mutter von mir und ſage ihr, ſie 
ſolle dir und deiner Schweſter auch eine kleine 
Weihnachtsfreude bereiten!“ i 

Damit übergab er dem Knaben ein blankes 
Fünfmarkſtück, das dieſer jedoch anfangs 
durchaus nicht annehmen wollte. Er ſteckte es 
ihm daher in die Jackentaſche und fuhr, ohne 
den Dank abzuwarten, eilig von dannen. In 
ſchneller Fahrt flog der Schlitten mit luſtigem 
Schellengeklingel die Straße dahin, und der 
Bauer hörte und ſah nicht, wie der Knabe mit 
lautem Rufen bis weit von das Tor nachge⸗ 
laufen war, der endlich, als das Fuhrwerk 
ſeinen Augen entſchwunden war, wieder um⸗ 
kehrte. 

Die Umſtehenden hatten geglaubt, der 
Knabe ſei dem Bauern nachgelaufen, weil 
dieſer weggefahren ſei, ohne das übliche Trink⸗ 
geld zu geben, und ſchalten auf den „geizigen“ 
Menſchen. Es hatte aber einen ganz andern 
Grund. Dem Bauern war vom Schlitten her⸗ 
unter etwas auf die Straße gefallen, das der 
Knabe nach deſſen Abfahrt geſehen und aufge⸗ 
hoben hatte. Es war ein großer, lederner Geld⸗ 
beutel. Arnold war dem Schlitten nachge⸗ 
laufen, um dem Bauern ſein verlorenes 
Eigentum zu übergeben; als er indeſſen die 
Nutzloſigkeit ſeines Bemühens den Schlitten 
einzuholen, einſah, kehrte er um und eilte fo 
ſchnell als möglich nachhauſe, wo er der Mutter 
den ganzen Sachverhalt erzählte. 

Anfangs war dieſe etwas erſchrocken, weil 
in ihr der Verdacht aufſtieg, Arnold könnte das 
Fünfmarkſtück ſelbſt aus dem Beutel genommen 
haben, obwohl ſie ihn noch nie auf einer Lüge 
oder Anredlichkeit ertappt hatte. Dann nahm 
ſie den Geldbeutel und begab ſich ſofort mit 
Arnold auf das Polizeibureau, wo dieſer er⸗ 
zählen mußte, wo und wie er das Geld ge⸗ 
funden hatte. Der Polizeibeamte lobte den 
Knaben wegen ſeiner Ehrlichkeit, und nachdem 
er die Wohnung des Finders aufgeſchrieben 
hatte, kehrten Mutter und Sohn froh und 
glücklich in die ärmliche Wohnung zurück, wo 
das einfache Abendbrot heute drei zufriedene 
und glückliche Menſchen um den Tiſch ver⸗ 
einigte. 

Der Bauer Chriſtion Feldner war unterdeſſen 


auch auf ſeinem Hof angelangt und hatte erſt 
hier ſeinen Verluſt bemerkt, was ihm großen 


Arger verurſachte. Vermochte ihn der Verluſt 
von 600 Mark, die der Beutel enthielt, auch 


nicht gerade in Not zu bringen, ſo konnte er 


ihm doch bedeutende Verlegenheiten bereiten, 
1 er in kurzem größere Zahlungen zu machen 
atte. 

Am andern Morgen war er frühzeitig wieder 
auf den Beinen, ließ den Schlitten anſpannen 
und fuhr zur Verwunderung ſeines alten 
treuen Knechtes wieder in die Stadt. Hier be⸗ 
gab er ſich ſofort auf das Polizeibureau, wo 
ihm nach den üblichen Formalitäten ſein 
Eigentum ausgehändigt und die Wohnung des 
Finders mitgeteilt wurde. — 

Die junge Witwe ſaß mit ihren Kindern 
eben bei ihrem kargen Mittagsmahle, als es 
an der Stubentür klopfte und auf ihr „Herein“ 
eine kräftige Geſtalt in Bauerntracht eintrat. 
Arnold erkannte den Mann ſofort, ging ihm 
mit freundlichem Gruß entgegen und ſagte zur 
Mutter: „Das iſt der gute Mann, der mir 


ſo viel Geld geſchenkt hat und dem wohl der 


Geldbeutel gehört, den ich gefunden habe.“ 
Die Mutter begrüßte ebenfalls mit herzlichen 


Worten den Bauer, und dabei erglänzten in 


ihren klaren, blauen Augen zwei ſo verführe⸗ 
riſche Tränen, daß der gute Mann garnicht 
wußte, was er entgegnen ſollte. Wie war die 
Frau ſo ſchön und anmutig in ihrem ſchlichten, 
aber ſauberen Kleide; wie waren die Kinder 
ſo artig und manierlich; wie herrſchte trotz 
aller Armut eine peinliche Reinlichkeit und 
Ordnung im Stübchen! Das muß eine ſehr 
gute Mutter und tüchtige Hausfrau ſein, dachte 
Feldner bei ſich und ſagte dann: „Ich bin 


Ihnen wirklich großen Dank ſchuldig, denn ich 


wäre durch den Verluſt des Geldes in ſehr 
große Verlegenheit geraten: und nicht jeder 
wie Sie es getan 
haben.“ 


„Mein Arnold und ich,“ entgegnete die 


Frau, „haben nur getan, was alle ehrlichen 


Leute an unſerer Stelle getan haben würden; 
wir ſind arm, aber nichts hätte uns bewegen 


können, etwas zu behalten, das uns nicht ge⸗ 


hört.“ Dann nötigte fie mit freundlichen 
Worten ihren unerwarteten Gaſt, Platz zu 
nehmen, und ſchilderte ihre früheren und 
jetzigen Verhältniſſe. „Ich hätte,“ ſo ſchloß ſie 
ihren Bericht, „nach meines Mannes Tode den 
ſelbſtändigen Haushalt aufgegeben und wäre 


in einen Dienſt getreten, wäre es mir nicht um 


die Kinder zu tun, denen die Mutter die beſte 
Erzieherin iſt.“ 
„Das iſt ſie ohne Zweifel,“ beſtätigte Feld⸗ 


ner, „beſonders, wenn's eine ſolche iſt, wie Sie 


Bud. liebe Frau Ihren Kindern ſieht man die 


gute Erziehung ſchon von weitem an. Nun, 
das Chriſtkind wird ihnen auch ſchöne Geſchenke 
bringen.“ 

„Ach,“ ſeufzte die Frau, „ich bin leider zu 
aum, um 

„Still, ſtill,“ unterbrach fie der Bauer; 
„Ihre Kinder werden dies Jahr gewiß bedacht 
werden, wie ſie's verdient haben!“ Dabei ſtand 
er auf, zog ſeinen Beutel und fuhr fort: „Liebe 
Frau, ich bin eigentlich gekommen, um Ihnen 
den gebührenden Finderlohn zu bringen; hier 
find 50 Mark, die find für Sie, und für jedes 
der Kinder lege ich noch ein Zehnmarkſtück bei, 
damit auch zu ihnen das Chriſtkind kommen 
möge. Und dann möchte ich Ihnen noch einen 
Vorſchlag machen. Überlegen Sie ſich die Sache 
und teilen Sie mir ſpäter Ihren Entſchluß 
mit. Ich habe zwei Kinder daheim, faſt im 
gleichen Alter wie die Ihrigen, denen eine Er⸗ 
zieherin, wie Sie ſind, ſehr not täte. Wollen 
Sie die Stelle als Haushälterin bei mir an⸗ 
nehmen, ſo können Sie jederzeit kommen, Sie 
werden mir willkommen ſein. Natürlich 
bringen Sie Ihre Kinder mit, denn Platz iſt 
genug auf meinem Hofe, zu eſſen auch, und zu 
Kleidern wird's wohl auch noch reichen. ber⸗ 
legen Sie ſich's alſo; nächſtens komme ich wieder 
und hole mir Beſcheid! Und nun leben Sie 
wohl und feiern Sie mit Ihren Kindern 
fröhliche Weihnachten!“ 

Tief bewegt und unter Tränen Worte des 
Dankes ſtammelnd, reichte ſie dem biedern 
Manne zum Abſchiede die Hand, die dieſer ge⸗ 
raume Zeit in der ſeinigen feſthielt. 

Am Weihnachtsabend aber ſtand in ihrem 
Zimmer ſeit vier Jahren zum erſtenmal wieder 
ein Chriſtbaum, unter dem neben Pfeffer⸗ 
kuchen, Apfeln und Nüſſen allerlei nützliche 
Sachen für die Kinder ausgebreitet lagen. Es 
war eine fröhliche Weihnacht, und das kleine 
Dachſtübchen beherbergte drei ſo recht glückliche 
und zufriedene Menſchen. 

Auch draußen auf dem Feldhofe bei 
Chriſtian Feldner gab's dieſes Jahr wieder 
eine fröhliche Weihnacht, die Kinder waren 
luſtig und glücklich, und das ſtimmte auch den 
Vater heiterer. Nur eins fehlte ihnen zum 
vollen Glücke: die Mutter! - 

* * 
*. 

Ein Jahr iſt vergangen. Wieder ſteht das 
Weihnachtsfeſt vor der Tür, und wieder ziehen 
zahllos die Landleute zu Kun und zu Schlitten 
in die Stadt, um ihre Weihnachtseinkäufe zu 
beſorgen. Auch Chriſtian Feldner iſt wieder 
darunter, aber iſt nicht mehr allein; neben ihm 
auf dem Schlitten ſitzt eine hübſche, junge 
Frau, in der wir bald die Witwe aus dem 
Dachſtübchen erkennen. Sie iſt jetzt viel blühen⸗ 
der als vor einem Jahre, und beiden ſchaut 
Glück und Zufriedenheit aus den fröhlichen Ge⸗ 
ſichtern. Sie ind Mann und Frau, vor drei 
Wochen haben ſie die Hochzeit gefeiert. Sie 
hatte Feldners Vorſchlag angenommen, war 
bald nach Neujahr als Haushälterin auf den 
Feldhof gezogen und hatte dort ſo treu und mit 
Geſchick im Hauſe gewaltet und ſich namentlich 
auch die Liebe von Feldners Kindern erworben. 
daß dieſe ſie als ihre Mutter betrachteten und 
er ſich entſchloß, ſie dazu zu erheben. Sie 
willigte ein, denn ſie hatte auch ihn mehr und 
mehr achten und lieben gelernt. Und ſo gab's 
diesmal eine noch viel fröhlichere Weihnacht 
auf beiden Seiten als vor einem Jahre, denn 
weder Vater noch Mutter fehlten nun mehr. 


Ein Weihnachtsabend auf hoher 
See. 

Novellette nach dem Franzöſiſchen von Felix Nauck. 

(Nachdruck verboten.) 

Es war Weihnachtsheiligabend. Die Paſſa⸗ 
giere des Dampfers „Braganza“ ſaßen beim 
Diner, und vom tiefdunkeln Tropenhimmel leuch⸗ 
teten unzählbare Sterne herab. Die Hitze wurde 
von einer leichten Briſe gemäßigt, die den Paſſa⸗ 
gieren die Tropendüfte des nahen Landes zuführte. 
Nach den Berechnungen des Kapitäns mußte man 
in jedem Augenblick die Leuchttürme von Bra⸗ 
ſilien bemerken und während der Nacht in der 
Reede von Rio de Janeiro Anker werfen. 

Eine junge, in Trauer gekleidete Frau, die 
durch die geräuſchvolle Heiterkeit ihrer Mitpaſſa⸗ 
giere aus dem gemeinſamen Salon verſcheucht 
worden, war auf das Deck gegangen und hatte in 
der Nähe des Backbords in einem großen Seſſel aus 
Weidenruten Platz genommen. Über ihrem Haupte 
erblickte ſie das wunderbare Firmament der heißen 
Zone. Keine Wolke verdüſterte den Himmel. Nach 
Süden zu ſah man das glitzernde Sternbild des 
den Europäern unbekannten „Kreuzes des Südens“, 
das in diamantenen Charakteren die ewige Er⸗ 
innerung an Golgatha wachzurufen ſchien. 

Eine weiße Schaumlinie bezeichnete auf dem 
Meere die von dem Schiffe gegrabene Furche, und 
auf der Schiffsbrücke ſah man den Schatten des 
wachhabenden Offiziers, der mit gleichmäßigem 
Schritte, unaufhörlich nach dem Horizont blickend, 
auf⸗ und niederging. Die junge Frau dachte nad), 
Sie durchlebte alle Stunden ihres kurzen und doch 
ſchon ſo traurigen Lebens. Sie wandte ihre Seele 
der Erinnerung an einen Sohn zu, den ſie ver⸗ 
loren; ſie war Witwe und dachte an das Grab, das 
ihre ganze Vergangenheit, den Gatten und das 
Kind, enthielt, die ihr der Tod beide geraubt hatte. 
Was ſollte in Braſilien aus ihr werden, wohin ſie 
die Regelung einer Erbſchaft einer Verwandten 
berief und wo ſie niemanden kannte? Was ſollte 
ſie ſpäter in Frankreich mit ihrem Reichtum an⸗ 
fangen? Das Vaterland iſt das Land, wo man 
liebt, und alles, was ſie liebte, war verſchwunden. 

Indeſſen drang das fröhliche Geräuſch des Feſtes 
aus den Tiefen des Fahrzeuges bis zu ihr, lautes 


nun für immer aus feinem Leben 


Lachen und Stimmengewirr klang aus den geöff⸗ 
neten Lucken, die Champagnerpfropfen knallten, 
und der Ton eines Pianos ſtörte durch ſeine Tanz⸗ 
melodien das geheimnisvolle Schweigen der Nacht. 
Dort unten hatte man ausgerechnet, daß es in 
Europa Mitternacht ſein müßte, und hatte es für 
angemeſſen gehalten, gerade in dem Augenblick 
Weihnachten zu feiern, da das Feſt auch in der 
Heimat ſtattfand. Der Gedanke, daß die Fahrt ſich 
ihrem Ende nahte, machte die Unterhaltung noch 
ungebundener, denn die Leute, die der Zufall auf 
dasſelbe Schiff geführt und die in großer Ver⸗ 
traulichkeit miteinander gelebt, ſollten ſich bald 
für immer verlaſſen. Man konnte alſo ungeſtraft 
ich der Freude hingeben, ohne zu befürchten, un⸗ 
angenehme geſellſchaftliche Verpflichtungen ein⸗ 
gehen zu müſſen. 

Ein junger Mann hatte den Vorſchlag gemacht, 
man ſolle tanzen, und ſofort hatte ſich ein Schwarm 
von Tänzern und Tänzerinnen gebildet, während 
in einer Ecke an einem Tiſche zwei Engländer 
ſaßen und mit ernſter Miene ihren Grogk, ſchlürf⸗ 
ten. Selbſt einige alte Damen waren von der 
allgemeinen Freude mitergriffen worden und 
ſchloſſen ſich dem improviſierten Balle an. Man 
ſprach ſehr laut, man lachte noch lauter. Für die 
letzten Stunden, bevor man die Küſte von Braſilien 
erreichte, vergaß jeder ſeine Sorgen, ſeine Leiden, 
ſeine Hoffnungen; man berauſchte ſich bei dem Ge⸗ 
danken, den Fuß auf feſten Boden zu ſetzen, und 
der Rauſch dieſer Freude drang bis zu dem ſtillen 
Backbord, wo die Dame in Trauer unbeweglich 
in tiefen Gedanken ſaß. 

* 


— 


* 


Auf dem Vorderteil des Schiffes, faſt auf dem 
Bugſpriet, ſaßen ein alter Matroſe und ein 
Schiffsjunge und plauderten. Der Matroſe mit 
wettergebräunter Geſichtsfarbe und das Kind mit 
dem roſigen Antlitze, das das Meer noch keine 
Zeit gehabt dunkel zu färben, ſprachen von der 
Heimat, von der Bretagne, in der ſie beide geboren 
waren und wo ſie ſich nach vollendeter Fahrt auszu⸗ 
ruhen gedachten. Auch ſie dachten daran, daß 
man in dieſem Augenblick in dem Dorfe der alten 
Bretagne das Weihnachtsfeſt feierte. Sie ſahen 
in ihren Erinnerungen die mit Schnee bedeckten 
Dächer, den Weg mit den tiefen, vor Kälte hart 
gewordenen Wagenſpuren, den kleinen, gefrorenen 
Teich wieder und verglichen das ſcharfe bretoniſche 
Klima mit der erſchlaffenden Wärme der Tropen. 
Der Matroſe erzählte von einem Weihnachtsfeſt 
aus ſeinem zwanzigſten Jahre, als er zwiſchen zwei 
Feldzügen den Winter in Frankreich zugebracht 
hatte. In jenem Jahre hatte er die Bekanntſchaft 
des Mädchens gemacht, das er kurze Zeit darauf 
geheiratet und das mit den Kindern am niederen 
Herde jetzt ſeiner harrte. Was ging in dieſem 
Augenblicke in ſeiner beſcheidenen Hütte vor? Sein 
Herz eilte nach der Heimat und ſandte den Seinen 
ſeine zärtlichſten Grüße. Auch das Kind erinnerte 
ſich an den tiefen Schmerz, den es erfahren, als es 
frühzeitig Waiſe geworden, ſich hatte einſchiffen 
müſſen, um das tägliche Brot zu verdienen. Nichts 
führte ihn nach dem Flecken zurück, in dem ſeine 
Wiege geſtanden, außer die Erinnerung an den 
Kirchhof, in dem ſeine Eltern ſchliefen. Wie muß⸗ 
ten ſie in dieſer Dezembernacht in ihrem Grabe 
frieren, während er die warme Luft der braſtlia⸗ 
niſchen Küſte einatmete! 

Die Fahrt, es war die erſte für den kleinen 
Schiffsjungen, ging zuende; traurig ſah er der 
Ankunft des Schiffes in Rio de Janeiro entgegen, 
denn eine Reiſende war gütig zu ihm geweſen, — 
gerade jene Frau, die am Backbord ſaß: — oft 
hatte ſie mit ihm geſprochen, ſich nach ſeinen Schick⸗ 
ſalen erkundigt und ſich für ſeine naiven Worte 
intereſſiert. Eines Tages — er erinnerte ſich deſſen 
ganz genau — hatte ſie mit ihrer weißen Hand ſo⸗ 
gar ſeine wirren Haare berührt, und Tränen waren 
ihm bei dieſer mütterlichen Liebkoſung in die 
Augen getreten, die auch er einſt gekannt und die 
entſchwunden 
war. In ſeiner kindlichen Einfalt hatte er nicht 
geahnt, daß dieſe Mutter bei ſeinem Anblick an 
ihren eigenen Sohn gedacht hatte. 

Indeſſen ſchoß der Dampfer in flotter Fahrt 
vorwärts. Plötzlich ſchrie eine Stimme vom Maſt 
aus, daß man einen Leuchtturm bemerke. Um ihn 
zu ſehen, kletterte der neugierige Schiffsjunge mit 
dem Leichtſinn der Jugend die Taue empor, doch 
glitt er aus, verſuchte vergeblich ſich an den Flan⸗ 
ken des Schiffes feſtzuhalten und verſchwand, einen 
furchtbaren Schrei ausſtoßend, in den Wellen. 

„Mann über Bord!“ brüllte der alte Matroſe 
mit dröhnender Stimme und wiederholte die 
Worte mehrere male hintereinander. Wie ein 
Lauffeuer verbreitete ſich der furchtbare Ruf: 
„Mann über Bord!“ durch das ganze Schiff, und 
jeder fühlte, wie der Flügel des Todes an ſeinem 
eigenen Haupte vorüberrauſchte. Das Deck füllte 
ich mit Leuten; Paſſagiere, Seeleute, Diener, alles 
war herbeigeſtürzt, um beſſer zu ſehen. Hunderte 
von Augen tauchten ſich in die Dunkelheit, um 
den Unglücklichen zu entdecken, der vielleicht in 
dieſem Momente zugrunde ging. 

Mit einem Satze war der Kapitän aus dem 
Salon geſtürzt und hatte den Befehl gegeben, die 
Maſchine zu ſtoppen und ein Rettungsboot auszu⸗ 
ſetzen. Mit einer Schnelligkeit, die nur die Kennt⸗ 
nis der Gefahr zu erklären vermochte, durchſchnitt das 
Fahrzeug die Wellen und entfernte ſich vom 
Dampfer, in der Unendlichkeit der Wellen jene kaum 
wahrnehmbaren Punkt ſuchend, den der Kopf des 
Schiffsjungen bildete. Auf der „Braganza“ herrſchte 
eine Todesangſt; man wartete faſt ohne Hoffnung. 

„Wer iſt denn ins Waſſer gefallen?“ fragte der 
Kapitän. 

„Ivan der Schiffsjunge“, erwiderte eine Stimme 
die des alten Matroſen. 

„Armer Kleiner,“ dachten die Paſſagiere. Die 
Dame in Trauer ſprach kein Wort; mit zitternder 
Hand drückte ſie die Lehne ihres Stuhles, und eine 
plötzliche Zärtlichkeit für dieſes unglückliche Kind, 
das in dieſem Augenblick zugrunde ging, überflutete 
ihr Herz. In derſelben Sekunde durchbrach das 
kleine Boot die Schatten der Nacht und kehrte zum 
Dampfer zurück. Da es ſo ſchnell zurückkehrte, ſo 


— 


mußte der Rettungsverſuch wohl gelungen ſein. 


„Wir haben ihn, wir haben ihn!“ rief ein Ma⸗ 
troſe, ſobald er nahe genug herangekommen war, 
um ſich verſtändlich zu machen. 

Dieſe Worte erfüllten alle Herzen mit aufrichtiger 


Freude; noch einige Augenblicke, und das Boot 
legte an. Das Kind lebte, aber es war ohnmächtig, 
und ſein kleines, blaſſes Geſicht bot das Abbild des 
Todes, der es eben mit ſeinen Flügeln geſtreift. 
Ein Seemann trug ihn und legte ihn vorſichtig 
nieder. Sein blonder Kopf hing nach hinten über, 
und ſein linker Arm fiel leblos herab. 

Mit regem Intereſſe war die Dame in Trauer 
näher e und ſuchte den kleinen Schiffsjungen 
ins Leben zurückzurufen. Mit ihren zarten weißen 
Händen verſuchte ſie, ſein Geſicht zu erwärmen 
und ſie hatte ſich ſo nahe über ihn gebeugt, daß ih⸗ 
Atem ihn ſtreifte. Endlich ſchlug der Kleine die 
Augen auf und hauchte mit ſchwacher Stimme das 
eine Wort: „Mutter!“ 


Aufs tiefſte ergriffen richtete ſich die junge Frau 
auf; dann ſchob ſie, wie von einer plötzlichen Ein⸗ 
gebung gefaßt, mit einer ſchnellen Bewegung die 
Anweſenden bei Seite, kniete neben dem Schiffs⸗ 
jungen nieder, küßte ihn tief bewegt auf die Wan⸗ 
gen und ſagte: „Ja, mein Kind, ich will dir eine 
Mutter ſein!“ 


Mannigfaltiges. 


(Weihnachten in der kaiſerlichen 
Familie.) In dieſem Jahre wird das Weih⸗ 
nachtsfeſt im Neuen Palais bei Potsdam zum 
erſtenmale, ſeitdem der Kronprinz vermählt iſt, ge⸗ 
feiert werden, ohne daß der Kronprinz und ſeine 
Gemahlin dabei zugegen ſein werden. Die Enkel⸗ 
kinder des Kaiſers aber ſollen am Weihnachts⸗ 
abend die Beſcherung im kaiſerlichen Schloſſe mit⸗ 
erleben und ſehen, wie der Kaiſer das Weihnachts⸗ 
feſt für die Seinen und für ſeine Umgebung ge 
ſtaltet. Am ſpäten Nachmittag des heiligen Abends 
verläßt der Kaiſer das Schloß, und alle Soldaten, 
die Schildwache ſtehen, bekommen ein Weihnachts⸗ 
eſchenk in Geſtalt eines neugeprägten Goldſtückes. 
Von hier begibt ſich der Kaiſer in eine Kaſerne, 
wo ſchon der Chriſtbaum angezündet iſt, und wo 
die Soldaten in freudiger Erwartung der Ankunft 
des oberſten Kriegsherrn harren. Seine Majeſtät 
bleibt während der ganzen Feier hier und begibt 
ſich alsdann in das Schloß, um mit ſeiner Familie 
das Ves zu feiern. Die Familientafel findet vor 
der Beſcherung ſtatt. Im Jaſpisſaale des Neuen 
Palais wird ſie eingenommen, und alle Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie nehmen daran teil. Als⸗ 
dann führt der Kaiſer ſeine Familie in den 
Muſchelſaal, wo die Beſcherung vor ſich geht. Es 
iſt ein uralter Brauch im preußiſchen Königshauſe, 
daß nicht ein einzelner Baum für die geſamte 
Familie angeſteckt wird, ſondern daß füc jedes 
Mitglied ein Extrabäumchen brennt, ſodaß man an 
der Zahl der vorhandenen Bäume die Anweſenden 
erkennen kann. Es iſt jedoch, wie die „Leipz. Neueſt. 
Nachrichten“ hören, in dieſem Jahre beſchloſſen 
worden, für den abweſenden Kronprinzen und die 
abweſende Kronprinzeſſin einen gemeinſamen Baum 
anzuſtecken. Die jungen Kronprinzenſöhne werden 
ihre Weihnachtsgaben für die Eltern darunter⸗ 
legen, und wenn das kronprinzliche Paar von der 
Reiſe zurück ſein wird ſoll es die Geſchenke per⸗ 
ſönlich erhalten. Der Baum für das kronprinzliche 
Paar ſteht rechts von den beiden großen Bäumen 
ür den Kaiſer und ſeine Gemahlin. Wie in jedem 
ahre, ſo wird auch dieſes Jahr der Kaiſer den 
Befehl geben, die Tür zum Muſchelſaale zu öffnen, 
Dann führt er die Angehörigen an die Tiſche, au 
denen die Geſchenke für die einzelnen Mitglieder 
der Familie liegen. Darauf führt die Kaiſerin 
ihren Gemahl an den Tiſch, der die Geſchenke trägt, 
die für ihn beſtimmt ſind. Niemand geht leer aus 
im Kaiſerhauſe. Dem geſamten Schloßperſona 
wird beſchert, und ein Rieſenchriſtbaum wird ange⸗ 
ſteckt. Die ET ſelbſt hat noch mehrere andere 
flichten zu Weihnachten. Wochenlang vorher iſt 
ſie ſchon damit beſchäftigt, Waiſenhäuſern, Kranken⸗ 
häuſern und anderen Wohltätigkeitseinrichtungen 
die Weihnachtsgeſchenke und Weihnachtsfeiern zu 
beſtimmen. Gerade die Weihnachtszeit iſt für ſie 
eine Ae ihren wohltätigen Sinn in 79715 
1 er Weiſe zu betätigen. Viele Kranke un 
unglückliche willen davon zu erzählen, wie die ho 5 
Frau durch ein Geſchenk oder durch eine an! el 
wüßte die Schwergeprüften zu tröſte 
wußte. 


(Ein Spielttub) wurde Dienstag Abem 
in Berlin in der Friedrichſtraße aufgehoben, in 18 
ſich zahlreiche Damen und Herren im Alter DON ins 
bis 45 Jahren verjammelten, um dem Roule 
ſpiel zu huldigen. 
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Vom 
Tage 


geſchloſſen. 


Lichtbüdwerkſtatt Manne Baade. 
Wichelmplatz 1. 


Ganghare Wagenhauerei 


mit reichlicher Kundſchaft krankheitshalber 
ſofort zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ben 


Stellenangebote a) 


Kaſſierer, 


cedegewandt, kautionsfähig und polniſch 
ſprechend, nicht über 30 Jahre alt, für 
Nähmaſchinengeſchäft geſucht. Feſtes Ge⸗ 
halt und hohe Proviſion. 

Angebote unter A. I. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 Malerlehrlinge 
ſtellen ſofort ein 
Gebr. Schiller, Malermſtr., 
Kl. Marktſtr. 9. 


Geſucht werden: 
Agenten, Hauſterer u. Wiederverkäufere 
nur ſtrebſame Perſonen, für großartigen, 
konkurrenzloſen Maſſenartikel. Dauernd, 
Beſchäft. Verdienſt 32 Mk. pro Woche, 
event, mehr. Angeb. unter P. H. 50 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


B 228 

7 mit einf. und 
Burhhalterin, d auc 
führung ſowie Stenographie und Schreib⸗ 
maſchine vertraut, wünſcht während der 
Vormittagsſtunden Beſchäftg, im Kontor 
oder Bureau, Angeb. unter F. & F. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Mädchen 
bei ſehr hohem Gehalt für Thorn und 
Umgegend, Pommern, Rügen. Frau 
Cecilie Katarzynski, gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Neu⸗ 
ſlädliſcher Markt 18, 2 Tr. 


Eine jüngere Buchhalterin 
ucht per 1. Januar Stellung, auch als 


Kaſſiererin. 


„ Angebote unter Z. an die Geſchäfts⸗ 
elle der „Preſſe“. i 


23. Dezember ab einige 


Dfferiere feinften vollfetten 


Limburger Säle, 


½ Pfund⸗Stücke. Probekiſte per Nach⸗ 
n 


me. * 
Molkerei Eſpenwerder, 
bel Hardenberg Wpr. 


Selbſtgeber 
gewährt Darlehen ſchnell, diskret, jeder⸗ 
mann. Ratenrückzahlung. Keine Provi⸗ 
ſionszahlung. 
Wegener, Berlin ©. 168, 
Roſenthalerſtr. 6. 


3000 Mark von jofort zu vergeben 
Waldſtraße 43, 3. 


Gelegenheilchan 


kompl. Geſpann, 


Sdoppelponyſlute mit amerikani⸗ 
1 Haare 1 g neuer Parkwagen 
mit abnehmbarem Sitz, 1 gebrauchtes 
Coupse, ſowie 1 Paar neue, 1 Paar 
wenig gebrauchte Kutſchgeſchirre mit 
Neuſilberbeſchlag und Wiener Leine ſehr 
preiswert zu verkaufen. 


J. Gerber, Schillerſtr. 8. 
Krankheitshalber 


Gaſthaus 


mit ca. 30 Morgen ſehr gutem Ackerland 
und vollem Inventar für 40 000 Mik. 
bei 10—15 000 Mk. Anzahlung ſofort 
zu verkaufen. Umſatz ca. 25 000 Mark. 
Angebote erbittet 
Hugo Herrmann, Jonkendorf Oſtpr., 
Bez. Allenſtein. 


Mein Grundſtück, 


in Ober⸗Reſſau, ca. 40 Morgen groß, 
2 3 zweiſchnittige Wieſen und !, Acker, 
gute Geväude und Obſtgarten wegen vor⸗ 
gerückten Alters und Krankheit unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Johann Knopf, Gr.⸗Neſſau 
bei Schirpitz. 


eis 


Ein eleganter 


Ranpvala, ts 


6jährig, billig zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 62. 
Eine junge, ö 


hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf im Forſthaus Fahnen⸗ 
berg bei Di. Suchatowko. A 
Grätzmache , fönigl. Förſter. 


Schmiede, 


konkurrenzloſe Brotſtelle des M. Jabs 
Zloiterie, iſt durch mich mit 4 Mille 
Anzahlung krankheitshalber verkäuflich. 
Prachtvolle, neue Gebäude, ca. 10 Morg. 
12 Weichſelwieſen, 2 Morgen La Acker⸗ 
land und herrlicher Obſtgarten, 100 Mk. 
Miete. Beſichtigung jederzeit. \ 

Beer, Blotterie, 


1 elegante Plüſchgarnitur (Sofa, zwei 
Seſſel und ſchwerer Teppich, 3 X 3 
m groß), 4 Stühle, 1 Hocker, 1 großer 
e ee mil Stufe (Nußbaum), 
1 Bianino (Nußbaum), 1 eleganter 
moderner Mahagoni Damenſchreib⸗ 
tiſch, 1 faſt neue Dance ıfchneider- 
maſchine (Singer), 1 Nußbaum⸗Büſfett, 
1 großen Entreeſchrank, 2 antike 
Spinde zu verkaufen bei 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtraße 6. 
Fern ruf 605. 


Grundstück verkauf! 


Meine Häuſer, Thorn, Albrechtiſtraße 
2, 4 und 6, ſtehen unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zum Verkauf. 2 

Fritz Kaun, Baugeſchäft, 
Thorn, Culmer Chauſſee 49, Teleph. 633 


80 Kuſchwagen, 
neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phastons, Koupees, Kutſchier⸗, 
Jagd⸗ und Ponywagen, Dogkarts, nur 
Ia Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 
Luiſenſtr. 21. H. Hofkschulte. 


Schreibmaſchinen, 


gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter⸗ 
vicht im Maſchinenſchreiben. Verviel⸗ 
fälligungen. Culmerſtr. 22, 2, vorn. 


gut ſplelend, 
Grammophon, ait 1 Packen 
iſt billig zu verkaufen. 
A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 


Mein Geschäft bleibt an beiden Feiertagen geschlossen. 


Beachten Sie geil. mein Schaufenster! 


Friedrich Thomas, 


Schillerstrasse 1 THORN Fernspr. 201 


empfiehlt in grosser Auswahl: 


> Masken-Artikel. + 


Stoffe für Masken-Kostüme: 


Tarlatans, Atlasseide, Gold- und Silberstoffe 
Fantasiestoffe. ? 


bunte 


| Besätze und Zutaten. für Mann. 


Gold- und Silberband, Glitzerborten, Tressen, Franzen 
Spitzen, Quasten, Gehänge, Sonnen, Monde, Sterne“ 
Fische, Schmetterlinge, Anker, Blätter, Schellen, Münzen“ 

Flittersteine usw, 4 


| Masken-Schmuck. | 


Kolliers, Diadems, Ohrringe, Armbänder, Haarpfeile, 
Halsketten, Miederketten, 


| Neu aufgenommen: Kopfbedeckungen, | 


Chinesen, Zigeuner, Spanier, Tiroler, Klown, Jockey, 
Student, Seppl, Hubertus, Onkel Bräsig, Türken-Feze, 
— Ksoöomitee-Mützen. 


in allen 
Preislagen, 


Domino- Masken 


Beachten Sie gefl. mein Schaufenster! 


Gu möbl. Zimmer, mit auch 
Penſ., zu verm. Brückenſtr. 16, 


Wohnungsangeboft. J 


Sim. m. en]. 3. v. Imerftr. 1, Di 


mit Badeeinrichtung und Gas, 


bl. Zimmer mit auch ohne Penſ. ſofort zu vermieten. 


zu verm. Gerſtenſtr. 9 a, 1. 


hochlein in Aroma 
und Geschmack. 


Mein Geschäft bleibt an beiden Feiertagen geschlossen. 


ohne 
1ar, 


6: Zimmer-Wohnung, 


von 


6 175 58 
Gut möbl. Zimmer 


(auf Wunſch mit Penſion) in Gartenvilla, 
ſchönſte Lage, unmittelbare Nähe der 
Stadt, am Culmer Durchbruch, ab 1. De⸗ 
zember zu vermieten. Kirchhoſſtr. 6, 1. 
Fer Der. We Se 


n 21 ſofort zu vermieten 
Möbl. Zimmer Weder 8 
Möbliertes Zimmer zu vermielen 

Altſtädtiſcher Markt 12, 


Gut Möbl. Wohn- u. Schlafzig. 
ſof. 3. vim. Breiteſtr. 8, 2, Eing. Mauerſtr. 


SFS ͤ ˙ DET ER EN 
1 auch 2 möbl. Zimmer zu vermieten 
Gerberſtraße 18, 1. 


Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer u. ug von 
ſofort verſetzungsh. zu vermieten 


Emil &olembiewski, 
* 


Altſtädt. Markt 8. 


Ein kleines Zimmer 


mit Küche ſofort zu vermieten. 
empier, Brombergerſtr. 104, 


Tozharlal. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Parkite. 4, von 
Medizinalrat Pr. Steger ca, 8 Jahre bes 
wohnt, 7 Zim. mit reichl. Zubeh,, Pferde⸗ 
ſtall, Gas» und Wafjerleitung, all. Bes 
wohner d. Haus., zu verm., 1. 4. 11 zu 
bez., auch iſt das Grundſt. z. verk. Ausk. 


Wohnung, 


2. Etage, 5 Zimmer, Badeeinkichtung. 

reichl. Zubehör, vom 1. 1. 11 zu verm. 
Zu erfragen 

Friedrichſtraße 14, 3, 1 


Herrſchaftliche Wohnung, 


6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferdes 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. Oktober 


zu vermieten Mellienſtraße 90. 


Wohnung, 

2—3 Zimmer und Küche, 
oder 1. 4. 1911 zu vermieten 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtr. 7. 


ut möbl. Zimmer ſofork zu vers 


von ſoforl 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13. G mieten. H. Salomon, Breiteſtr. 26, 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
der monatlichen Kaſſenreviſion Dienstag 
den 27. Dezember d. JIs., nachmittags, 
und Mittwoch den 28. d. Mts., vorm 
bis 11 Uhr für das Publikum geſchloſſen. 

Thorn den 20. Dezember 1910. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Das Standesamt (Rathaus 1 Treppe, 
Zimmer 28) iſt geöffnet an den Wochen⸗ 
[Werk⸗) Tagen von 10 bis 1 Uhr, 
an Feiertagen, die auf einen Wochentag 
1 von 11¼ bis 12 Uhr. Sonn⸗ 
tags iſt das Standesamt geſchloſſen. 

Die Anzeigefriſt für Lebendgeburten 
beträgt eine Woche (7 Tage). Tot⸗ 
geburten und Sterbefälle ſind iälflong 
am nächſten Wochentage (alſo auch 
an Feiertagen, die auf einen Wochentag 
fallen) anzuzeigen. Wenn die vorge⸗ 
schriebene 
noch nicht hat beſchafft werden können, 
kann die Anzeige auch ohne die Todes⸗ 
beſcheinigung erfolgen; 
dann nachträglich einzureichen. 

Thorn den 21. Dezember 1910. 


= Standesbeamte. 
J. V.: Hertell. 


Bekanntmachung. 


Armengaben (als Ablöſung der Neu⸗ 


jahrsglückwünſche) werden auch in dieſem 
von unſerer Stadthauptkaſſe ! 
dankbar entgegengenommen und durch] 


Jahre 


das Armen Direktorium an Arme 
verteilt. 
Thorn den 22. Dezember 1910. 


Die Armenverwaltung. 


Grosse, moderne 


Stand- 
Uhren, 


sowie feine 

Falon- und 

| Zimmer- 
Uhren 


mit herrl. Gong- 
Schlagwerk 


in groß, Auswahl 
empfiehlt 


H. Sieg, 
Uhrmacher- 
meister. 
Grosses Uhren- u. 
Goldwaren-Lager 


Elisabelhutrasse 5 
E - Telephon 542, 
Aan 
Kaiſerauszugmehl, 
Weizenmehl 000, 
Roggenſchrot, 
Erbſenſchrot, 
Gerſtenſchrot, 
Hafer, 

Kleie, 

Heu, 

Stroh, 

Häckſel und 

ſämtl. Hülſenfrüchte 


zu billigſten Tagespreiſen empfiehlt 


Theophil Blazeſewicz, 
Culmer Chauſſee 62. 


Apfelsinen. 


Seinſte Harten Orangen 


feinſte Garten⸗ Orangen, 


ſüße, kleine Frucht, Dtzd. 50 Pf., 


Ia Hall, - Orangen, 


dünnſchalig, Btzd. 40 Pf., 


Zitronen. 


Feinſte ieifina-3itronen 
große Frucht, Dtzd. 60 Pf., 
feinſteMeſſina⸗ Zitronen, 
kleine Frucht, Otzd. 45 Pf. 
Weihnachtsäptel, 


Pfd. 20, 25 und 30 Pf., 


feinſte We ne 


Aene & eigen, 
Amyrun⸗ Safelfeigen, 


Pfd. 50 und 60 Pf., 


191er türk. Pflaumen, 


Pfd. 25, 30, 35 und 40 Pf. 
in ſelten 1 1 Qualität, 
empfiehlt 


A. Sakriss, 


Telephon 43. 


100 Waggon 


fliſche Schlitze, 


gut abgepreßt, Wag 
Waggon 


Runkeln, 


Eckendorfer und Oberndorfer 


offeriert billigſt franko allen Stationen 


Emil Dahmer, Bromberg. 


7 ——ů—5ð — — 
holographiſcher Apparat u. 1 Cas 
552 PER bill. z. verk. Araberſtr. 8, 2. 


ärztliche Todesbeſcheinigung 


die letztere ift| N 


prima oberſchl. und niederſchl. Hüttenkoks für Zentralheizungen, 


Prima Grobkoks 


(ausgegabelt) zum Preiſe von 1 Mark pro Zentner ab Fa⸗ 
brikhof für Sentralheizungen und in duſtrielle Feuerungen, 
ſowie gebrochenen Koks für Zimmeröfen und Küchenherde 


empfiehlt 
Gaswerk Thorn. 


— m — Ai ů i.:..ꝑß!y ä -—— 7 
E UI . ¼— . . . 


Lernt durch Selbſt⸗Unterricht die leicht erlernbare Wellſprache 
ES 2 7 a n f 0 Schon 3—5 Millionen Anhänger und über 
p + 2000 Vereine in allen Weltteilen. Schon 
vor vielen Schulen gelehrt und von vielen Behörden und Firmen ver⸗ 


, mit 

N 7, 
9 
% 
‘ 

wendet. Esperanto⸗Lehrbuch mit Proſpekt und Zeitung. „L La Esperantiſto“ 5 
% 
% 
% 
% 
> 


verse Bilematten . Dlülſches Segel Juſtitut, Leipzig, 


in Briefmarken 
Kochſtraße 61. 


9290999200200. 


FT ⁵⁰ A ͤ-—— 999999 999090 99275952220 


uni 
F LINOLEUM 


Zu den Festtagen 


empfehle: 


Höcherlbräu, deutsches Pilsener]; 
Höcherlbräu, Münchener Art J 
Lagerbier, hell und dunkel „ 
Khramel-Malz bien: „„ 9 „ 
Cualmbachenxn,!! „ 
,,, er 


Das Bier ist sauber unter Kohlensäuredruk abgefüllt. Bei 
Entnahme von 10 Flaschen ab liefere frei Haus. 


Höcheplbräu- Filiale 


Telephon101 Culmerstr. 10 Telephon 101. 


à Fl. 11 Pf. 


Aallernaus vom roten raue 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
Krankenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen u. Witwen 


zur Ausbildung als Schweſtern 
für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 
kinderſchule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen. 
Es bietet ſeinen Schweſtern geſicherte 
Lebensſtellung und Penſionsberechtigung. 


Näheres durch 
Frau Oberin. 


Damꝑpfwaͤsclerei . Matzdorff, Sentessplute, 
Fernruf 399. Trocknen im Freien, Rasenbleiche, schonendsie Behand- 
lung, billigste Preise: Hemd, Beinkleid, 8 Pf. eic. Gardinenwäsche, 


Abholen und Anliefern kostenlos. 
Annahmestellen: — 17, 
222 ͤ vc N 


Strobandstr., 13 


Miliär- 


LP LT: Trauringe. N 

G \ Größtes 

11 - Uhren- 
Mülzeniabrik, Lager, 

3 at 3“ \ 5 * RR moderne 
a Anferligung von Mniformen, o-Gfeften für Pilitär u. Beamte. & N ung 
Nur omerfannt erſtklaſſge Arbeit und Fabrikate E Hude 


Ellsahethstr, b. 
Telephon 542, 


Bei Teilzahlung kein Preisaufschlag. 
e 2 Altes et Ader Re in 
m; 5 Zahlung genommen, 
. 2 Hochzeits-Geschenke eto. 
Brelestasse 7, Et. , Famsprecr df. De 


| 
für Uhren, Goldſachen, optiſche und 
15 SE mecdjanifte Arbeiten. 
Gelegenheitslauf 


la oberſchleſiſche Würfel⸗ und Nußkohlen, 


Damen⸗Uhren. 


Achtung! 
Das v llſtändige Reinigen einer 


la oberſchleſiſche Steinkohlenbriketts ee 
für Hausbrand und Induſtrie, Uhr berechne ich mit 1,50 Mk., 
Das Einſetzen einer neuen Zug⸗ 
“ feder mit 1,00 Mk., 
8 2 1 Federring, 1 Bügel oder 
— Zeiger mit 0,25 Mk. 
B. Sawade, Uhrmacher, 


Serbieik r. 16. 


in erſtklaſſigen Marken (IIse, Marie usw.), 


höchſte Heizkraft, 


prima eugliſche und weſtfäliſche Muhrazit⸗ Nuß⸗ und Grhötahen, 85 
trockenes Kleinholz, prima Klobenholz Kiter 


in beſter Beſchaffenheit bei billiger Preisſtellung 
liefert prompt frei Haus, ab Lager oder ab Werk 


Wait. L pe Kanals 


mit beſchränkter Haftung 
Mellienſtraße 8. — Fernſprecher 689 und 340, 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, 


induſtrielle u. landwirtſchaftl. Großbetriebe. 


. . ag 


i #00 en stark”; 


5 Wenn Sie ein Bi. J als Broſche, Anhänger 
tragen oder verſchenken wollen, fo erhaten 
54 | Sie bei mir die Verkleinerung innerhalb 
4 Tagen. Garantie für ſchönſte Ausführg. 
Billigſter Verkauf v. pafjend. Einfaſſungen. 
} F. Feihusch, Goldwaren Werkſtatt, 
„et 14, 1. Etage. 


Irische und amerikanische Dauerbrandöfen, 


echte Germanendfen, 


Petroleum-Heizöfen, 


schwedische „Coksöfen Husqvarna“, 
Kohlenkasten, Kohlenlöffel, 


Ofenvorsetzer, Ofenschirme, Feuergeräte I 
offerieren 18 


4 e Auskunft 5 
umsonst. Alt. u. Geschlecht 
angeben. B. Schoened Co., 


Frankfurt a. M. 238. 

Ta rrey & Mroczk er 25 Che e Schlenuugen, En naland. 
Elsennandlung, Altstädt. Markt 21. eigen | 10 90 Pfg. 

2 22 ͤĩ] ĩ§7Ä SENT en | Brocks, London E. C., Queenſtreet 90. 


So bestellen Sie 
sofort meine hier ab- 


Gegr. 1888. — Ca. 200 Arbeiter. 


in 5 110 Herren⸗Anker⸗ und goldenen 


7 F / Y rere 
re 


Wollen Sie gut und billig rauchen!? 


500 Stück dieser beliebten Marke 
nebst 40 Stück verschiedene 
gute Probezigarren versende 
trotz des neuen Tabakgesetzes 
für den billigen Preis von nur 


gebildeten 7,80 Mark. 


Havanillos Billiger kann niemand liefern. 
EA. P. Pokora, 
Zigarrenfabrik, 
Neustadt Wpr. 
Nr. 213 A. 


Teppiche u. Läufer 


mit durchgehenden Mustern und bedruckt, 150 x 200 
200 X 300, 300 & 400 cm gross. 


Stückware, 


200--300 om breit, 


Gramits u. Inlaids, 


18 mm, 22 mm, 3 mm, 3.6 mm dick, stets grosses 
ager. 


glattbraun, rot und andersfarbig. 


Rechtzeitige Abschlüsse, daher noch 
billige Preise. 

Für Neubauten und grössere Arbeiten mache ich Spezial- 

Offerten und übernehme sachgemässe Verlegung. 


Carl Mallon, 
THORN, 
Altstädt. Markt 23. — 


Telophon 91 


Zu Weihnachts-Geschenken 


offeriert der 


Total - Ausverkauf 
mann "Max Langes Hihi. 


4 Ns Herren-U hren von 45,00 Mk. an. 
Goldene Damen- Uhren von 12.00 Mk. an. 
Silberne Anker- Uhren von 12,00 Mk. an 
Goldene Ringe von 250 Mk. an 
Goldene Uhrketten für Damen 

und Bet TE TE N ELLE von 28.00 Mk. an. 
Regulateu: von 12,00 Mk. an. 


Double- 50 Nickelketten von 3 Pfg. an. 
— Schmucksachen in Gold und Double. — 

Daselbst ist eine Mechaniker-Drehbank mit durch- 
bohrter Spindel zu verkaufen, 


N 
| 
| 


Man abonniert jederzeit auf das 


(hönfte und billigfte 
Familien-Witzblatt 


Meggendorfer- Blätter 


München & O Zeitfhrift für Humor und Kunft 


0 Dierteljährlih 1s Nummern nur N. 3.— © N 
Abonnement bei allen Buchhandlungen und 
Poftanftalten. Verlangen Sie eine Gratis-Probe- N 


nummer vom Verlag, Münden, Theatinerſtr. 47 


Kein Beſucher der Stadt Münden 


follte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion, 
Theatinerſtraße 471 befindlihe, äußerſt intereſſante Aus- 
1 von Originalzeicnungen der Meggendorfer-Biätter 
zu befihtigen. 


h am Täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei! 


N 


F. J. MAMPE, 


Starearder Spritfabrik 
S’ ra er Likörfabrik 


UR-dAMPE\Z 


Gegr. 1835. Stargard I. Pom. 


| ei Liköre Sp 61 PAIR Weltausstellung 


Brüssel 1910. 
55 arten und Ausstattung geschltzt. 


Maſſiv goldene 


5 15 


fugenlos (ohne Lötung) 
D. N.⸗Pat. 7 138566 
mit Goldſtempel 333, 585, en 
900 (Dukatengold), auch in 
facon ſtets vorrätig. 
Gravieren umſonſt. 


Preiſe von 12-65 Mk. das Paar. 


Louis Joseph, "sam ::: 
Seglerſtraße 28. 


Uhren- und Gold: 


. 


